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Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebe Unterstützer der STIFTUNG MAINZER HERZ,

ich freue mich, Ihnen hiermit den nunmehr 
neunten Jahresbericht der Stiftung Mainzer Herz 
präsentieren zu können. Für das Jahr 2016  
stellen wir für Sie wieder unsere Aktivitäten 
zusammen und berichten über Entwicklungen 
und Fortschritte rund um das Gesundheits-
thema „Herz“.

Auch im Jahr 2016 lag der Schwerpunkt in 
dem Bereich Prävention. Mehr als 1.000 
Schüler im Alter zwischen 12 und 14 Jahren 
wurden im Rahmen der Kinderakademie 
Gesundheit in den Themenfeldern Raucher­
prävention, Herz-Kreislauf-System, gesunde 
Ernährung und Wiederbelebungsmaßnahmen 
geschult.

An dieser Stelle vielen Dank an Frau  Dr. Irmgard 
Stippler, Vorstandsvorsitzende der AOK Rhein­
land-Pfalz/Saarland, die diese Veranstaltung 
finanziell unterstützt und auch das Thema Ge­
sunde Ernährung in den teilnehmenden Schulen 
nachhaltig weiter präsentiert. Dank auch dafür, 
dass der Kooperationsvertrag mit der AOK um 
weitere zwei Jahre verlängert werden konnte.

Weiter gilt mein Dank Herrn Harald Strutz,  
dem Präsidenten des 1. FSV Mainz 05, der uns 
wie im Jahr 2015 einen Sondertermin für die 
Kinderakademie in der OPEL Arena ermöglichte. 
An dieser Sonderveranstaltung nahm er 
persönlich teil. Ein weiterer Ehrengast der 
Veranstaltung war die Ministerpräsidentin  
des Landes Rheinland-Pfalz, Frau Malu 
Dreyer, die gleichzeitig Schirmherrin der 
Kinderakademie Gesundheit ist. 

Dieses Jahr wurden exakt 45 Schulklassen  
mit 1.139 Schülern in der Universitätsmedizin  
in Mainz unterrichtet.

Der Unterricht von mehr als 1.000 Schülern 
bedeutet natürlich eine große logistische Heraus­
forderung, die wir nur aufgrund der großen, 
freiwilligen Mithilfe von Ärzten, Studenten und 
Mitarbeitern aus mehreren Abteilungen des 
Zentrums für Kardiologie bewältigen können.  
Für unsere neue Staffel der Kinderakademie 
haben wir das Herz-Kreislauf-Spiel in 
Zusammenarbeit mit der Firma Wenger 
komplett erneuert und viele Dinge „digita­
lisiert“, was dieses Spiel für die Kinder noch 
deutlich attraktiver macht.

Beginnen werden wir unseren Jahresbericht wie 
immer mit einem kurzen Überblick über die 
wichtigsten Studien im Bereich Herz-Kreislauf-
Erkrankungen 2016, deren Ergebnisse bzw. 
Schlussfolgerungen die aktuelle Therapie nach­
haltig verändert haben bzw. verändern werden.

In der nunmehr neunten Ausgabe unseres 
Stiftungsberichtes legen wir den Schwerpunkt 
auf das Thema: Gebrochenes Herz oder  
Broken Heart Syndrom. Was verstehen wir 
darunter bzw. ist es tatsächlich eine Erkrankung, 
an der man sogar versterben kann ?

Auch diesmal können wir auf viele von unserer 
Stiftung durchgeführte Veranstaltungen im Jahr 
2016 zurückblicken. Im Juni fand das „3. Bene-
fiz-Golfturnier zugunsten der Gutenberg- 
Gesundheitsstudie“ statt. Die Resonanz war 
großartig und es kamen 30.000 Euro zur Unter­
stützung der weltweit größten Präventionsstudie 
zusammen. 

Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel
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Unterstützung in den letzten neun Jahren 
bedanken und der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass Sie uns treu bleiben und uns weiterhin im 
Kampf gegen Herz-Kreislauf-Erkrankungen unter­
stützen. 

Im Jahr 2017 feiern wir ein Jubiläum: 10 Jahre 
Stiftung Mainzer Herz. Wir können stolz sein 
auf das, was wir in dem relativ kurzen Zeit-
raum erreicht haben. Ich hoffe, dass das 
10.  Jahr in jeder Beziehung ein Rekordjahr  
für uns werden wird.

Den Projektplan für das Jahr 2017 finden  
Sie direkt am Anfang des Berichtes. Hier  
werden unsere Leuchtturmprojekte wie die 
Kinderakademie und unsere Gutenberg 
Gesundheitsstudie genannt, die wir auch im 
Jahr 2017 in erster Linie finanziell unterstützen 
wollen.

Wir würden uns auch über eine Unterstützung in 
Form einer Mitgliedschaft im Freundeskreis oder 
Kuratorium freuen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr 

Thomas Münzel 

Die Veranstaltungsreihe „Stiftung Mainzer Herz 
informiert“ haben wir auch im Jahr 2016 
fortgesetzt. 

Im November fand unser traditioneller Mainzer 
Herz-Stiftungsball statt, nun bereits zum sieb­
ten Mal. Mit den Einnahmen des Abends in Höhe 
von 130.000 Euro werden wir in diesem Jahr in 
erster Linie die Kinderakademie Gesundheit 
und die Gutenberg-Gesundheitsstudie unter­
stützen. 

Der bekannte Rocksänger Udo Lindenberg hat 
ein weiteres Mal die Stiftung mit einem Gemälde 
unterstützt, in dem er den (Flug-)Lärm in Frank­
furt und Mainz thematisierte. Die Versteigerung 
für dieses Bild ergab einen Erlös von 10.000 
Euro.

Wiederbelebungsmaßnahmen bzw. eine 
Anleitung zur Wiederbelebung haben wir erneut 
in unseren aktuellen Jahresbericht aufge
nommen. Dies ist ein „extrem wichtiges Thema“ 
und ein großes Anliegen der Stiftung. Mit der 
Umsetzung der Wiederbelebungsmaßnahmen 
können unglaublich viele Leben gerettet werden. 
Die Deutschen haben gegenüber den skandina­
vischen Ländern auf diesem Gebiet einen großen 
Nachholbedarf. 

Im Namen des Vorstandes und des Kuratoriums 
der Stiftung Mainzer Herz möchte ich mich bei 
all unseren Förderern für die herausragende 

Schwerpunkte sind wiederum ein für Kinder 
konzipiertes Präventionsprogramm zum Thema 
Raucherprävention, Herz-Kreislauf, gesunde 
Ernährung und Erlernen von Wiederbelebungs­
maßnahmen sowie Unterstützung für die vor­
klinische und klinische Forschung.

Projektplan der Stiftung Mainzer Herz 2017

In den Bereichen Forschung, Prävention und 
Patientenversorgung haben wir für das Jahr 2017 
insgesamt vier Projektbereiche identifiziert, die 
wir durch Ihre Spenden unterstützen möchten. 

Projektbereich Thema Finanzieller Bedarf

1 Kinderakademie Gesundheit Rheinland-Pfalz

	 �Herz-Kreislauf-Physiologie

	 �Übergewicht

	� Raucherprävention 

	 Begehbares Herzmodell

	� Filme zu den Themen  
Raucherprävention,  
Übergewicht sowie  
Funktion des Herz-Kreislauf-Systems

	 Wiederbelebungstraining

	 �Einteilung in Frühjahrs- und Herbstakademie  
mit jeweils 20 Schulklassen

  60.000 Euro

2 Gutenberg-Gesundheitsstudie   50.000 Euro

3 Chest Pain Unit-Qualifizierungslehrgang  
für die Krankenpflege

  10.000 Euro

4 Vorklinische Forschung zum Thema Lärm  
und Herz-Kreislauf-Erkrankungen

  50.000 Euro

Insgesamt: 170.000 Euro
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Mediterrane Diät verlängert das Leben,  
wenn man herzkrank ist

Hintergrund
Mit einer mediterranen Ernährung könnten 
kardiovaskulär erkrankte Patienten ihr Leben 
verlängern. 

In diesem Zusammenhang wurde schon viel  
über positive Effekte einer mediterranen Ernäh­
rungsweise in der Primärprävention berichtet. 
Primärprävention bedeutet, dass durch diese 
Diät die Entstehung einer koronaren Herzerkran­
kung verzögert oder sogar verhindert werden 
kann. 

Wenige Studien beschäftigten sich jedoch mit 
der Frage, ob eine Mittelmeerkost bestehend aus 
Gemüse, Fisch und wenig Fleisch, dazu Olivenöl, 
Knoblauch, Brot und etwas Rotwein auch in der 
Sekundärprävention eine schützende Wirkung 
entfalten könnte. Das heißt, profitieren auch 
Patienten, die schon eine koronare Herzerkran­
kung haben, von so einer solchen Diät ? 

Studie
Ergebnisse der MONI-SANI-Studie ergaben bei 
1.200 Patienten, die bereits an einer koronaren 
Herzerkrankung erkrankt waren, dass eine Ernäh­
rung mit viel Fisch, Gemüse, Olivenöl, Wein usw.
mit einer deutlich niedrigeren Sterblichkeit asso­
ziiert ist.

Teilnehmer, die sich mediterran ernährten, hatten 
nach einer 7,3-jährigen Beobachtungszeit eine 
um 30 % niedrigere Gesamtsterblichkeit als jene 
mit einer geringen Neigung zur mediterranen 
Kost. 

Um zu testen, welche Komponente der medi­
terranen Ernährung maßgeblich zum niedrigeren 
Risiko beiträgt, ließen die Wissenschaftler in 
einer statistischen Analyse jeweils einen typi­
schen Nahrungsbestandteil weg. 

Demzufolge bietet vor allem Gemüse eine schüt­
zende Wirkung, die Effektgröße sank um 26 % 
ohne diese Komponente. Ebenfalls entscheidend 
für die Wirksamkeit scheinen Fisch (minus 23 %), 
Früchte und Nüsse (minus 13,4 %) und ein Ver­
hältnis zugunsten von mehrfach ungesättigten 
Fettsäuren (minus 12,9 %).

Schlussfolgerungen
Die Daten belegen, dass eine mediterrane Ernäh­
rungsweise in der Sekundärprävention eine deut­
lich schützende Wirkung hat und durchaus eine 
alternative Lösung zu Medikamenten darstellt 
bzw. als „ADD-ON“ zu Medikamenten eingesetzt 
werden sollte. 

FAZIT

Ärzte können Medikamente nicht  
als einzige Möglichkeit ansehen, um 
weitere kardiovaskuläre Ereignisse  
zu verhindern. Neben der medikamen-
tösen Therapie müssten sie auch auf 
die Ernährungsweise ihrer Patienten 
eingehen.
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Neue, wichtige Studien 2016

6

Highlights im Bereich Kardiologie 2016

Die wichtigsten Studien

Zu diesem Zweck habe ich eine Auswahl an Publikationen zusammengestellt,  
die anlässlich der wichtigsten kardiologischen Kongresse, dem Europäischen  
Kardiologenkongress (ESC) in Rom und dem Amerikanischen Herz-Kongress  
(American Heart Meeting) in New Orleans erschienen sind.



Verdacht auf koronare Herzerkrankung

Das CT-Angiographie der Koronararterien steuert die Indikationsstellung  
für die invasive Herzkatheter-Untersuchung

Hintergrund
In den letzten Jahren hat die nicht-invasive 
Darstellung der Herzkranzgefäße mit einer 
Computer-Tomographie Untersuchung deutlich 
an Bedeutung gewonnen. Die Strahlenbelastung 
ist deutlich niedriger und die technischen 
Verbesserungen mit Multislice-CTs und kurzen 
Aquisitionszeiten haben zu einer deutlichen 
Verbesserung der Bildqualität und somit  
der diagnostischen Genauigkeit geführt (siehe 
Abbildungen unten). 

Wichtig ist festzuhalten, dass die Sensitivität, 
eine koronare Herzerkrankung zu erkennen, mit  
ca. 90 % mittlerweile extrem hoch ist. Zudem  
ist es nach wie vor so, dass viele Herzkatheter-
Untersuchungen „negativ“ sind, d.h. keine 
koronare Herzerkrankung nachgewiesen werden 
kann. Da das Koronar-CT eine deutlich geringere 
„Komplikationsrate“ aufweist und nicht-invasiv 
ist, ist es auch eine Untersuchung, die mehr  
und mehr von Patienten gewünscht wird. 

Studie
An diesem Punkt setzt die jetzt beim Euro­
päischen Kardiologenkongress (ESC) vorgestellte 
CONSERVE-Studie an. Dafür sind insgesamt 
1.530 Patienten mit Verdacht auf koronare 

Herzerkrankung (KHK) und stabilen Beschwerden 
randomisiert und entweder einer Strategie der 
„selektiven Herzkatheter-Untersuchung nach 
vorheriger Koronar-CT-Untersuchung“, oder einer 
„direkten Katheterisierung“ zugeteilt worden.

Im Studienarm mit selektiver Strategie wurde 
zunächst eine nicht-invasive Koronarangio­
graphie mit CT-Angio durchgeführt. Nur im Fall 
nachweisbarer relevanter Engstellungen im 
Bereich der Herzkranzgefäße wurde dann eine 
weiterführende invasive Diagnostik in Angriff 
genommen. 

Im Arm mit „direkter Katheterisierung“ wurde 
den Leitlinien entsprechend jeder Patient direkt 
einer invasiven Diagnostik zugeführt.

Der primäre Endpunkt beinhaltete innerhalb  
von 12 Monaten aufgetretene kardiovaskuläre 
Ereignisse wie Tod, nicht tödlicher Myokard­
infarkt, instabile Angina pectoris, Schlaganfall, 
Revaskularisation (Wiederherstellung der 
Durchblutung eines Gefäßes) und kardiovaskulär 
bedingte Krankenhausaufnahme. 

Sekundärer Endpunkt waren die Kosten für 
Diagnostik, Krankenhausaufnahme, Revasku­
larisation, ambulante Nachsorge und Kompli­
kationen.

Koronar-CT  
mit hochgradiger Stenose der Vorderwandarterie (Pfeil)

Herzkatheter-Untersuchung:  
gleicher Patient mit Einengung im gleichen Bereich (Pfeil)

Ergebnisse
Die Indikation zur koronaren Bildgebung war zu 
67 % symptomorientiert, zu 29 % aufgrund eines 
positiven Stresstests und zu 4 % aus anderen 
Gründen gegeben. Insgesamt konnte bei 77 % 
aller Patienten entweder mittels Koronar-CT-
Untersuchung oder invasiver Herzkatheter- 
Untersuchung eine relevante koronare Herz­
erkrankung ausgeschlossen werden.

Durch das zuerst durchgeführte Koronar-CT 
konnte die Anzahl der invasiven Prozeduren um 
78 % im Vergleich zum direkt invasiven Vorgehen 
reduziert werden. 

Entsprechend deutlich unterschiedlich waren 
jedoch die Kosten in den beiden Gruppen.  
In der Gruppe von Patienten, die direkt eine 
Herzkatheter-Untersuchung bekommen haben, 
waren die durchschnittlichen Kosten pro Patient 
mit 6.700 US-Dollar doppelt so hoch wie in der 
Gruppe, die vorher ein Koronar-CT bekommen 
haben mit 3.338 US-Dollar.

FAZIT

Die Autoren konnten durch das Koronar-
CT eine erhebliche Reduktion der inva
siven Herzkatheter-Untersuchungszahl 
und eine Halbierung der Kosten nach
weisen. 

Die Daten dieser Studie stützen die 
positiven Ergebnisse der in jüngerer  
Zeit publizierten Studien zur CT-Koronar-
angiografie, die sich zunehmend als 
wertvolles Diagnostikum in der KHK-
Diagnostik etabliert. 

Auch aus diesem Grunde wird bei Ver-
dacht auf eine koronare Herzerkrankung 
am Zentrum für Kardiologie vermehrt  
die Koronar-CT-Untersuchung einer Herz-
katheter-Untersuchung vorgeschaltet. 

Dies gilt jedoch nur für Patienten, bei 
denen eine koronare Herzerkrankung 
bisher nicht bekannt ist.
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Koronar-CT von Patienten nach einer Bypass-Operation. Diese CT-Untersuchung ermöglicht es, mit hoher Qualität  
die Bypass-Situation zu erfassen, wodurch z.T. unnötige Herzkatheter-Untersuchungen vermieden werden können.

Venenbypass

A. mammaria



Dabigatran-Antidot in klinischer Studie  
erneut erfolgreich

Hintergrund
Dabigatran ist das am längsten eingesetzte neue 
Blutverdünnungsmittel, das sich auf dem Markt 
befindet. Bisher war es ein Nachteil, dass im Falle 
von Blutungskomplikationen kein Antidot (Gegen­
mittel) zur Verfügung stand, das in der Lage war, 
die blutverdünnende Wirkung sofort aufzuheben.

Mittlerweile ist der Wirkstoff Idarucizumab auf 
dem Markt verfügbar. Dieser Wirkstoff ist in der 
Lage, die blutverdünnenden Effekte von Dabiga­
tran innerhalb weniger Minuten aufzuheben. 

Eine aktualisierte Analyse von Daten der bislang 
größten Studie zur Wirksamkeit und Sicherheit 
eines NOAK-Antidots in der klinischen Praxis hat 
dies nun bestätigt.

Ziel dieser RE-VERSE-AD-Studie war es, 
Idarucizumab als spezifisches Dabigatran-Antidot 
in klinischen Notfallsituationen zu testen, in 
denen eine rasche Aufhebung der blutverdün­
nenden Wirkung dringend notwendig war. 

Patientengruppen
Die Wirksamkeit und Sicherheit des humani­
sierten Antikörper-Fragments wurden in zwei 
Patientengruppen untersucht.

1)	� Bei Patienten mit einer nicht beherrschbaren 
schweren Blutung unter Dabigatran 
(Gruppe A). 

2)	� Bei Patienten, die dringend operiert werden 
mussten und bei denen demzufolge eine 
rasche Normalisierung der Blutgerinnung 
erforderlich wurde (Gruppe B).

Eingeschlossen wurden knapp 500 ältere und 
von vielen Erkrankungen gleichzeitig betroffene 
Patienten. 

Ergebnisse
Die Ergebnisse zeigen, dass die Gabe von  
5 mg Idarucizumab die Antagonisierung der 
Blutverdünnung innerhalb von Minuten bewirkte. 

In der Gruppe A war die Blutungsquelle bei  
97 Patienten im Kopf nachweisbar und bei  
201 Patienten außerhalb des Kopfes lokalisiert 
(extrakraniell). Bei Patienten mit extrakraniellen 
Blutungen vergingen bis zum bestätigten 
Blutungsstillstand 3,5 bis 4,5 Stunden.

In Gruppe B wurde ein operativer Eingriff de facto 
bei 191 von 196 Patienten (97,4 %) durchgeführt. 
Die intraoperative gemessene Blutgerinnung 
wurde bei 93 % aller Patienten als „normal“ 
beschrieben. Zwischen Idarucizumab-Gabe und 
Beginn des notfallmäßigen Eingriffs vergingen  
im Mittel 1,6 Stunden. 

In der Gruppe A verstarben 12,3 % und der 
Gruppe B 12, 4 % nach 30 Tagen und 18,7 % 
respektive 18,3 % nach 90 Tagen. 

Schlussfolgerungen:
Die Gabe von Idarucizumab erleichtert die The­
rapie von Blutungskomplikationen aber auch die 
Durchführung von notfallmäßigen OPs von Pati­
enten unter einer Therapie mit Blutverdünnern.

FAZIT

In Deutschland ist Idarucizumab das 
bislang einzige Antidot, das für die neuen 
Blutverdünner verfügbar ist, was als ein 
Vorteil für Patienten angesehen werden 
kann, die mit Dabigatran (PRADAXA) 
behandelt werden.
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Herzschwäche:  
Immer noch kein Durchbruch bei der Stammzelltherapie

Hintergrund
Das Konzept, wenn es denn funktionieren würde, 
wäre genial: Ich habe einen Herzinfarkt gehabt 
und somit viele gesunde Herzmuskelzellen durch 
einen Herzinfarkt verloren. Eine Herzschwäche 
droht. Eine Injektion von sogenannten pluripo­
tenten Stammzellen soll dazu führen, dass sich 
diese Zellen in gut funktionierendes Herzmuskel­
gewebe entwickeln. Als pluripotent – aus dem 
lateinischen von plus „mehr“ und lat. potentia 
„Vermögen, Kraft“ – bezeichnet man Stamm­
zellen, die die Fähigkeit besitzen, jeden Zelltyp 
eines Organismus bilden zu können) (Bild einer 
Stammzelle im Hintergrund)

Das Narbengewebe soll durch neue sich entwi­
ckelnde Herzmuskelzellen ersetzt und damit das 
Problem der Herzschwäche gelöst werden. Ziel 
einer Stammzelltherapie ist, wenn man so will, 
die ewige Jugend.

Bisherige Daten, dieses Verfahren betreffend, 
sind aber alles andere als ermutigend. Die 
Effekte, so sie denn überhaupt zu quantifizieren 
sind, sind minimal und das Stammzellen-Konzept 
hat sich trotz jahrelanger Arbeit nicht durchset­
zen können. Insofern war man gespannt was zwei 
neue, beim Europäischen Kardiologenkongress 
vorgestellte Studien an Daten in Bezug auf  
eine Stammzelltherapie zu bieten haben.

Um es gleich zu relativieren: Diese Studien  
bieten neue Details, aber immer noch keine 
signifikanten Ergebnisse zugunsten einer 
regenerativen Therapie mit Stammzellen aus  
dem Knochenmark bei Patienten mit einer 
Herzschwäche, bedingt oder auch nicht  
bedingt, durch eine koronare Herzerkrankung.

Ergebnis
Bei der CHART-1-Studie (Congestive Heart Fai­
lure Cardiopoetic Regenerative Therapy) ergaben 
sich beim primären Wirksamkeitsendpunkt keine 

Unterschiede in den beiden 
Vergleichsgruppen.

Randomisiert wurden 271 
Patienten mit Herzinfarkt 
bedingter Herzschwäche.  
Alle Patienten hatten bereits 
eine Standardtherapie erhal­
ten. 120 Patienten bekamen 
zusätzlich eine katheterba­

sierte Injektion in die Herzinnenhaut (Endokard) 
mit Stammzellen, die in der Lage sind, Herzmus­
kelzellen zu bilden (kardiopoetisch), die aus Kno­
chenmarkzellen der Patienten generiert worden 
waren. Bei den 151 Patienten der Kontrollgruppe 
wurde eine Scheininjektion (sham procedure) 
durchgeführt. Der kombinierte Endpunkt setzte 
sich zusammen aus den Kriterien Tod jeglicher 
Ursache, Verschlechterung von Herzinsuffizienz, 
Lebensqualität, 6-Minuten-Gehstrecke, links­
ventrikulärem Endvolumen und linksventrikulärer 
Ejektionsfraktion. Die Gesamtlaufzeit der Studie 
war für insgesamt 12 Monate konzipiert.

Die Daten nach 39 Wochen zeigten, dass ledig­
lich eine Subgruppe mit anfangs hohen links­
ventrikulären enddiastolischen Volumina (200 bis 
370 ml) hinsichtlich des kombinierten Endpunk­
tes von der Behandlung gegenüber der Kontroll­
gruppe profitierte. 

Den Effekt einer einmaligen intravenösen Gabe 
mesenchymaler Stammzellen bei Patienten mit 
chronischer, nicht ischämischer Herzinsuffizienz 
untersuchte eine weitere randomisierte Phase-
2-Studie. Verwendet wurden in diesem Fall 
ischämietolerante mesenchymale Stammzellen 
(itMST) eines Spenders, die unter hypoxischen 
Bedingungen kultiviert worden waren. Davon 
versprach man sich bessere immunmodulato­
rische und antiinflammatorische Eigenschaften, 
die es ermöglichen sollten, den bisherigen inva­
siveren Injektionsweg direkt ins Herz durch die 
intravenöse Gabe zu umgehen.

Obwohl das Verfahren sicher war, zeigten sich im 
Herzmuskel keine signifikanten Verbesserungen 
bei strukturellen oder funktionellen Parametern. 
Damit wurde auch keine Wirksamkeit nachgewie­
sen.

FAZIT

Es zieht sich wie ein roter Faden durch 
alle bisherigen Studien: Die Hoffnungen 
auf eine kurative Stammzelltherapie des 
geschädigten Myokards erfüllen sich 
auch mit diesen Studien nicht. Trotz 
kleiner Fortschritte auf experimenteller 
Ebene bleibt fraglich, ob dieses Ziel 
überhaupt erreichbar ist. 

Meiner Meinung nach ist es in der Tat 
jetzt an der Zeit zu überlegen, ob diese 
enorm aufwendigen Studien mit minima-
lem Fortschritt überhaupt weitergeführt 
werden sollen.
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Körperliche Bewegung

Aktive Senioren senken Herztodrisiko  
um bis zu zwei Drittel

Was ich bei meinen Patienten sehr häufig beob­
achte, ist, dass man in Rente geht, aufhört zu 
arbeiten und gleichzeitig aufhört, regelmäßig 
Sport zu treiben. Eigentlich sollte es das Gegen­
teil sein: in Rente gehen und dann den Sport 
intensivieren, da ausreichend Zeit zur Verfügung 
steht.

Eine neue Studie aus Finnland zeigt nun:  
Wer über 65 Jahre alt ist und regelmäßig körper­
liche Aktivitäten von moderater Intensität auf­
rechterhält, reduziert sein Herztodrisiko um  
mehr als 50 %. 

Hintergrund
Dass ein sportlicher Lebensstil vor Herz-Kreis­
lauf-Erkrankungen schützt, ist hinlänglich 
bekannt und wissenschaftlich gut dokumentiert. 
Weniger klar ist die Datenlage bei älteren Leuten.

Aus diesem Grund hat eine Autorengruppe um 
Frau Prof. Riita Antikainen von der Universität 
Oulu in Finnland knapp 2.500 über 65-jährige 
Männer und Frauen für die „National FINRISK 
Study“ rekrutiert und über durchschnittlich  
11,8 Jahre beobachtet. 

Die Teilnehmer wurden nach ihren körperlichen 
Aktivitäten befragt und anhand der Antworten  
in drei Gruppen mit niedriger, moderater und 
hoher Aktivität eingeteilt. 

Zudem wurden Risikofaktoren evaluiert. Herz- 
und tumorkranke Patienten wurden ausgeschlos­
sen.

Ergebnisse
Im Beobachtungszeitraum starben 197 Teilneh­
mer aus kardiovaskulärer Ursache, bei 416 trat 
eine erste kardiovaskuläre Komplikation auf.

Nach Korrektur für kardiovaskuläre Risiko- und 
soziale Faktoren zeigte sich, dass Personen mit 
moderater bzw. hoher körperlicher Aktivität 
gegenüber körperlich Untätigen ein um 31 % bzw. 
45 % geringeres Risiko für eine akute kardiovasku­
läre Komplikation aufwiesen. 

Die kardiovaskuläre Sterblichkeit war gar um 54 % 
bzw. 66 % geringer. 

FAZIT

Sich regelmäßig körperlich zu betätigen, 
wenn man über 65 Jahre alt ist, ist eine 
Herausforderung, aber auch eine große 
Chance: Körperlich fitte Senioren redu
zieren ihr Herzinfarkt- und Schlaganfall-
risiko deutlich. 

Unter moderater körperlicher Aktivität 
versteht man Spazieren gehen, Radeln, 
gärtnern, Fischen oder Jagen. 

Als hohe Aktivität eingestuft wurden 
anstrengende Gartenarbeiten, Schwim-
men, Joggen, Gymnastik, Skifahren und 
Ballspiele.
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Herzenssache 2016: Gebrochenes Herz

Herzenssache 2016
Kann man an einem gebrochenen 

Herzen sterben ?

Das Tako-Tsubo-Syndrom
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Das Tako-Tsubo-Syndrom

Insgesamt fast fünf Jahre war ich Oberarzt im 
Herzkatheterlabor in der Universitätsklinik 
Hamburg-Eppendorf bei Prof. Thomas Meinertz. 
Ich kann mich an nicht einen Patienten erinnern, 
der ein sogenanntes gebrochenes Herz (Broken 
Heart Syndrome) bzw. eine Stress-Kardiomyo-
pathie oder auch ein Tako-Tsubo-Syndrom 
gehabt hätte. 

Dies hat sich in den letzten Jahren doch drastisch 
geändert.

Besondere Aktualität hat diese Fragestellung 
sicher durch den Fall von Debbie Reynolds,  
die offensichtlich an einem gebrochenen Herzen 
(Tako-Tsubo-Syndrom, TTS), ausgelöst durch  
den Verlust ihrer Tochter, verstorben ist.

Erstmalig beschrieben 1990, wird das TTS immer 
häufiger diagnostiziert und auch publiziert (Abbil­
dung unten). Der zunehmende Stress in unserer 
Gesellschaft könnte möglicherweise die Ursache 
sein.

Woher kommt der Name Tako-Tsubo ?
Der Name Tako-Tsubo kommt aus dem japa­
nischen und bedeutet Tintenfischfalle, die die 
Form eines Kruges mit einem kurzem Hals (Tako-
Tsubo) hat. 

Patienten, die mit der Diagnose Herzinfarkt in die 
Klinik eingewiesen werden, haben nun in ca. 5 % 
der Fälle dieses TTS. Dabei ähnelt das Bild des 
linken Herzens, das man im Rahmen einer Herz­
katheter-Untersuchung darstellt, beim Zusam­
menziehen (wie in der nächsten Abbildung darge­
stellt) dieser Tintenfischfalle und führte somit zu 
dieser Namensgebung. 

Was sind die Ursachen und wer ist  
am meisten von diesem Krankheitsbild 
betroffen ?
Wie aus der nächsten Abbildung unschwer 
erkennbar, sind in erster Linie ältere Frauen mit 
einem Erkrankungsgipfel zwischen 75 und 79 
Jahren betroffen. 

Es wird postuliert, dass ein Stressereignis die 
Entwicklung eines TTS fördert. Entsprechend 
können im Blut auch deutlich erhöhte Stress­
hormonspiegel (Katecholamine wie Adrenalin  
und Noradrenalin) gemessen werden. Wichtig ist 
festzuhalten, dass es sich um ein Krankheitsbild 
handelt, das prinzipiell mit einer passageren 
Pumpfunktionsstörung des Herzmuskels einher­
geht, die sich in der Regel wieder zurückbildet. 

Die emotionalen Trigger, die zu einem TTS führen, 
sind in der nächsten Abbildung zusammenge­
fasst. Hier sieht man, dass nicht nur negative, 

sondern auch positive Nachrichten zu einem TTS 
führen können (HAPPY HEART SYNDROM).

Wenn man sich die Abbildung auf Seite 16 
anschaut, erkennt man, dass es sich um 
Situationen handelt, die uns täglich begegnen 
können. Die Frage ist nur, wer bekommt ein 
TTS und wer nicht ?
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Tintenfischfalle (Tako-Tsubo)

Linke Herzkammer während des Zusammenziehens 
im Rahmen einer Herzkatheter-Untersuchung bietet 
das Bild eines Tako-Tsubo (Tintenfischfalle)

Erkrankungsgipfel und Alter der Patienten – Höhepunkt der Erkrankung liegt bei 75 – 79 Jahren und kommt vorwiegend bei Frauen vor.
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Symptome
In der Regel haben die Patienten Brustschmerzen 
oder auch Luftnot. Diese Beschwerden sind 
praktisch nicht von einem Herzinfarkt zu unter­
scheiden. Das gilt für die Symptome und auch  
für die Laborwerte, wo in der Regel wie bei einem 
Herzinfarkt der Troponin-Wert deutlich erhöht ist.  
Aus diesem Grund muss dann bei diesen Patien­
ten eine Herzkatheter-Untersuchung vorge­
nommen werden, um zu sehen, ob die Herzkranz­
gefäße in einem einwandfreien Zustand sind. 
(Abbildungen unten)

Diagnosestellung
Herzkatheter: Bei einem Patienten mit einem TTS 
sehen wir in der Regel einwandfreie Herzkranz­
gefäße. Die nächste Abbildung zeigt die Situation 
der rechten und linken Herzkranzarterie, die sich 
praktisch frei von Kalk präsentieren. Dazu gehört 
nun das Bild oben mit der deutlichen Einschrän­
kung der Pumpfunktion des Herzens.

Eine weitere wichtige Untersuchung ist die Kern­
spinaufnahme (MRT-Untersuchung) des Herzens, 
die uns zeigt, dass im Gegensatz zum Herzinfarkt 
der Herzmuskel keine Schädigung aufweist.

Therapie
Hier gibt es neuere Erkenntnisse, dass Patienten 
von einem ACE-Hemmer, AT1- Blocker und auch 
Diuretika profitieren. Eine Therapie mit einem 
Betablocker sollte vermieden werden. 

Prognose
Patienten, die ein TTS erleiden und gleichzeitig 
eine deutlich eingeschränkte Pumpfunktion, 
Herzrhythmusstörung, Vorhofflimmern und  
eine neurologische Grunderkrankungen (z.B. 
Schlaganfall) aufweisen, haben eine schlechtere 
Prognose als Patienten, bei denen diese Kom­
plikationen nicht nachweisbar sind. 

In der Regel bilden sich die Veränderungen im 
Herzmuskel, wie schon angesprochen, zurück. 
3,2 % der Betroffenen können jedoch auch an 
diesem Krankheitsbild versterben.
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▲ �Rechtes Herzkranzgefäß  
ohne Zeichen von Verkalkungen

◄ Linkes Herzkranzgefäß  
ohne Zeichen von Verkalkungen

Mögliche Trigger für ein Tako-Tsubo Syndrom

Geändert mit Erlaubnis von Christian Templin



Auffinden einer leblosen Person
Wenn eine Person leblos aufgefunden wird, ist die 
Situation nicht aussichtslos. Durch medizinische 
Maßnahmen kann die Ursache des Herz-Kreislauf-
Stillstandes in vielen Fällen behoben werden und  
der Mensch hat gute Chancen, diese Erkrankung zu 
überleben. 

Um dies zu ermöglichen, muss allerdings durch 
Maßnahmen der Ersten Hilfe der Patient soweit 
erstversorgt werden, dass er in eine medizinisch 
professionelle Hilfe übergeben werden kann.

Würde man einfach nur abwarten, wären die 
Schäden im Organismus durch den Sauerstoff-
mangel im Herz-Kreislauf-Stillstand so groß,  
dass ein Überleben aussichtslos ist.

Erstversorgung des Patienten anhand der „Rettungskette“
Daher kommt der Erstversorgung durch jedermann 
(„Erste Hilfe“) dieser Patienten eine hohe Bedeutung 
zu. Mit dieser kann für den Menschen soviel Zeit 
gewonnen werden, dass die professionelle Hilfe auf 
einer guten Basis startet. Man kann sich dieses 
Zusammenspiel auch in Form einer (Rettungs-) Kette 
vorstellen, deren Glieder fest verbunden sein müssen, 
um gut zu funktionieren. Fällt ein Glied in der Kette 
aus, reißt diese und kann nicht mehr funktionieren. 
Unsere Kette untergliedert sich konkret in die 
Bestandteile (Glieder):

	� Erkennung des Kreislauf-Stillstandes und Abset­
zen des Notrufes

	� Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung durch 
jedermann

	� Frühdefibrillation, um das Herz neu zu starten

	� Postreanimationsbehandlung zur Behebung der 
Ursache und Erhalt der Lebensqualität

Dabei ist es essentiell wichtig, dass Erkennung, Not­
ruf und der Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung 
Aufgaben sind, die jedermann übernehmen kann und 
muss. Bei Verfügbarkeit kann auch die Defibrillation 
mit sogenannten halbautomatischen Defibrillatoren 
durch Laien vorgenommen werden, um die Versor­
gungsqualität beim Patienten noch früher zu garantie­
ren („Frühdefibrilllation durch Laien“).

Trockenkurs Wiederbelebung 

Dr. Ingo Sagoschen und Dr. Maike Knorr (Zentrum für Kardiologie): 
Im Folgenden sollen kurz die wichtigsten Punkte für eine erfolgreiche Reanimation 
zusammengefasst werden.
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Wiederbelebung / Reanimation
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Aufgrund der besonderen Bedeutung der Wiederbelebung möchten wir, wie auch im letzten Jahr, die 
doch einfachen Regeln der Wiederbelebung „bildlich“ wiederholen.

Die Kompression des Brustkorbes soll mit einer Frequenz von 100 – 120 mal pro Minute durchgeführt 
werden. 

Hier gibt es Songs, die einem den Rhythmus elegant vorgeben können: 
Staying Alive von den Bee Gees  ·  Highway to Hell von ACDC  ·  Atemlos von Helene Fischer
Mit dieser Maßnahme können wir Leben retten. Man muss sich vorstellen, dass nur 6 Patienten 
wiederbelebt werden müssen, um damit ein Leben zu retten. In der Medizin nennt man das „Number 
Needed to Treat“!

Es gibt kein Krankheitsbild, bei dem man mit so einem geringen Aufwand so viel Gutes tun kann.

STAYING ALIVE
HIGHWAY TO HELL

ATEMLOS



Die eigene Sicherheit sicherstellen

Auf Sicherheit achten

Bewusstsein prüfen

Um Hilfe rufen !

Atemwege freimachen

Atmung prüfen

Hilfe holen 112

30 Herz-Druckmassagen

2 Beatmungen

Wie sollte nun konkret vorgegangen werden:

Zunächst muss jedermann zu allererst auf seine 
eigene Sicherheit achten. 

Dies kann beim leblosen Patienten auf der Straße  
der laufende Verkehr sein, oder im Haus der Kontakt 
zu stromführenden Gegenständen, welche den 
Kreislaufstillstand ausgelöst haben.

Ist die Situation sicher, kann ich mich dem 
Patienten nähern, um herauszufinden was  
ihm fehlt.

Bewusstsein prüfen
	� Zeigt der Patient keine spontanen Reaktionen, so 

sollte zunächst sein Bewusstsein geprüft werden. 
Dazu berühre man die Schultern des Patienten 
und spreche ihn laut und deutlich an: „Ist alles in 
Ordnung ?“ 

	� Reagiert er auf die Ansprache, belässt man ihn in 
der Position und versucht herauszufinden, was 
das Problem ist. Dabei redet man weiter mit ihm, 
um regelmäßig das Bewusstsein zu kontrollieren.

Andere Personen um Hilfe bitten
Wenn es ihm schlecht geht, oder wenn er nicht  
auf Ansprache und Berührung reagiert, liegt ein 
Problem vor, welches man i.d.R. alleine vor Ort  
nicht beherrschen kann. 

Daher sollte man nun laut um Hilfe rufen,  
damit weitere Personen (Laien) aufmerksam 
werden und einen unterstützen können. 

Dafür lässt man den Patienten zunächst aber  
nicht allein, sondern kümmert sich weiter um  
seine Versorgung.

Atemwege freimachen
Als nächstes soll die Atmung des Patienten 
geprüft werden. 

	� Dazu wird das Kinn angehoben und der Kopf 
überstreckt, um die Atemwege frei zu machen  
und die freie Atmung zu ermöglichen. 

Durch das Überstrecken des Kopfes wird der Zungen­
grund angehoben und die beim Bewusstlosen häufig 
zu sehende Verlegung der Atemwege beseitigt.

Atmung des Patienten prüfen
	� Nun hält man den Kopf des Patienten in dieser 

überstreckten Position und bringt das eigene Ohr 
vor Mund und Nase des Patienten mit Blickrich­
tung zu seinem Brustkorb und Bauch.

	� Durch Sehen (Blick auf den Brustkorb), Hören 
(Atemgeräusch) und Fühlen (Lufthauch an der 
eigenen Wange) prüft man, ob der Patient atmet.

Eine normale Atmung ist leicht seh-, hör- und fühlbar 
und erfolgt normalerweise 10 – 15 Mal pro Minute, 
also alle 4 – 6 Sekunden ein Atemzug. 

	� Atmet der Patient nicht oder nicht normal, also  
vor allem zu langsam und zu flach, so ist dies als 
Zeichen eines vorhandenen oder drohenden Kreis­
laufstillstandes zu deuten. Besonders beachtet 
werden sollte, dass der Mensch einige Sekun-
den nachdem das Herz stehengeblieben ist, 
noch weiteratmen kann und dann im Übergang 
eine sogenannte „Schnappatmung“ zeigen 
kann. Diese bezeichnet einige langsame, unter­
schiedlich ausgeprägte Bewegungen des Kopfes 
und Kiefers, welche leicht mit einer angestrengten 
Atmung verwechselt werden können. Diese stellen 
aber keine normalen Atemzüge dar !

Mit der Feststellung, dass der Patient nicht oder 
nicht normal atmet, gilt der Kreislaufstillstand als 
hoch wahrscheinlich, sodass bei allen weiteren 
Maßnahmen entsprechend vorgegangen werden 
muss. 

Notruf an die „112“ melden
Bevor nun weitere Maßnahmen erfolgen, muss  
ein Notruf abgesetzt werden. Dies ist immanent 
wichtig, da nur so gesichert ist, dass professionelle 
medizinische Hilfe auf den Weg gebracht wird, um  
die weitere Behandlung einzuleiten. Sind zwei oder  
mehr Helfer vor Ort, kann der Notruf parallel zu den 
weiteren Maßnahmen erfolgen.

Einheitliche Rufnummer für den Notruf ist die 
europaweit einheitliche Notrufnummer „112“. 
Diese gilt in allen Ländern aus Mobil- und Fest-
netz und ohne weitere Vorwahlen. Der Anrufer 
wird automatisch mit der zuständigen nächsten 
Notrufzentrale verbunden. 

Hier müssen nun wichtige Angaben zum Geschehen 
gemacht werden, welche die Helfer an den Einsatzort 
leiten:

1.	 Wo ist es passiert ?

2.	 Was ist passiert ?

3.	 Wie viele verletzte Personen ?

4.	� Welche Verletzungen haben diese Personen ?

5.	� Warten auf Rückfragen, nicht sofort auflegen!

112
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Die Mitarbeiter der Notrufzentrale helfen
Ist man sich nicht sicher, was nun zu tun ist, werden 
einem die Mitarbeiter der Notrufzentrale auch bei den 
weiteren Maßnahmen anleiten. 

Leben retten — Herz-Druck-Massage
Nun gilt es durch zwei wichtige Maßnahmen  
den Kreislauf des Patienten solange zu ersetzen,  
bis die professionelle Hilfe eintrifft und spezielle 
Maßnahmen einleiten kann. 

Dies geschieht in Form sogenannter  
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen.

	� Zunächst dreht man den Patienten auf den 
Rücken und öffnet Jacken und dicke Pullover  
beim Patienten, welche die Maßnahmen 
behindern können. 

	� Nun sucht man den Druckpunkt für die Herz-
Druck-Massagen auf: in der Mitte des Brustbeines 
und in der Mitte des Brustkorbes setzt man beide 
eigenen Hände auf den Patienten auf und beugt 
sich über den Patienten, um nun den Brustkorb 
gegen die Unterlage/den Boden zu komprimieren. 

	� Die Eindrucktiefe beträgt 5 – 6 cm und die Kom­
pression sollte 100 – 120 Mal pro Minute erfolgen. 

	� Dabei ist unbedingt darauf zu achten, zwischen 
zwei Kompressionen den Brustkorb komplett zu 
entlasten und den Druckpunkt nicht zu verlieren.

Leben retten — Beatmung
	 �Nach 30 Kompressionen folgen 2 Beatmun-

gen. Dazu überstreckt man wieder den Kopf des 
Patienten wie bei der Atemkontrolle, presst seinen 
eigenen Mund auf den Mund und führt 2 Atem­
spenden (Beatmungen) aus. Dabei hält man die 
Nase des Patienten mit den Fingern verschlossen. 

	� Die Atemspende umfasst einen normalen  
eigenen Atemhub. Es soll also nicht besonders  
tief eingeatmet werden oder fest gepustet wer­
den. Für die Ausatmung lässt man dem Patienten 
ca. 1 Sekunde Zeit. 

	� Sollte die Beatmung technisch schwierig sein, so 
erfolgen maximal 2 Versuche, bevor wieder mit 
den Herz-Druck-Massagen weitergemacht wird.

Leben retten — immer weiter reanimieren bis der Rettungsdienst kommt 
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen wechseln 
sich im Verhältnis von 30:2 ab. Das heißt, nach  
30 Herz-Druck-Massagen werden 2 Beatmungen 
durchgeführt. Die Unterbrechungen der Herz-Druck-
Massagen sollen dabei so kurz wie möglich gehalten 
werden.

Gerade die Herz-Druck-Massagen sind für den  
Helfer sehr anstrengend. Daher sollte nach etwa  
4 – 5 Minuten ein Wechsel des Helfers stattfinden,  
da bei körperlicher Erschöpfung, auch wenn diese  
in der Stress-Situation nicht direkt spürbar ist,  
die Qualität der Herz-Druck-Massagen deutlich 
nachlässt. 

Diese Maßnahmen der Ersten Hilfe werden 
fortgesetzt bis der Rettungsdienst eintrifft und  
die Fortführung der Versorgung übernimmt. 

Permission by European Resuscitation Council � https://www.erc.edu
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Reanimationskurs  
für das Team  
des Favorite Parkhotels  
in Mainz

Wie wir wissen, ist der Bedarf an Schulung von 
Laien zum Thema Wiederbelebung von heraus­
ragender Wichtigkeit. Mit keiner „Therapie“ kann 
man so viele Menschenleben retten, wie mit 
einer richtig durchgeführten Wiederbelebung. 

Aus diesem Grund hat sich das Team um 
Christian Barth von der Favorite entschieden,  
in der Universitätsmedizin Mainz an einem 
Wiederbelebungskurs, organisiert durch die 
Stiftung Mainzer Herz, teilzunehmen. 

Experten und Schulungsleiter waren Dr. Ingo 
Sagoschen und Dr. Maike Knorr vom Zentrum 
für Kardiologie. Das Engagement war heraus­
ragend.
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Die Stiftung Mainzer Herz  
bietet bei Interesse Wieder
belebungskurse für Firmen an.

Telefon 0 61 31 – 6 23 14 73



Spendenkonten
Stiftung Mainzer Herz

Mainzer Volksbank
IBAN 	 DE38 5519 0000 0006 1610 61 	
BIC	 MVBMDE55
 

Sparkasse Mainz
IBAN	 DE27 5505 0120 0200 0500 03 
BIC	 MALADE51MNZ

Deutsche Bank Mainz
IBAN	 DE46 5507 0040 0011 0999 00 
BIC	 DEUTDE5M

Volksbank Alzey-Worms eG
IBAN	 DE80 5509 1200 0000 2020 10 
BIC	 GENODE61AZY

Zustiften und Spenden*
*Quelle: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

Zustiften
Zustiften stockt das Vermögen einer Stiftung 
auf, um ihre Leistungsfähigkeit langfristig  
zu stärken. So haben Sie beim Zustiften die 
Möglichkeit, das Stiftungsvermögen zu stärken, 
das den gewünschten Förderschwerpunkt 
abdeckt; es werden gleichsam Kräfte  
gebündelt.

Spende 
Eine Spende unterstützt eine Stiftung ganz 
konkret in ihrer Tätigkeit. Auch hier gibt es die 
Möglichkeit, regelmäßige Spenden oder ein­
malige Zuwendungen für Projekte zu initiieren 
oder Aktionen zu unterstützen. Spenden unter­
liegen einer zeitnahen Mittelverwendung, d.h.  
sie müssen innerhalb von zwei Jahren dem Stif­
tungszweck entsprechend eingesetzt werden.

Steuerliche Aspekte
Sowohl Zustiftungen als auch Spenden können 
steuerrechtlich geltend gemacht werden. 

Spenderwille
Der Wille des Spenders ist ausschlag
gebend: Sie können bei einer Zuwendung 
entscheiden, ob es sich um eine Zustiftung  
oder eine Spende handelt. 

Zweite Notrufsäule – gespendet  
von der Stiftung Mainzer Herz – in Mainz eingeweiht

Ein grauer Kasten, der Leben rettet: die Stiftung 
Mainzer Herz hat der Stadt Mainz erneut einen 
Defibrillator gespendet. Die neue Notrufsäule 
befindet sich am Haupteingang des Kaufhofs, 
Ecke Schusterstraße. 

Professor Münzel betonte, wie wichtig es sei,  
die Kenntnisse in Erster Hilfe aufzufrischen –  
der in der Notrufsäule integrierte Defibrillator 
nütze nichts, wenn der einzelne nicht in der  
Lage sei, Wiederbelebungsmaßnahmen durch­
zuführen. 

Mit jeder Minute, in der Rettungsmaßnahmen  
bei Herzstillstand ausbleiben, sinkt die Über­
lebensrate um ca. 10 %. 

Ein Knopfdruck an der Säule stellt die Verbindung 
zur Rettungsleitstelle her, die die Notfallsituation 
abfragt, bei Bedarf den Zugang zum Defibrillator 
freigibt und bis zum Eintreffen des Rettungs­
wagens in ständigem Kontakt mit dem Ersthelfer 
bleibt.
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Danke
Wir freuen uns über jedwede Form der 
Unterstützung. 

Wir verzeichnen viele einmalige Unter­
stützungen; andere bedenken die Stiftung 
Mainzer Herz anlässlich eines Jubiläums, 
eines Geburtstages oder im Trauerfall.

Wenn Sie die Stiftung Mainzer Herz 
regelmäßig fördern wollen, haben  
Sie die Möglichkeit dazu über eine 
Mitgliedschaft im Freundeskreis. 



Spenden für und von der Stiftung Mainzer Herz 

125 Jahre Bauunternehmen Lang

Die Stiftung Mainzer Herz wurde vom Bodenheimer Bauunternehmen Lang mit einer großzügigen 
Spende bedacht: 20.330 Euro lautet die Summe. Am 11. Oktober übergab Geschäftsführer Fritz 
Eckhard Lang (2.v.r.) den Scheck an Professor Münzel. Vom Bauunternehmen noch mit dabei: 
Sebastian Lang (1.v.r) und Michael Illner (4.v.r.).  
Die Stiftung freut sich sehr über die Spende und bedankt sich herzlich!

80. Geburtstag Prof. Dr. Jürgen Beyer

Anlässlich seines 80. Geburtstages spendete Herr Prof. Dr. Jürgen Beyer die Summe von 1.285 Euro. 
Professor Beyer war von 1995 bis zum Eintritt in den Ruhestand 2001 Direktor der Klinik und Poli- 
klinik für Innere Medizin, Endokrinologie und Stoffwechsel des Klinikums der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz.

Spenden 2016 

Wir bedanken uns bei den im Folgenden aufgeführten Spendern, die aufgrund eines Jubiläums, Geburts­
tages oder eines Trauerfalls die Stiftung Mainzer Herz mit einem größeren Betrag bedacht haben.

Wir danken aber auch den vielen ungenannten Einzelspendern, die sich der Stiftung Mainzer Herz 
verbunden fühlen und durch Ihre Zuwendung die Arbeit der Stiftung unterstützen.

Spenden

	� Otto Boehringer: Herz-Kreislauf-Spiel

	� Spende Stiftung Familie Aulenbacher:  
Lärmforschung

	� Spende Heidemarie Stoll:  
Forschung E-Zigaretten

	� Spende Karl Josef Schiffer

	� Spende Kai Heckert

	� Spende Margot Braeuning

	� Spende Ernst Rauch

	� Spende Heinrich Bugner, 80. Geburtstag

	� Spende Prof. Dr. Jürgen Beyer:  
80. Geburtstag

	� Spende Fritz Eckhard Lang:  
125 Jahre Firma Lang GmbH Bauunternehmen

	� Spende Trauerfall Manfred Mohr

	� Spende Trauerfall Wolfgang Adrian

	� Spende Trauerfall Walter Settele

	� Spende Mainzer Volksbank eG:  
Herz-Kreislauf-Spiel

	� Spende Ernst Rauch

	� Spende Herbert Hassenbach

	� Spenden Liselotte Friedrich

	� Spende Heinrich Feck

	� Spende Albert Müller

	� Spende Ott de Hasque

	� Spende Horst und Gertrud Martin

	� Spende Hans Georg Hachenberger

	� Spende Dr. Georg und Kristina Schwarz

	� Spende Bernhard Steeg

	� Spende Bärbel Eulich: 80. Geburtstag

	� Spende Martina Schmidt

	� Spende Hans Klee

	� Spende Albert Müller

	� Spende Dr. Dieter Sarfert

	� Spende Elisabeth Leuschner

	� Spende Helga Thurn

	� Spende Scholz

	� Spende Perter Clemens Schnell

	� Spende Lothar Pächer

	� Spende Rolf Roth

	� Spende Ursula Scholz

	� Spende Harald Scholl

	� Spende Hans Dieter Lohnes

	� Spende Wolfram Jung

	� Spende Trauerfall Ottmar Wagner

	� Spende Wolfgang Heilbronn

	� Spende Peter und Gabriele Körfer Schün

	� Spende Servier

	� Spende Interessensgemeinschaft 
Flugschneise, Nord – Bürgerinitiative gegen 
Fluglärm, Lärmwirkungsforschung

	� Spende Paula Rösch

	� Spende Peter Ditsch: Herz-Kreislauf-Spiel

	� Spende Horst und Ursula Raule

	� Spende Theobald und Brunhilde Zeitvogel

	� Spende Dipl. Ing. Wolfgang Pöhlmann

	� Spende Frederic Tonhöfer

	� Spende Karl-Adolf Laue

	� Spende Dr. Mosler

	� Spende Helga Ehli

	� Spende Günter und Brigitte Smentek

	� Spende Hans und Gonda Müller

	� Spende Günter Bley

	� Spende Gebrüder Autohaus Heinz

	� Spende Ehepaar Link

	� Spende Ernst Dietter

	 Spende Guenther Huettner

	 Spende Gerhard und Lisalotte Gras

	� Spende Hannelore und  
Heinz Jürgen Schneider

	� Spende Christa und Helmut Hammelmann, 
80. Geburtstag

	� Spende Herzball 2016
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Buntes Geburtstagsgeschenk: Lindenberg-Original für Kardinal Lehmann

Am 16. Mai feierte Kardinal Karl Lehmann  
seinen 80. Geburtstag und wurde von der 
Stiftung mit einem Geburtstagsgeschenk 
überrascht: Professor Münzel überreichte dem 
Ehrenkuratoriumsmitglied der Stiftung Mainzer 
Herz ein Originalgemälde von Udo Lindenberg. 
Der Künstler hatte das Werk zum 1.000-jährigen 
Jubiläum des Mainzer Doms im Jahr 2009 gemalt. 
Bisher befand es sich im Besitz von Professor 
Münzel. 

Bei der Übergabe des Bildes informierte Münzel 
den Kardinal auch gleich über die Arbeit der 
Stiftung.

Professor Münzel: „Kardinal Karl Lehmann hat 
sich sehr über das Geschenk gefreut und auch 
für die Zukunft der Stiftung Mainzer Herz seine 
volle Unterstützung zugesagt.

Am meisten hat ihn das Projekt „Kinderakademie 
Gesundheit“ beeindruckt, in dem pro Jahr mehr 
als 1.000 Kinder aus ganz Rheinland-Pfalz einen 
Präventionsunterricht in Mainz geboten bekom­
men.“ 

Udo Lindenberg hat für die Stiftung Mainzer Herz 
bereits sechs Bilder erstellt, die jeweils zuguns­
ten der Stiftung versteigert wurden. Das siebte 
Bild wurde nun dem Jubilar überreicht.

Udo-Werk für 10.000 Euro an Wolfgang Hanssmann übergeben

Bei der Versteigerung des neuen Udo Linden­
berg-Werks, die im April endete, erzielte das  
Bild 10.000 Euro zugunsten der Stiftung Mainzer 
Herz. Nun wurde es dem neuen Besitzer, 
Wolfgang Hanssmann, durch Professor Münzel 
überreicht. Hanssmann war schon einmal 
Höchstbietender bei einer Lindenberg-Auktion 
der Stiftung und kann sich nun erneut über  
ein Gemälde des Sängers freuen.

Herzlichen Glückwunsch !

Udo Lindenberg ist nicht nur Deutschlands 
bekanntester Rockmusiker, sondern auch 
begeisterter Maler. Mit seinen Werken unter- 
stützt er seit 2009 die Stiftung Mainzer Herz.  
Die Werke, eigens für die Stiftung angefertigt, 
wurden zugunsten der Stiftung versteigert.  
So auch das aktuelle Bild, dessen Motiv  
sich erneut mit dem Thema „Fluglärm“ 
auseinandersetzt.

Übergabe von Udos Bild in der Smokey Lounge im Atlantic
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Fundraising Herzball 2016
Der Herzball 2016 im Mainzer Schloss war ein 
großer Erfolg. Nicht nur das Programm, heraus­
ragend moderiert durch Lisa Ruhfus sowie der 
Auftritt des i-Pad Zauberers Simon Pierro, 
trugen zu dem Erfolg bei, sondern auch die 
erzielten Erlöse in Höhe von 130.000 Euro.

„Das ist ein großer Erfolg für uns“, so Thomas 
Münzel, Direktor der Kardiologie I im Zentrum  
für Kardiologie an der Universitätsmedizin Mainz 
und Mitglied des Vorstands der Stiftung Mainzer 
Herz. Damit ist die Kinderakademie Gesundheit 
im Jahr 2017 finanziert. 

Darüber hinaus bleiben noch Mittel, um unsere 
großartige Gutenberg-Gesundheitsstudie, die 
mittlerweile Weltruf hat, mit einem großen  
Betrag zu unterstützen. 

Besonderer Dank gilt hierbei unserem Kurato
riumsmitglied Frank Elstner, der uns die 
Moderatorin und den Zauberer vermittelt hat  
und auch selbst am Ball teilnahm.

Vielen Dank an Udo Lindenberg –  
er unterstützt die Stftung Mainzer Herz seit Jahren aktiv „Die Erwartungen wurden mal wieder deutlich 

übertroffen“, so Ralf Hauck, Schatzmeister der 
Stiftung Mainzer Herz. „Der Ball war mit knapp 
350 Teilnehmern zum zweiten Mal in Folge kom­
plett ausverkauft und er hat in seiner jetzigen 
Form hier in Mainz sicherlich ein Alleinstellungs­
merkmal“, so Hauck weiter.

Der Termin für den nächsten, nunmehr 8. Herz­
ball im Mainzer Schloss, ist für den 18. November 
2017 vorgesehen. Bei diesem Ball wird das Feiern 
des bereits 10-jährigen Bestehens der Stiftung 
Mainzer Herz im Vordergrund stehen.
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STIFTUNG MAINZER HERZ  
vergibt erneut Wissenschaftspreise

Auch dieses Jahr vergab die Stiftung Mainzer Herz Forschungspreise für den Bereich Vorklinik und 
Klinik, dotiert jeweils mit 10.000 Euro. In beiden Bereichen wurden die Preise geteilt.

Im Bereich klinische Forschung waren  
die Preisträger 2016:

	� Dr. med. Thomas Jansen,  
für die Forschung im Bereich koronare, 
biodegradierbare Stents, publiziert im 
European Heart Journal 2016

	� Ioannis Drosos,  
für die Forschung im Bereich Rolle des 
Fettgewebes bei der Fibrosierung von  
Herz- und Mammaria-Bypass, publiziert  
in Clinical Research Cardiology 2016

Bisherige Preisträger der vorklinischen und  
klinischen Wissenschaftspreise der Stiftung Mainzer Herz

Auch dieses Jahr vergab die Stiftung Mainzer Herz Forschungspreise für den Bereich Vorklinik und 
Klinik, dotiert jeweils mit 10.000 Euro. In beiden Bereichen wurden die Preise geteilt.

Jahr Preis Preisträger Klinik / Institut

2013 Vorklinischer 
Forschungspreis*

Dr. Swenja Kroeller-Schön Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Vorklinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Susanne Karbach Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Univ.-Prof. Dr. med. Philip Wild, 
M.Sc.

Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Univ.-Prof. Dr. Tommaso Gori Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

2014 Vorklinischer 
Forschungspreis*

Dr. rer. nat. Sabine Kossmann Centrum für Thrombose  
und Hämostase

Vorklinischer 
Forschungspreis*

PD Dr. med. Maike Knorr Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Jürgen Prochaska Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Cathrin Theis Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 2

2015 Vorklinischer 
Forschungspreis

Dr. med. Sebastian Steven Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Torsten Konrad Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 2

Klinischer 
Forschungspreis*

Dr. Marina Panova-Noeva Centrum für Thrombose  
und Hämostase

2016 Vorklinischer 
Forschungspreis*

Dr. rer. nat. Rajinikanth Gogiraju Centrum für Thrombose  
und Hämostase

Vorklinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Moritz Brandt Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Ioannis Drosos Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

Klinischer 
Forschungspreis*

Dr. med. Thomas Jansen Zentrum für Kardiologie,  
Kardiologie 1

* In diesen Jahren wurde das Preisgeld von jeweils 10.000 Euro geteilt.

Im Bereich vorklinische Forschung waren  
die Preisträger 2016:

	� Dr. rer. nat. Rajinikanth Gogiraju,  
für die Forschung im Bereich Endothel  
und Herzschwäche  
Journal of the American Heart  
Association 2016

	� Dr. med Moritz Brandt,  
für die Forschung zur Auswirkung von Alkohol 
auf die Pumpfunktion des Herzens, publiziert 
in Scientific Reports 2016

V.l.n.r.: die Preisträger Dr. Gogiraju, Herr Drosos, Moderatorin Lisa Ruhfus, Wissenschaftlicher Vorstand Professor 
Förstermann, Wissenschaftlicher Beirat der Stiftung, Professor Münzel, und die Preisträger Dr. Brandt und Dr. Jansen.

Die Preise wurden im Rahmen des Herzballs 2016 im Mainzer Schloss verliehen.

Unterstützt werden die Preise unter anderem durch die Volksbank Mainz.

Sp
en

de
n

35

Sp
en

de
n

34



Veranstaltungen / Aktionen 2016 der Stiftung Mainzer Herz

Datum Veranstaltung Themen Ort

2. März „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Bürgerveranstaltung

	 Vorsorge Herzinfarkt DRK Krankenhaus 
Alzey

1. – 30. Juni Frühjahr – 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention
	 Gesunde Ernährung
	 Herz-Kreislauf-System
	 Begehbares Herz
	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

10.  Juni 3. �Gutenberg-Herz- 
Golfturnier

Fundraising für die  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rhein­
hessen Wissberg

28. Juni Abendvorlesung  
für Kinder

	� Unter Strom und  
ständig online

	 �PD. Dr. Volker Busch, 
Regensburg

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

7. Juli Kinderakademie 
Gesundheit  
bei Mainz 05

	 Raucherprävention
	 Gesunde Ernährung
	 Herz-Kreislauf-System
	 Begehbares Herz
	 Wiederbelebungstraining

OPEL Arena

6. September „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Neues vom Europäischen Kar­
diologenkongress in Rom; 
Professor Münzel, Mainz

	� Neue Therapieformen von 
Herzklappen-Erkrankungen; 
Dr. von Bardeleben, Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

10. – 11. 
September

Mainzer 
Wissenschaftsmarkt

	 Herz-Kreislauf-Spiel
	 Begehbares Herz

Theaterplatz Mainz

1. – 30. 
November

Herbst – 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention
	 Gesunde Ernährung
	 Herz-Kreislauf-System
	 Begehbares Herz
	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

19. November 7.  Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für  
die Kinderakademie Gesundheit 
und die Gutenberg-Gesundheits­
studie

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz

22. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Lärm (Stress und koronare 
Herzerkrankung); 

	� Geschichte der Koronardilata­
tion und Stent-Implantation; 
Professor Münzel, Mainz

	� Auflösbare Stents; 
Professor Gori, Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal
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Veranstaltungen und Aktionen 2016

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

2. März 2016 in Alzey – Vorsorge Herzinfarkt

Voll war der Saal mit mindestens 200 Zuhörern 
als Professor Münzel einen Vortrag über die 
koronare Herzerkrankung auf Einladung von  
Dr. Keitel, dem Chefarzt der Inneren Medizin 
des DRK Krankenhauses Alzey hielt. 

Das DRK Krankenhaus Alzey ist einer der wich-
tigsten Kooperationspartner der Kardiologie 
der Universitätsmedizin Mainz. 

In diesem Jahr wurde besprochen, wie eine 
koronare Herzerkrankung entsteht, was die 
Alarmsymptome beim drohenden Herzinfarkt 
sind, wie man einen Herzinfarkt behandelt  
und insbesondere, wie man einen Herzinfarkt 
verhindern kann. 

Alle Zuhörer erhielten zudem den Jahresbericht 
des Zentrums für Kardiologie und den Jahres­
bericht der Stiftung Mainzer Herz.

Prof. Dr. med. Thomas Münzel 
Direktor II. Med. Klinik, Universitätsmedizin Mainz
 (Kardiologie, Angiologie, Intern. lntensivmedizin)
 Vorstandsmitglied der STIFTUNG Mainzer Herz

DRK Krankenhaus Alzey
Akademisches Lehrkrankenhaus der
Johannes-Gutenberg-Universität Mainz 

Bürgerveranstaltung 

VORSORGE HERZINFARKT

Dr. med. Clemens Keitel
Chefarzt Innere Medizin, DRK Krankenhaus Alzey 

Begrüßung & Moderation

Mittwoch, 02. März 2016
Beginn 19:00 Uhr

Konferenzraum DRK Krankenhaus Alzey

Referent
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3. Golfturnier  
der Stiftung Mainzer Herz

10. Juni 2016 im Golfclub Rheinhessen

Beim diesjährigen Golfturnier der Stiftung 
Mainzer Herz nahmen knapp 80 Golfspieler teil.

Das Turnier war Vorgabe wirksam und entspre­
chend wurde auch gekämpft, um mit einem 
niedrigen Score ins Clubhaus zu kommen. Der 
Wettergott hatte es auch gut mit uns gemeint.

Im Rahmen des Golfturniers wurde auch  
das diesjährige UDO-Bild an den Ersteigerer 
Wolfgang Hassmann übergeben. 

Bedanken möchten wir uns in diesem Zusam­
menhang bei dem Präsidenten des GC Rhein­
hessen Wolfgang Sinner, dass er uns den 
Golfplatz für unser Turnier zur Verfügung stellte 
und insbesondere auch Dank an den Geschäfts­
führer Dirk Eckgold und unserem Ausbilder und 
Mitorganisator Jan Pelz.

Die Einnahmen des Turniers kommen ja komplett 
der Gutenberg-Gesundheitsstudie zugute, eine 
der größten Studien weltweit, die herausfinden 
möchte, warum die Einwohner aus dem Kreis 
Mainz-Bingen einen Herzinfarkt bekommen.

Die Erlöse waren beträchtlich und so konnte 
Professor Wild von Professor Münzel einen 
Scheck in Höhe von 30.000 Euro entgegen­
nehmen. Nochmals herzlichen Glückwunsch.
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Veranstaltungen und Aktionen 2016
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend 28. Juni 2016

Im Rahmen unserer Vortragsreihe „Stiftung 
Mainzer Herz informiert“ kam erneut PD Dr. 
Volker Busch nach Mainz. Im Oktober 2015 
begeisterte er bereits mit seinem Vortrag über 
die Auswirkungen von Stress. 

Diesmal referierte er über das Thema „Bleiben 
Sie aufmerksam ! – Wie Sie das tägliche Chaos 
im Kopf vermeiden“. Er beleuchtete das Thema 
„Das Gehirn im Stress zwischen Reizflut und 
Multitasking“. Die Veranstaltung fand im Hörsaal 
des Gebäudes 505 statt. 

Unser Kuratoriumsmitglied Julia Klöckner 
begrüßte das Publikum und war mit großem 
Engagement an der Diskussion beteiligt.
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3. Abendvorlesung für Kinder 
mit dem Thema „Unser Gehirn unter Strom“

28. Juni 2016 - 3. Abendvorlesung für Kinder

Am 28.6. informierte Volker Busch die jungen 
Besucher unter dem Motto „Unser Gehirn unter 
Strom – warum uns Aufmerksamkeit heute so 
schwer fällt…“. Dr. Busch erklärte, wie man  
seine Aufmerksamkeit in der Schule und im  
Alltag steigern kann – trotz ständiger Ablenkung 
durch Handy & Co.

Die Veranstaltung war sehr gut besucht. Vor der 
Veranstaltung hatten die jungen Zuhörer die 
Möglichkeit, sich mit dem neuen Herz-Kreislauf-
Spiel zu beschäftigen und das begehbare Herz  
zu besuchen.
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

6. September 2016 – Neue Herzstudien und Therapieformen

Bei dieser Veranstaltung standen die neuen 
Studien, die beim Europäischen Kardiologen-
kongress (ESC) vorgestellt wurden, und neue 
Therapieformen bei Herzklappenerkrankun
gen im Vordergrund. 

Beim ESC Kongress gab es folgende Highlights: 
Die Mittelmeerdiät verlängert die Lebenserwar­
tung von Patienten mit einer koronaren Herz­
erkrankung deutlich. Gleiches wurde für regel­
mäßiges körperliches Training von Senioren 
berichtet (ausführliche Berichte hierzu siehe 
Beginn des Jahresberichtes). Erfreulich ebenfalls, 
dass der neue, kleinste Herzschrittmacher  
der Welt sich in einer großen Studie bewährt  
hat und deutlich weniger Komplikationen (keine 
Kabelbrüche, keine Infektionen) als bei dem 
traditionellen Herzschrittmacher beobachtet 
wurden. 

Enttäuschend waren hier Studien zu Stamm-
zellen (siehe hierzu Bericht auf Seite 10 des Stif­
tungsberichtes), die nicht in der Lage waren, die 
Prognose von Patienten mit einer Herzschwäche 
nach Herzinfarkt positiv zu beeinflussen.

Das absolute Highlight war jedoch die Teil- 
nahme von Papst Franziskus am letzten Tag  
des Kongresses. In einer kurze Rede sagte er:

„You look after the heart. How much symbo-
lism is enshrined in this word! How many 
hopes are contained in this human organ! In 
your hands you hold the beating core of the 
human body, and as such your responsibility 
is very great !“ 

Und ebenfalls wichtig: Er segnete die Herz- 
Kreislauf-Forschung. Dies ist ein Ansporn in  
der nahen Zukunft unsere Forschungsaktivitäten 
noch weiter zu steigern ! 

Im zweiten Teil des Patientenabends besprach 
Dr. von Bardeleben neue Therapieformen  
von Herzklappenerkrankungen. Im Vordergrund  
stand hier die Therapie der Mitralklappe. Dr. von 
Bardeleben ist sicherlich einer der profiliertesten 
Spezialisten auf dem Gebiet der Mitralklappen­
therapie. Zudem bestand die Möglichkeit, an 
Modellen selbst Hand anzulegen und Herzklap­
penclips zu implantieren. 
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Stiftung Mainzer Herz  
auf dem Mainzer Wissenschaftsmarkt vertreten

10. September 2016 

Bei dem diesjährigen Wissenschaftsmarkt war 
die Stiftung Mainzer Herz mit dem neuen Herz-
Kreislauf-Spiel und dem begehbaren Herzen 
vertreten.

Besonderes Interesse fand die Station „Infor­
mationen rund ums Herz“. Diese Station bietet 

Filmmaterial zu Herzklappen-Implantationen, 
erklärt, wie ein Herzinfarkt entsteht und was im 
Bereich Prävention wichtig ist. Außerdem gibt es 
Informationsfilme zur Stiftung Mainzer Herz.

Ruft nach wie vor  
großes Interesse hervor:  

das begehbare Herz  
der Stiftung Mainzer Herz

Von links: Prof. Dr.-Ing. Gerhard Muth, Staatssekretär Prof. Dr. Salvatore Barbaro, Prof. Dr. med. Thomas Münzel und  
Prof. Dr. med. Babette Simon.
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untere Hohlvene

linke Lungenarterie

Hauptschlagader
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

22. November 2016 – Lärm, Koronardilatation und Stents

Am letzten Patientenabend im Jahr 2016 
informierten Professor Münzel und Professor 
Gori die Patienten über die Behandlung der 
koronaren Herzerkrankung. 

Professor Münzel kümmerte sich primär um  
die Geschichte der Koronardilatation und bezog 
auch noch Stellung zu dem Thema Fluglärm.  
Die erste Herzkatheter-Untersuchung wurde  
von dem Urologen Werner Forssmann 1929 
durchgeführt. Er hatte sich einen Blasenkatheter 
in die linke Armvene gelegt, ein Katheter der  
lang genug war, um das rechte Herz zu erreichen. 
Dies hat er in einem Röntgenbild festgehalten. 
Sein späterer Chef Ferdinand Sauerbruch fand 
dies gar nicht lustig und entließ Forssmann 
daraufhin mit den Worten: „Mit solchen Kunst­
stückchen habilitiert man sich in einem Zirkus 
und nicht an einer anständigen deutschen 
Klinik!“

Diese doch damals heroische Tat wurde mit dem 
Nobelpreis für Medizin 1956 belohnt. 

Im zweiten Vortrag hat Professor Gori, der 
leitende Oberarzt des Herzkatheterlabors, die 
verschiedenen Stenttypen vorgestellt. Hier  
ging es um die Metallstents, beschichtet oder 
unbeschichtet, und um die neuen absorbierbaren 
Stents, die aus dem Material Milchsäure beste­
hen und sich in einem Zeitraum von drei bis vier 
Jahren komplett auflösen. 

Die Veranstaltung war sehr gut besucht. Vor  
und nach den Vorlesungen hatte man Gelegen­
heit, in Modellen selbst Stents zu implantieren.
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Kinderakademie Gesundheit  
Rheinland-Pfalz 2016

Teilnehmer der Pressekonferenz im Rahmen der Auslosung der Kinderakademie Gesundheit.  
Von links nach rechts: Professor Münzel, Frau Dr. Stippler, Hans-Arthur Bauckhage und Harald Strutz

Anhand der Karte sieht man, dass auch eine 
Schulklasse aus dem Saarland eingeladen  
wurde, aus Nalbach. Wir entsprachen hiermit 
dem Wunsch von Frau Dr. Stippler, da die 
regionale AOK sowohl für Rheinland-Pfalz  
aber auch für das Saarland zuständig ist. 

Dem aufmerksamen Leser wird es nicht ent­
gangen sein, dass auch eine Schulklasse aus 
Wiesbaden vertreten war, obwohl es nicht in 
Rheinland-Pfalz gelegen ist. Bei dieser Bewer­
bung haben wir eine Ausnahme gemacht und 
auch dieser hessischen Schule den Präventions­
unterricht der Kinderakademie Gesundheit 
zugutekommen lassen.
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Im Rahmen der Ausschreibung über das Minis­
terium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur für die Kinderakademie 2016 hatten 
sich in diesem Jahr 76 Schulklassen beworben. 
Die Schirmherrschaft hatte die Ministerpräsi­
dentin des Landes Rheinland-Pfalz, Frau Malu 
Dreyer, übernommen. 

Geplant waren eine Frühjahrs-Akademie und  
eine Herbst-Akademie mit insgesamt 40 Einzel­
terminen. Ein Extratermin mit 5 Schulklassen 
war, wie im Jahr zuvor, in der OPEL Arena beim  
1. FSV Mainz 05 vorgesehen. So musste wieder 
das Los entscheiden, welche Schulklassen teil­
nehmen konnten.

Die Auslosung fand am 12.4.2016 im Konferenz­
raum der Kardiologie der Universitätsmedizin 
statt. An der Auslosung nahmen teil 

	� Dr. Irmgard Stippler,  
Vorstandsvorsitzende der AOK Rheinland-
Pfalz/Saarland, 

	� Hans-Artur Bauckhage,  
Vorstandsvorsitzender der Stiftung Mainzer 
Herz, 

	� Harald Strutz,  
Präsident des 1. FSV Mainz 05 und 

	� Professor Thomas Münzel,  
Vorstandsmitglied der Stiftung Mainzer Herz.
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Neues Herz-Kreislauf-Spiel  
für die Kinderakademie Gesundheit 
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In diesem Jahr haben wir unser Herz-Kreislauf-
Spiel im Hinblick auf die Kinderakademie 
Gesundheit komplett neu gestaltet.  
Verantwortlich für die Umsetzung war die  
Firma Wenger. Die Firma Wenger hat sich  
bei der Gestaltung der Motivwagen bei der 
Mainzer Fastnacht einen Namen gemacht.  

Station 1:  
Bestimmung des Body-Mass-Index

Nach der Eingabe „Erwachsener“ oder „Kind“ 
bzw. „männlich“ oder „weiblich“  
stellt man sich auf die Waage. 

Die Körpergröße wird mit einem Laserstrahl 
bestimmt und der Computer errechnet 
automatisch den Body-Mass-Index. Danach  
wird dem Probanden mitgeteilt, ob Über-  
oder Untergewicht besteht.

Station 2:  
Auswirkungen von Rauchen  
auf die Lungenfunktion

Die Kinder atmen einmal ohne und einmal mit 
eingeschaltetem Widerstand aus. 

Hier erfahren sie, wie z.B. chronisches Rauchen 
das Ausatmen erschwert.

Station 3:  
Der Herzschlag

Bei dieser Station wird erklärt wie der Herzschlag 
entsteht. In der Regel handelt es sich um einen 
Herzklappen-Schlusston. 

Bei dieser Station wird mit einem „Hau-den-
Lukas“-Ansatz, falls erfolgreich, das Herz in 
seiner Aktion mit lautem Herzschlag gestartet.

Station 4:  
Das Herz als Saug-Druckpumpe  

Auch diese Station ist komplett neu gestaltet 
worden. 

Die Kinder betätigen hier eine Pumpe mit einer 
Frequenz, die die Herzfrequnz wiederspiegeln 
soll. So wird z.B. bei einer Frequenz von 60  
die 60 mit der Zahl 70 multipliziert, was dem 
Schlagvolumen, das das Herz pro Schlag aus­
wirft, entspricht. Somit pumpt unser Herz in 
Ruhe 4,2 l (=Herz-Minuten-Volumen). 

Mit Zunahme der Frequenz steigt das Herz- 
Minuten-Volumen deutlich. Gleichzeitig wird 
digital ein Läufer eingespielt, der immer  
schneller rennt. Dies kann er jedoch nur tun, 
wenn das Herz immer schneller schlägt. 

Station 5:  
Informationen rund ums Herz

Hier werden die Kinder - aber auch die Erwach­
senen – ausführlich über die normale Funktion 

unseres Herz-Kreislauf-Systems und dessen 
Krankheiten informiert. Folgende Themen- 
blöcke werden angeboten:

	� Wie funktioniert unser Herz-Kreislauf-System

	� Herz-Kreislauf-Risikofaktoren

	� Wie entsteht und wie behandele ich einen 
Herzinfarkt

	� Periphere arterielle Verschlusserkrankungen

	� Herzklappen-Erkrankungen

	� Moderne Herzschrittmachertherapie

	� Kinder, gesunde Ernährung, Übergewicht, 
Sport

	� Informationen zur Stiftung Mainzer Herz

Gleichzeitig kann man in dem Schaukasten den 
kleinsten Herzschrittmacher der Welt bewun­
dern, einen Mitraclip und eine Aortenklappe, die 
über die Leiste implantiert wird (TAVI).

Station 1 Station 3Station 4Station 5Station 2

Das Interessante  
an der neuen Version  

ist die Tatsache,  
dass die Stationen fast komplett 

digitalisiert wurden.
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Sondertermin Kinderakademie Gesundheit in der OPEL Arena am 5. Juli 2016 

Ein besonderer Dank geht wieder an Harald 
Strutz und den Kooperationspartner der 
Kinderakademie, den 1. FSV Mainz 05, für  
den ermöglichten Sondertermin im Juli 2016. 

In diesem Jahr nahmen vier Schulklassen mit 
knapp 150 Kindern an dem Termin teil. 

	� Alle Schulklassen nahmen an einem vierstün­
digen Präventions-Programm teil. Es vermit­
telte den Schülern passend zum Rahmenplan 
Naturwissenschaften – Themenfeld: „Körper 
und Gesundheit“ – sowohl Verständnis für 
den eigenen Körper als auch Eigenverant­
wortung für die Gesundheit.

	� Die Veranstaltung begann mit einem Vortrag 
von Professor Münzel zum Thema Rauchen 
mit Schwerpunkt E-Zigaretten und Shisha-
Rauchen.

Herausragend war, dass die Schirmherrin und 
Ministerpräsidentin Frau Malu Dreyer und der 
Präsident des 1. FSV Mainz 05 sich die Zeit 
nahmen, um die Kinder zu begrüßen. Und  
nicht nur das, Frau Dreyer hat den Kindern 
gegenüber „gestanden“, auch mal geraucht  
zu haben. Sie hat  den Schülern aber auch ihren 
„Trick“ verraten, wie sie sich das Rauchen wieder 
abgewöhnen konnte.

	� Anschließend wurde ihnen von Dr. Susannne 
Karbach der Herz-Kreislauf in einem inter­
aktiven Vortrag näher gebracht.

	� Nach einem gesunden Mittagessen folgte  
der Punkt „Erlernen von Wiederbelebungs­
maßnahmen“.

	� Ein Höhepunkt war sicherlich die Stadion­
begehung mit Besuch der Umkleidekabinen 
der Spieler, dem Pressekonferenzraum  
und des Stadioninnenraums, wo man auf  
dem Trainerstuhl Platz nehmen durfte.

	� Anschließend wurde gemeinsam mit Harald 
Strutz und Malu Dreyer das neue Herz-
Kreislauf-Spiel und das begehbare Herz in 
Augenschein genommen
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Frühjahrs-Akademie Gesundheit 2016
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Diese Schulen waren dabei:
IGS Anna-Seghers Mainz
Realschule plus Adenau

Ruwertalschule Waldrach (Realschule Plus)
Stefan-George-Gymnasium Bingen

Wilhelm-Remy-Gymnasium Bendorf
Realschule plus Untermosel

 Sebastian-Münster-Gymnasium Ingelheim
Anne-Frank-Realschule plus Mainz

Cusanus-Gymnasium Wittlich 
Gustav-Heinemann-Realschule plus  und Fachoberschule Alzey

Gymnasium Mainz-Oberstadt
IGS Bretzenheim

IGS Koblenz 
IGS Morbach 

Mons-Tabor-Gymnasium Montabaur
Realschule plus Untermosel

Lina-Hilger-Gymnasium Bad Kreuznach
Schule am Litermont Nalbach

Marion-Dönhoff-Gymnasiums in Lahnstein 
Martinus-Gymnasium Linz

IGS Hermeskeil 
Schule am Pulvermaar Gillenfeld
Käthe-Kollwitz-Schule Grünstadt



Herbst-Akademie Gesundheit 2016
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Diese Schulen waren dabei:
Thomas-Morus-Gymnasium Daun 

Adolf-Diesterweg Realschule Plus Ludwigshafen
Alfred-Delp-Schule Hargesheim

Comeniusschule Wiesbaden
Evangelisches Gymnasium Bad Marienberg

Gymnasium an der Heinzenwies Idar-Oberstein
Gymnasium Kirn

Realschule plus Neustadt/Wied
IGS Stromberg

Gymnasiums Traben-Trarbach 
Realschule plus Langenlonsheim
Otto-Hahn-Schule Westhofen

Nordpfalzgymnasium Kirchheimbolanden
Otto-Hahn Realschule plus Westhofen 

Realschule Plus „Konrad Adenauer“ Asbach
Realschule Plus Asbach

Gymnasium Theresianum Mainz
Realschule Plus Ramstein-Miesenbach

Realschule plus Waldböckelheim
Stefan-George-Gymnasium Bingen



In diesem Zusammenhang muss nochmal 
betont werden, wie gefährlich das Passiv
rauchen ist.

Schüler der IGS und Realschule plus sind deutlich 
mehr dem Passivrauch der Eltern in der Wohnung 
und auch im Auto ausgesetzt als die Kinder, die 
Gymnasien besuchen.

Am besten kann man die Gefährlichkeit des 
Passivrauchens dadurch verdeutlichen, dass 
durch die Einführung des Nichtraucher-Schutz­
gesetzes die Herzinfarktrate von Nichtrauchern 
bzw. Passivrauchern um 14 % zurückgegangen 
ist. 

Auswertung der Umfrage zum Thema Rauchen

Auch in diesem Jahr haben wir wieder unsere Schüler befragt, ob sie schon einmal geraucht haben, ob 
die Eltern zu Hause rauchen, ob sie in der Wohnung bzw. im Auto rauchen und ob sie sich schon mal 
Zigaretten aus dem Zigarettenautomaten geholt haben. Weitere wichtige Informationen, die abgefragt 
wurden, betrafen das Rauchen von Shishas und E-Zigaretten.

Ergebnisse
	�� Insgesamt wird – wie schon in den Vorjahren 

– ein soziales Gefälle beobachtet. Kinder von 
IGS und Realschulen plus rauchen häufiger 
selbst, sind mehr vom Passivrauchen betrof­
fen und haben sich vermehrt E-Zigaretten  
und Shishas gekauft und ausprobiert. 

	� Schüler der Realschule plus bzw. IGS rauchen 
zu knapp 25 %, während Gymnasiasten nur zu 
4 % zur Zigarette gegriffen haben. Die Eltern 
von Realschulkindern rauchen zu knapp 40 %, 
davon rauchen 15 % in der Wohnung. 

	� Gymnasiasten rauchen ebenfalls deutlich 
weniger Shisha und E-Zigaretten als Schüler 
der IGS/Realschule plus.

Auswertung der Kinderbefragung im Rahmen der Kinderakademie zum Thema Rauchen
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Preisträger „Beste Internetpräsentation“ 
bei der Kinderakademie Gesundheit 2016
Um die Nachhaltigkeit des Gesundheitsunterrich­
tes weiter zu erhöhen, hat die Stiftung Mainzer 
Herz seit der Herbstakademie 2015 Geldpreise 
für die beste Internetpräsentation zum Thema 
Kinderakademie Gesundheit ausgegeben. 
Belohnt werden sollen damit die Schulklassen, 
denen es gelingt, den Gesundheitsunterricht  
mit Präsentationen oder auch Filmen inhaltlich 
gut wiederzugeben.

Folgende Schulklassen wurden im Rahmen  
der Herbstakademie 2015 für ihre Leistungen  
mit Geldpreisen ausgezeichnet:

1. Preis (500 Euro): Realschule Plus Altenglan

2. Preis (300 Euro): IGS Mainz-Bretzenheim

3. Preis (100 Euro): IGS Koblenz, Otto Hahn 
Schule Westhofen, Erich Kästner Realschule plus 
Ransbach-Baumbach, Wilhelm-Remy-Gymna­
sium Bendorf.

Die Preisträger der Frühjahrsakademie 2016 sind:

1. Preis (500 Euro): Realschule plus Untermosel, 
Kobern-Gondorf

2. Preis (300 Euro): Cusanus Gymnasium, 
Wittlich

3. Preis (100 Euro): Schule am Litermont, 
Nalbach, Saarland

Hervorheben möchte ich hier besonders die 
Realschule Plus Altenglan (siehe Bilder unten), 
die mit der Gewinnerklasse in Mainz erschienen 
ist um den Scheck in Höhe von 500 Euro abzu­
holen. Neben einer hervorragenden Internetprä­
sentation hat die Schulklasse Spiele entwickelt, 
um das Herz-Kreislauf-System in spielerischer 
Weise kennenzulernen, und auch noch einen 
Kurzfilm gedreht.
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Hat sich das Herzinfarktrisiko auch 
bei den Rauchern verringert ?
Die Raucher profitieren nicht von den öffentli­
chen Rauchverboten. Sie erleiden genauso häufig 
Herzinfarkte wie vor dem Rauchverbot - kein 
Wunder, in der Regel gehen sie eben vor die Tür 
zum Rauchen.

Haben die paar Stunden pro Woche, 
die man als Nichtraucher heute 
weniger als früher in einer verqualm-
ten Kneipe verbringt, so einen großen 
Effekt auf die Herzgesundheit ?
Stimmt, das verwundert einen schon. Vor allem 
wenn man bedenkt, dass es noch andere wich­
tige Einflussfaktoren für Herzinfarkte gibt, wie 
zum Beispiel ungesunde Ernährung oder man­
gelnde Bewegung. Doch jede Stunde Passiv­
rauchen kann bei empfindlichen Menschen  
das Risiko für einen Herzinfarkt vergrößern.

Selbst zwei Restauranttische weiter bekommt 
der Passivraucher in der Regel noch ausreichend 
giftige Substanzen des Tabakrauchs ab, um den 
Körper zu belasten. Das kann zu tränenden 
Augen, Kopfschmerz und Hustenreiz führen. 
Daneben wirken einige Bestandteile des Tabak­
rauchs aber auch direkt auf das Herz-Kreislauf-
System . . .

MEIN FAZIT
Dies unterstreicht nochmals, dass in allen öffent
lichen Gebäuden und Sportarenen, inklusive der 
OPEL-Arena, das Rauchen verboten werden muss, 
um die Nicht- bzw. Passivraucher vor dem extrem 
schädlichen „Qualm“ zu schützen.

Weniger Qualm - weniger Herzinfarkte

Nichtraucher profitieren stärker von Rauchverboten

Rauchverbote senken das Herzinfarkt-Risiko - besonders bei Nichtrauchern. Das 
haben Bremer Wissenschaftler in einer Studie herausgefunden. Raucher dagegen 
profitieren nicht von öffentlichen Rauchverboten. Sie erleiden genauso häufig Herz-
infarkte wie vor dem Rauchverbot. Ein Gespräch mit SWR-Wissenschaftsredakteurin 
Anja Braun.

Wer profitiert hauptsächlich von 
den öffentlichen Rauchverboten ?
Es sind vor allem die Nicht- beziehungsweise 
Passivraucher, die von der Einführung öffent­
licher Rauchverbote profitieren. Also jene, die 
nicht selbst am Glimmstengel ziehen. Für sie  
ist nicht nur die Geruchsbelästigung weggefallen, 
auch ihr Gesundheitszustand hat sich eindeutig 
verbessert.

Die Bremer Wissenschaftler haben nachgewie­
sen, dass Nichtraucher, die durch Rauchverbote 
geschützt werden, seltener mit einem Herzinfarkt 
eingeliefert werden. Das geschah schon inner­
halb weniger Monate nach Inkrafttreten eines 
Rauchverbotes. In Bremen und Niedersachsen  
ist die Infarktrate der Passivraucher nach dem 
Inkrafttreten der Nichtraucherschutzgesetze  
um 14 % zurückgegangen.

Lesen Sie weiter unter 
http://www.swr.de/swrinfo/nichtraucher-profitieren-staerker-von-rauch-

verboten/-/id=7612/did=9707254/nid=7612/fjs6nd/index.html 

mit der Stiftung unter anderem Workshops in 
rund 40 Schulen an, mit dem Ziel die Kinder und 
Jugendlichen schon frühzeitig zu erreichen. 

Man will auch zu dem Thema „Herzinfarkte  
und frühe Stadien von Herz-Kreislauf-Erkran­
kungen“ informieren und sensibilisieren, um 
diese tückischen Erkrankungen zu bekämpfen. 
Die AOK-Ernährungsexperten vermitteln den 
Schülern in der Theorie und in der Praxis, wie 
gesundes Essen aussehen kann und wie Sport 
und Bewegung die eigene Energiebilanz positiv 
beeinflussen. 

So wurden beispielweise durch AOK-Ernährungs­
expertinnen im letzten Jahr in der der Alfred Delp 
Schule Hargesheim Workshops durchgeführt. 

	� Die Workshops starten mit der Frage: Was ist 
eigentlich Fast Food? In zwei Gruppen sam­
meln die Schüler Fast Food Gerichte sowie 
gute Argumente für die jeweiligen Gerichte. 

	� Danach führt jede Schülerin/jeder Schüler 
einen persönlichen Ernährungscheck durch. 
Dabei werden Fragestellungen wie: Was esse 
ich überhaupt? Steht Obst auf meinem Spei­
seplan? Nehme ich etwas zum Essen mit in 
die Schule? Wie sieht es mit meinem Trinken 
aus? Trinke ich mindestens zwei Liter am Tag? 
beantwortet. 

	� Anhand der Ernährungspyramide kann jeder 
sein Ernährungsverhalten überprüfen und 
optimieren. Mit anschaulichen Symbolen, 
selbsterklärenden Ampelfarben und der 
Unterteilung der Pyramidenebenen in 

AOK Rheinland-Pfalz/Saarland –  
Die Gesundheitskasse fördert die Stiftung Mainzer Herz

Als größte Krankenversicherung in der Region 
setzt sich die AOK seit über 30 Jahren für die 
Gesundheit ihrer Versicherten ein. So nimmt  
die Gesundheitskasse auf dem Gebiet der 
Gesundheitsförderung und Prävention eine 
Vorreiterrolle ein. 

Prävention hat viele Facetten: Betriebliche 
Gesundheitsförderung, unterschiedlichste 
Gesundheitskurse sowie Prävention in der  
Pflege, Schulen und Kindergärten. Gesundheit  
zu fördern heißt deshalb, in der Familie, bei  
der Arbeit und in Kindergärten und Schulen 
Bedingungen zu schaffen, die es den Menschen 
erleichtern gesund zu leben. 

Hier liegt der AOK immer wieder die Gesundheit 
der kleinsten Versicherten am Herzen. Präven­
tion sollte fest in den Kindergarten- und Schul­
alltag integriert werden. Die Erziehung zu einer 
gesunden Lebensführung und die Gesundheits­
förderung sind Ziele, die für die Gesundheits­
kasse einen hohen Stellenwert haben. Die Erfah­
rung zeigt dabei, dass für das Ziel, eine gesunde 
Lebensweise bei Kindern und Jugendlichen zu 
erreichen, eine umfassende Unterstützung  
auch der betreuenden, lehrenden Institutionen 
vorteilhaft ist.

Daher fördert die AOK Rheinland-Pfalz / Saarland 
gerne die beachtlichen und erfolgreichen Initia­
tiven der Stiftung Mainzer Herz für eine gesunde 
Lebensweise von Kindern und Jugendlichen. 

Die Unterstützung des begehbaren Herzens, 
welches neue Möglichkeiten der altersgerechten 
Darstellung und Erklärung bietet, ist besonders 
spannend. Die Schüler können das begehbare 
Herz durch unmittelbare Anschauung direkt 
erleben und somit auch gleichzeitig seine Funk­
tionsweisen und Risiken besser verstehen, ein 
gelebter, nahtloser Anschluss an den Biologie­
unterricht in der Schule. Praxisnah und ohne 
erhobenen Zeigefinger erfahren die Jugendlichen, 
wie Rauchen, Bewegungsmangel und falsche 
Ernährung die Gesundheit beeinträchtigen.

Der Beitrag der Gesundheitskasse ist nicht nur 
auf die finanzielle Unterstützung bei vielfältigen 
Projekten der Stiftung beschränkt. Das Anliegen 
ist vielmehr, das Wissen und die Erfahrung aus 
der Gesundheitsberatung und -förderung aktiv  
zu vermitteln. Deshalb bietet die AOK zusammen 
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Portionsbausteine bietet das Modell eine 
klare Orientierung im Alltag. 

	� Im Anschluss durchlaufen die Schülerinnen 
und Schüler drei Stationen, bei denen sie 
unterschiedliche Aufgaben erledigen müssen:

	 	� Stelle dein Fast Food Menü zusammen.

	 	� Rechne den Energiegehalt aus und ver­
gleiche ihn mit deinem eigenen Energie­
bedarf. 

	 	� Wie wird aus einem Fast Food Gericht ein 
Fit Food Gericht und wie viel Zucker ent­
hält dein Lieblingsgetränk?  Immer wieder 
sind viele Schüler überrascht, dass in 
einer Dose Cola zwölf und in einer Dose 
Energydrink sogar 26 Stück Würfelzucker 
stecken. 

	� In der Abschlussrunde können die Schüler 
ihre offenen Fragen stellen. 

	� Am Ende der Workshops sind sich alle einig:  
Es gibt nicht nur gute oder schlechte Lebens­
mittel: Der richtige Mix macht es aus, um  
fit und leistungsfähig der Schulalltag zu meis­
tern.

Herzball 2016

Insgesamt 350 Gäste folgten auch 2016 der 
Einladung zum 7. Mainzer Herzstiftungsball am 
19. November in das Kurfürstliche Schloss. 

Der Erlös kam der Kinderakademie Gesundheit 
und der Gutenberg-Gesundheitsstudie zugute. 

Dieses Jahr gilt der besondere Dank dem 
Kuratoriumsmitglied und Entertainer Frank 
Elstner. Er vermittelte die exzellente Mode
ratorin Lisa Ruhfus aus Berlin und den  
i-PAD Zauberer Simon Pierro. 

Weiterhin wurden die Wissenschaftspreise  
der Stiftung Mainzer Herz vergeben. 

Professor Münzel gab einen Jahresrückblick  
zu den Aktivitäten des Zentrums für Kardiologie 
und der Stiftung Mainzer Herz. 

Jammin Cool sorgte wie jedes Jahr für exzellente 
Musik und versetzte die Gäste in Tanzstimmung.

Der Präsident der Johannes Gutenberg-
Universität, Professor Georg Krausch, 
betonte, dass die Stiftung Mainzer Herz  
aufgrund ihrer zahlreichen Aktivitäten eine 
herausragende Stellung hat. Es sei der Stiftung 
darüber hinaus gelungen, zu einer „Marke“ zu 
werden.

Zudem gab es eine Tombola. Hauptgewinn war 
eine Businessloge beim Spiel 1. FSV Mainz 05 
gegen Augsburg.

Wir bedanken uns nochmals recht herzlich 
bei den Sponsoren. Impressionen vom  
Ball sind am Ende des Stiftungsberichtes 
zusammengefasst.

Für weitere Impressionen zu unserem 7. Mainzer Herz-Stiftungsball  
lesen Sie diesen Stiftungsbericht doch einmal von hinten nach vorne.

Dr. Irmgard Stippler, Vorstandsvorsitzende  
der AOK Rheinland-Pfalz/Saarland – Die 
Gesundheitskasse freut sich über die erfolg­
reiche Partnerschaft: 

„Gerne fördern wir diese lobenswerten Präven­
tionsprojekte, denn aktive Jugendarbeit gehört  
in einer alternden Gesellschaft zu unser aller 
Aufgabe und ist gerade bei der Gesundheitskasse 
ein zentrales Thema. 

Kinder verbringen einen großen Teil ihrer Zeit in 
der Schule – diese Zeit müssen wir auch nutzen, 
um hier gezielte Angebote zu schaffen und 
Gesundheitsrisiken kindgerecht aufzuklären. 
Dabei ist ganz wichtig: Bei der Aufklärung und 
Umsetzung vor Ort schließen wir auch die Lehrer 
eng mit ein. Denn nur mit ihnen und den Eltern 
gemeinsam gelingt es uns, Kinder möglichst auf 
spielerische Weise für Gesundheit zu begeistern. 
Wir müssen die Kinder und Jugendliche aufklären 
und die Lust auf gesunde Lebensweise wecken, 
denn gerade im Kindesalter kann das Gesund­
heitsverhalten noch positiv beeinflusst werden.“
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Tombola
7. Mainzer Herz-Stiftungsball am 19. 11. 2016

Sponsoren

1. FSV Mainz 05

Weber Grill

Stiftung Mainzer Herz / 
ergo sum 

Stiftung Mainzer Herz 
/ ergo sum 

Juwelier Mainz

Mercedes-Benz-
Niederlassung Mainz

Favorite Parkhotel

ATRIUM Hotel Mainz

Hyatt Mainz

MONDO Mainz

Johann Lafer

Weber Grill

Preise

  1. Business Loge: 
  Mainz 05 – Augsburg
  10.02.2017

  2. Weber Grill 
  Genesis E330 Kupfer

  3. iPhone
 

  4. iPad

  5. Schoeffel Perlenkette

  6. Fahrsicherheitstraining 

  7. 2 Restaurant-Gutscheine

  8. Restaurant AGDAGIO
  4-Gänge-Menü

  9. 2 Restaurant-Gutscheine

10. Gutschein Möbel MONDO

11. Kochbuch
  limitierte Auflage

12. 2 Kugelgrills 
  Mastertouch GBS

 Die Preise können nicht gegen Bargeld oder ein anderes Produkt getauscht werden.

Tombola
7. Mainzer Herz-Stiftungsball am 19. 11. 2016

Sponsoren

Weber Grill

mainzplus Citymarketing

mainzplus Citymarketing

mainzplus Citymarketing

Karneval Club Kastel e.V.

Wirth – der Kinderladen

Weingut Fleischer

RASTAL

Preise

13. Elektrogrill Q140

14. 2 Karten „Thorsten Havener
  Gedanken- und Körperleser“
15. 2 Karten „Django Asül“

16. 2 Karten „Nussknacker on Ice“
17. 2 x 2 Fastnachts-
 Sitzungeskarten

18. 3 Gutscheine à 50,- Euro

19. 2 x 1,5 l Flaschen
  „Moguntiacum“

20. 2 Karten „Fernsehgarten“

21. – 50. Gläserset „Mainzer Herz“

 



Geplante Termine 2017 im Überblick

Für 2017 hat sich die Stiftung wieder ein vielseitiges Jahresprogramm vorgenommen.  
Folgende Termine stehen bereits fest: 

	� Es gibt voraussichtlich drei Informations­
abende für Patienten, die für alle Mitglieder 
des Freundeskreises und des Kuratoriums, 
aber auch allen anderen Interessierten offen 
stehen werden. 

	� Die Vorträge von den Patientenabenden  
sind ebenfalls für Mitglieder des Freundes­
kreises und für Kuratoriumsmitglieder 
zugänglich und können im Internet als  
PDF-Datei heruntergeladen werden. 

	� Auch im Jahr 2017 ist die Kinderakademie 
Gesundheit geplant, zu der Schulklassen  
aus ganz Rheinland-Pfalz eingeladen werden.  
In 2017 können 45 Schulklassen an der 
Kinderakademie Gesundheit teilnehmen.

	� Zum Abschluss der Kinderakademie wird es  
in Bad Kreuznach ein Abschluss-Event mit 
Chefkoch Johann Lafer geben. Circa 150 
Kinder werden von Herrn Lafer bekocht und 
von Professor Münzel über gesunde Ernäh­
rung informiert werden.

	� Auch in diesem Jahr werden wir wieder  
einen Sondertermin für die Kinderakademie 
Gesundheit in der Opel-Arena beim 1. FSV 
Mainz 05 haben. Ausgelost werden 5 Schul­
klassen, die auch noch in den Genuss einer 
Stadionführung kommen werden.

Datum Veranstaltung Themen Ort

7. Feburar „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

	� Kann man an einem 
gebrochenen Herzen sterben?

	� 1000 Aortenklappen­
implantationen in Mainz:  
wie sind die Erfahrungen?

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505  
Hörsaal

Beginn 18.00 Uhr

22.  Mai – 
23. Juni

Frühjahrs- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

2. Juni 5. Gutenberg-Herz-
Golfturnier  

Fundraising für die  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhessen 
Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

20. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und Inter­
essierte

Zeitnah informieren unter  
www.herzstiftung- mainzer-herz.de 
auf Veranstaltungen und mehr 
über die Themen erfahren !

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505  
Hörsaal

Beginn 18.00 Uhr

26. September Abendvorlesung  
für Kinder

Zeitnah informieren unter  
www.herzstiftung- mainzer-herz.de 
auf Veranstaltungen und mehr 
über die Themen erfahren !

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505  
Hörsaal

1. – 30. 
November

Herbst- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Seminarraum

18. November 8. Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für die Kinder­
akademie Gesundheit und die 
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz

21. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abend für Patienten, 
Angehörige und 
Interessierte

Zeitnah informieren unter  
www.herzstiftung- mainzer-herz.de 
auf Veranstaltungen und mehr 
über die Themen erfahren !

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505  
Hörsaal

Beginn 18.00 Uhr
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rheinland-Pfalz
WAHL 2016

HOCHSCHULE 16
Donnerstag, 23. Juni 2016

Unter Strom und ständig onlineSTIFTUNG MAINZER HERZ Abendvorlesung für Kinder und Jugendliche sowie Patientenabend über Handy & Co.MAINZ. Smartphones, Tablets,Notebooks, PC – vom Kind biszum Senior ist die gesamte Ge-sellschaft online. Und das stän-dig. Mit den entsprechenden Fol-gen. Wann die Nutzung zuvielwird, was ein kluger Umgang mitder Reizflut ist, darum geht es beizwei Veranstaltungen der StiftungMainzer Herz am Dienstag, 28.Juni. Zunächst die 3. MainzerAbendvorlesung für Kinder undJugendliche, im Anschluss dannder Patientenabend. Wir spra-chen darüber mit Professor Tho-mas Münzel vom Zentrum fürKardiologie.

Herr Professor Münzel, die Doppel-veranstaltung – erst für Kinder undJugendliche, dann für Erwachsene– hat sich das angeboten?
Ja, natürlich. Das Problem derständigen online-Präsenz ist jagenerationenübergreifend. DasSmartphone ist ständiger Beglei-ter, um immer erreichbar zu sein,das gilt für Schüler, die mit ihrenFreunden chatten, genauso wiefür Erwachsene, die rund um dieUhr dienstliche Mails empfangen.

Die Abendvorlesung für Kinder istneben der Kinderakademie Ge-sundheit das zweite Formatfür junges Publikum.

Bei der Kinderakademie Gesund-heit laden wir ja Schulklassenaus ganz Rheinland Pfalz ein. DieVorlesung ist offener, hier kannjeder kommen vor allem aus In-gelheim, Bingen und Mainz, undes ist ausdrücklich erwünscht,dass die Eltern mit dabei sind,denn es geht ja auch sie an. Grobgesagt stellt sich die Frage „Wiebekomme ich die Kinder vomiPhone beziehungsweise Compu-ter weg“, ja allen Eltern.

Aber keine Vorlesung mit Zeigefin-ger...
Nein, keinesfalls negativ beleh-rend. Das würde ja Kinder undJugendliche nur abschrecken. Dr.Busch wird erzählen, zu wasunser Hirn alles in der Lage ist,wenn wir es entsprechend klugnutzen. Er wird zeigen, was jederlernen kann, wenn er weniger ab-gelenkt und weniger oft unterbro-

chen wird, und wenn er nichtpermanent online ist.

Negativ ausgedrückt würde dasheißen ...,
...dass die Aufmerksamkeitsinkt. Gerade bei Kindern und Ju-gendlichen.

Auch bei den Erwachsenen?
Ja. Dieser permanente Strom anInformationen und Aufgabenüberfrachtet unser Denken. Digi-tale Medien machen vieles leich-ter, aber sie zwingen uns auchdazu, ständig präsent zu sein.Nach Feierabend, am Wochenen-de, immer. Da sind auch Erwach-sene nicht immer aufmerksam.Und es kann noch weitere Folgenhaben.

Welche?
Der dauerhafte Stress wirkt sichnatürlich auch sehr negativ auf

das Herz-Kreislauf-System aus,kann die Menschen krank ma-chen.

Hier zeigen die Vorträge von HerrnDr. Busch Lösungsansätze?
Er sagt klar, wann wir überlas-tet sind, wann wir die Bremseziehen müssen. Er zeigt auf, wiewieder Ordnung in die Gedankenund Ruhe in den Tagesablaufkommt. Wichtig ist dabei, dassdie Botschaft gerade bei derAbendvorlesung für Kinder undJugendliche konstruktiv undpositiv rüberkommt.

Zum ersten Mal steht auch dasneue Herz-Kreislauf-Spiel bereit.Die Stiftung Mainzer Herz hatfünf Stationen komplett neu an-fertigen lassen: Herzschlag, Herz-Kreislauf-Pumpe, Lungenfunk-tionstest, BMI-Rechner und dieStation, die vielfältige Infos rund

ums Herz bietet – auch mit Ani-mationen, Filmen.

Fast schon ein Action-Spiel...
Es wird mit dem Hammer zuge-schlagen, kräftig gepustet und ge-pumpt, und der BMI-Rechner isteinmalig. Man stellt sich auf dieWaage, gibt Geschlecht und Alterein, dann wird man vom Laserertastet und erhält den Body-Maß-Index. Das Ganze ist wie einParcours aufgebaut, mit dem be-gehbaren Herz zu Beginn.

Und das funktioniert für jedes Al-ter?
Das Herz-Kreislauf-Spiel ist vorder Abendvorlesung für Kinderund Jugendliche schon ab 16.30Uhr zugänglich und natürlichauch vor dem Patientenabend.

Das Interview führte
Michael Bermeitinger.

Das Smartphone ist ständiger Begleiter von Kindern wie von Erwachsenen. Leidet bei Kindern dieAufmerk-
samkeit, löst das „Immer-erreichbar-Sein“ Stress mit entsprechenden Folgeschäden aus. Foto: Archivfoto: dpa

Professor Thomas Münzel vomKardiologischen Zentrum derUnimedizin. Foto: Peter Pulkowski

. Dienstag, 28. Juni

. PD Busch:Vom klugen Umgang
mit Reizflut und Multitasking
. Beginn 19.30 Uhr, vorher
Herz-Kreislauf-Parcours
. Ort: Hörsaal Chirurgie, Gebäu-
de 505 H (hinter der Chirurgie)

PATIENTENABEND

. Dienstag, 28. Juni

. PD Dr. Volker Busch: „Unser
Gehirn unter Strom – warum uns
Aufmerksamkeit so schwer fällt“
. Facharzt für Neurologie sowie
für Psychiatrie und Psychothera-
pie und wissenschaftlicher Leiter
AG Psychosozialer Stress und
Schmerz an der Uni Regensburg.
. 16.30 Uhr Herz-Kreislauf-Par-
cours mit begehbarem Herz.
. 18 Uhr Abendvorlesung
. Ort: Hörsaal Chirurgie, Ge-
bäude 505 H (hinter Chirurgie)

VORLESUNG KINDER
UND JUGENDLICHE

Wichtiger Nachbar auf dem CampusHELMHOLTZ-INSTITUT Neubau für Forschung auf dem Gebiet der Physik vorgestellt

MAINZ. Wie entstehen Proto-nen und Neutronen? Und wieentsteht deren Struktur? Die-sen und anderen zentralenFragen, die sich mit der Ent-stehung unseres Universumsbeschäftigen, wird zukünftigim neugebauten HelmholtzInstitut Mainz (HIM) nachge-gangen. Am Dienstag wurdeder neue Forschungsbau aufdem Campus der Mainzer Jo-hannes Gutenberg-Universitätvon HIM-Direktor Prof. Dr.Frank Maas vorgestellt.
Die Helmholtz-Gemeinschaftbeschäftigt sich mit langfristi-gen Forschungszielen vonStaat und Gesellschaft und hatzum Ziel, die Lebensgrundla-gen des Menschen zu erhaltenund zu verbessern. Bereits sie-ben Institute zählt die Ge-meinschaft bereits in Deutsch-land, weitere sind in Planung.„Die Institute decken eineNische in Deutschland ab undbieten ein riesiges Zukunfts-potenzial“, so Prof. Dr. OtmarWiestler, Präsident der Helm-holtz-Gemeinschaft. Die Zu-sammenarbeit mit der Univer-sität spiele dabei eine zentraleRolle, ebenso wie die enge Ko-operation mit dem GSI Helm-holtzzentrum in Darmstadt.Warum der Standort auf demCampus der Universität so be-deutend ist, fasst Prof. Dr.Karlheinz Langanke, wissen-schaftlicher Geschäftsführerdes GSI, zusammen: „Auf dem

Campus sind die Studenten,da ist der Nachwuchs.“ DieHauptforschungsschwerpunk-te am Mainzer Standort sinddie schwere Elemente-For-schung, die Beschleunigungs-physik sowieso die Hadron-physik, so Langanke.
Untersucht wird in diesemZusammenhang die starkeWechselwirkung. „Im Alltagspielt diese keine Rolle, mankann sie nicht sehen oder füh-len. Aber für die Entstehungunseres Universums ist dieseWechselwirkung wesentlich“,

erklärt Maas. Doch nicht nurphysikalische Bereiche werdenvon der Helmholtz-Gemein-schaft erforscht, am StandortHeidelberg beschäftigt sichdas deutsche Krebsfor-schungszentrum (DKFZ) bei-spielsweise derzeit mit neuenBehandlungsmethoden durchdas körpereigene Immunsys-tem.
Die Idee eines Standorts aufeinem Universitäts-Campusentstand bereits 2008 in Formeiner Initiative des Bundesta-ges, für die der Abgeordnete

Klaus Hagemann (SPD) feder-führend für Rheinland-Pfalzwar. Nachdem der Vorschlagdes Mainzer Standortes bei derBegutachtung in allen Aspek-ten als exzellent bewertet wur-de, folgte im Juli 2009 der Be-ginn der Planungsphase, Ende2012 startete dann der durchUniversität, Land und Bund fi-nanzierte Bau des neuen Insti-tuts. Die offizielle Einweihungdes Gebäudes wird Ende Junistattfinden, der Einzug in dieneuen Räumlichkeiten folgtdann bereits im Juli 2016.

Von Luisa Münch

CAMPUS NEWS

MAINZ (red). Zum Abschlussder Stiftungsprofessur von Prof.Onur Güntürkün spricht der Hirn-forscher Wolf Singer, Max-Planck-Institut Frankfurt, am kommen-den Dienstag, 28. Juni, 18.15Uhr, im ReWi-Haus über „Neuro-nale Grundlagen des Bewusst-seins“.

Die Universitätsmedizin veran-staltet am Sonntag, 3. Juli, 11 bis18 Uhr einen Tag der offenen Tür,an dem die Öffentlichkeit dieMainzer Unimedizin mit ihrenüber 60 Kliniken und Einrichtun-gen auf ungezwungene Weisenäher kennenlernen kann. DieBesucher erwarten rund 100 At-traktionen. Darunter sind vielespannende Aktionen für Jungund Alt zum Entdecken und Mit-machen wie beispielsweise Euro-pas größtes begehbares Darm-modell, vielerlei Gesundheits-Checks und zahlreiche interes-sante Vorträge.

Zum Jubiläum „70 Jahre Wie-dereröffnung der Universität“ ver-weist ein Kulturevent am Freitag,1. Juli, ab 14 Uhr, mit Ausstel-lungselementen, Workshops so-wie musikalischen und künstle-rischen Performances im InstitutFrançais Mainz auf die deutsch-französische Freundschaft. Stu-dierende, Lehrende und Alumnider Universität aus verschiede-nen künstlerischen und wissen-schaftlichen Studiengängen prä-sentieren ihre Auseinanderset-zungen mit berühmten deut-schen und französischen Dich-tern. Am 2. Juli, 19.30 Uhr, gibt esein Konzert „Jazz aus Mainz undDijon“ in der Hochschule für Mu-sik. Der Eintritt ist frei.

Lehrer drücken
die Schulbank

FULBRIGHT Amerikanische Pädagogen lernen beiAustauschprogramm deutsches Bildungssystem kennen

MAINZ. Fünfzehn US-amerika-nische Lehrer sind derzeit imBegriff, das deutsche Schulsys-tem mit allen seinen Facettenaus erster Hand kennenzuler-nen. Im Rahmen des „Ful-bright“-Programms, von dergleichnamigen Kommission undder Johannes Gutenberg-Univer-sität koordiniert, wird den Leh-rern die Möglichkeit geboten,für zwei Wochen täglich eine an-dere Schule in Rheinland-Pfalzzu besuchen. Am Mittwoch wa-ren sie in der Astrid-Lindgren-Förderschule zu Gast.
Jede der besuchten Schulensteht dabei an einer anderenStelle im deutschen Bildungssys-tem. Nach einem kurzen Emp-fang durch die jeweiligen Direk-toren mit einer kurzen Frage-und Antwortrunde setzen sichdie US-Lehrer dann für etwazwei Stunden mit in den Unter-richt. „Im letzten Jahr waren dieAmerikaner von der Vielfaltunseres Systems begeistert. Nie-mand hätte gedacht, dass sichbei zwei Wochen täglichem Pro-gramm nichts doppeln muss“,sagt Marcel Hüttel vom Zentrumfür Lehrerbildung der Universi-tät.

Das Programm findet zumzweiten Jahr in Folge in Mainzstatt. Hintergrund des Lehrer-austausches ist gegenseitige Ins-piration und die Möglichkeit deskulturellen Austausches. „DieLehrer agieren als Multiplikato-ren. Gelerntes wird an den eige-nen Schulen beworben undkann langfristig zu Veränderun-

gen führen“, sagt Hüttel. Ent-sprechend gibt es auch eine Rei-se deutscher Lehrkräfte in dieVereinigten Staaten, bei welcherdas amerikanische Bildungssys-tem auf gleiche Art und Weiseerforscht wird.

Deutscher Fördergedanke
und Belohnungsanreize
Unterschiede zwischen denSystemen gibt es reichlich. ZumBeispiel, dass der „Schweige-fuchs“ im Amerikanischen keinFuchs, sondern ein „quiet coyo-te“ sei, scherzt Randy Baker,Politik- und Geschichtslehreraus dem Umland von San Fran-cisco. Außerdem arbeite dasdeutsche System mehr mit Be-lohnungseffekten. „Wenn dukeine guten Noten auf demGymnasium erreichen kannst,gehst du eben auf die Realschu-le. Bei uns gibt es nur die HighSchool“, sagt Baker.

„Meistens sind die US-Lehrervon unserem ausgeprägtenstaatlichen System beein-druckt“, ergänzt Bettina Gad-dum, Schulleiterin der Astrid-Lindgren-Schule. „Eine sprachli-che Förderschule wie diese wärein den USA mit großer Sicherheitin privater Hand“, erklärt die Di-rektorin weiter.
Nach einer weiteren Wochetäglicher Schulbesichtigungenund kulturellem Programm wer-den die Pädagogen am nächstenSamstag ihre Rückreise in dieVereinigten Staaten antreten.Sämtliche Schulen nehmen übri-gens freiwillig und ehrenamtlichan dem Programm teil.

Von Marius Schüßler

Niemand kennt alle
eigenen Gedanken

STIFTUNGSPROFESSUR Onar Güntürkün blickt aufdie komplexen Prozesse im Gehirn beim Denken

MAINZ. Fussball hin oder her– der große Hörsaal in der Uni-versität war erneut bis auf denletzten Platz besetzt, und derStiftungsprofessor Onar Gün-türkün versprach seinen Zuhö-rern sichtlich gerührt, sie überetwaige Neuigkeiten auf demSpielfeld sofort zu informieren.Dann kam er aber zu seinemThema: „Die Freiheit des Den-kens“ – und setzte zuerst einFragezeichen: Die Gedankensind frei, heißt ein bekanntesdeutsches Lied, das

der türkische Professor aus sei-nen Kindertagen kennt. Abersind sie das wirklich? Oderkann man in das Gehirn einesMenschen hineinschauen undseine Gedanken „lesen“? Undwie geht ein Mensch selbst mitder vielseitigen „Landschaft“seines Denkens um? Wie gutkennt er sich selbst? Dennmeistens, – und da sprichtOnar Güntürkün auch aus Er-fahrung – laufen ja mehrere ge-dankliche Prozesse im Gehirngleichzeitig ab: Wie spielt diedeutsche Mannschaft – und ha-be ich eigentlich noch ein Bierim Kühlschrank wenn ichheimkomme? Ist „Hammer“

nur ein Wort – und warum ver-bindet das mein Gehirn dannselbständig mit Geräuschenund Gefahrensignalen? Ohnedass ich einen speziellen Im-puls gegeben hätte?

So individuell wie der
eigene Fingerabdruck
Ein Gehirn ist so präzise wieein Fingerabdruck, stellt OnarGüntürkün abschließend fest,aber es verändert sich auch be-ständig auf der Spur der Ge-dankenströme, die da oftmalsgleichzeitig, hindurchrau-schen. Niemand kennt alle sei-ne eigenen Gedanken. Und in-sofern ist auch das Gedanken-lesen keine reale Möglichkeit –jedenfalls vorerst nicht, stelltGüntürkün fest und lässt trotz-dem die Tür in die Zukunfteinen Spalt breit geöffnet.Denn je mehr wir über das Ge-hirn herausfinden, desto leich-ter wird es werden, seine Funk-tionen eines Tages nachzubil-den. Nähern wir uns gar demRoboter, dem künstlichen Men-schen? Es gibt bereits Rechner,auf denen eine Million Video-clips gespeichert sind; mit ih-nen könnte man sich in dasGehirn eines anderen Men-schen einwählen, zum Beispielum festzustellen, was diesePerson gerade sieht. Ihre Ge-danken aber kann man derzeitnoch nicht lesen und das hängteben auch damit zusammen,dass den meisten Menschenimmer mehrere Dinge gleich-zeitig durch das Gehirn ziehen.Kann man denn auch einfachmal nichts denken? will ein er-schöpfter Zuhörer zuletzt wis-sen. „Kaum“, antwortet derProfessor.

Von Rotraut Hock

Neues aus der Studenten-welt gibt es auch unter:

facebook.de/CampusLeben

- Anzeige -

Den neuen HIM-Forschungsbau präsentieren (v.l.n.r.) Karlheinz Langanke (Wissenschaftlicher Geschäfts-
führer beim GSI Helmholtzzentrum), Frank Maas (Direktor des Helmholtz-Instituts Mainz),Wolfgang Hof-
meister (Vizepräsident der Johannes Gutenberg-Universität), Otmar Wiestler (Präsident der Helmholtz-
Gemeinschaft) und der rheinland-pfälzische Wissenschaftsminister Konrad Wolf. Foto: hbz/Judith Wallerius
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Verkehrschaos und

Basketball-Verbot
?

Holzauge sei wachsam:

„Eine Verlagerung von Frei-

zeitanlagen [sei] nicht reali-

sierbar“ steht im Stadtratsbe-

schluss zum städtebaulichen

Rahmenplan vom 3. Dezember

2014. Im AZ-Artikel vom 17.

November 2016 heißt es vom

Bauherrn „manche [Spielgerä-

te] müssen nur aus planeri-

schen Gründen um ein paar

Meter versetzt werden“. Das

passt nicht zusammen!

Die Bürger werden ein wach-

sames Auge darauf haben,

dass politische Zusagen nicht

ausgehebelt werden und der

Park in seiner Nutzung unan-

getastet bleibt. Die Interessen

der neuen Anwohner dürfen

nicht über die Interessen der

tausenden Parknutzer gehen.

Ebenso sind die Anwohner

gespannt auf die Lösung der

Stadtplaner, wie Jakob-Steffan-

Straße und Am Judensand cir-

ca 400 Fahrzeuge mehr pro Tag

verkraften sollen, wo doch

schon heute Busse und Autos

nicht mehr aneinander vorbei-

fahren können und sich zu

Stoßzeiten lange Staus bilden.

Daher sollten alle zur Bürger-

beteiligung am 14. Dezember

in die Turnhalle der Martin-Lu-

ther-King-Grundschule kom-

men, bevor es zu spät ist.

Wolfgang Vogel

Mainz
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Alte Tugenden nutzen
70. GEBURTSTA

G CDU blickt auf Erfolge zurück und bastelt an neuen Strategien

MAINZ. Sieben Jahrzehnte bie-

ten viel Raum für einen ausführ-

lichen Rückblick. Das dachte

sich auch die Mainzer CDU und

nutzte den runden Geburtstag,

um an die Gründungsphase und

an vergangene politische Erfolge

zu erinnern. Außerdem kamen

Zeitzeugen der verschiedenen

Jahrzehnte zu Wort.

„Wer die Vergangenheit nicht

kennt, kann die Gegenwart nicht

verstehen und die Zukunft nicht

gestalten“, zitiert
e Sabine Flegel,

Kreisvorsitzende
der CDU

Mainz, den ehemaligen Bundes-

kanzler Helmut Kohl. Im Rück-

blick auf 70 Jahre CDU gehe es

allerdings „nicht darum, sich

gegenseitig auf die Schulter zu

klopfen und zu sagen, was alles

richtig gemacht wurde“, betonte

sie. Ein Sonderlob erhielt die

Partei allerdings von Oberbür-

germeister Michael Ebling, der

als Gastredner auf die positiven

Leistungen der CDU als „wichti-

ge Kraft“ in Mainz hinwies.

Auch Selbstkritik und die rich-

tige Ausrichtung für die kom-

menden Aufgaben waren The-

men in den zahlreichen Wortbei-

trägen. So äußerte sich Andreas

Rödder, Professor für Neueste

Geschichte an der Johannes Gu-

tenberg-Universität, besonders

kritisch im Hinblick auf den Um-

gang mit der AfD und der „gro-

ßen Niederlage für die CDU“ be-

züglich des neuen Kandidaten

für das Amt des Bundespräsi-

denten. „Die AfD ist eine He-

rausforderung und eine Gefahr

für die CDU“, so Rödder. Beson-

ders wichtig sei es deshalb, die

Partei und deren Anhänger ernst

zu nehmen und sie nicht von

oben herab zu betrachten.

Außerdem brauche die CDU wie-

der eine offene und inhaltliche

Debatte in den eigenen Reihen.

In die gleiche Kerbe schlug Jo-

hannes Gerster, der ehemalige

Bundestagsabgeor
dnete und

langjährige Kreisvorsitzende, d
er

als Zeitzeuge zu Wort kam. „Wir

dürfen der AfD nicht unsere

Themen überlassen und auch

nicht davor zurückschrecken
in

manchen Punkten deren Mei-

nung zu teilen, nur weil wir das

mediale Echo fürchten“, erklär
te

Gerster. Außerdem müsse die

CDU ein neues Grundsatzpro-

gramm entwerfen und wieder

lernen, sich aufzuregen und De-

batten zu führen.

Nur so könne man an die gro-

ßen Erfolge der letzten 70 Jahre

anknüpfen, die natürlich in den

Berichten der Zeitzeugen eben-

falls nicht zu kurz kamen. So er-

innerte der ehemalige Landtags-

abgeordnete Heinz Laubach an

die Zeit des Wiederaufbaus nach

dem Zweiten Weltkrieg. „Wir

haben uns dafür eingesetzt, dass

es weitergeht und sich die

schrecklichen Zeiten nicht wie-

derholen“, erinn
erte er.

Klaus-Bernhard Hofmann, ver-

trat seinen kürzlich verstorbe-

nen Vater Josef, der über vier

Jahrzehnte politisch aktiv war.

In seiner Rede betonte er, wie

wichtig seinem Vater das Thema

Europa war und ergänzte seine

Vorredner: „Der Rechtsruck ist

ein Problem, das wir in ganz

Europa haben und mit dem wir

zusammen umzugehen lernen

müssen.“

Ex-Bürgermeister erinnert

an gute Bauentwicklung

Herbert Heidel, ehemaliger

Mainzer Bürgermeister, erinner-

te an den erweiterten Wiederauf-

bau in den 80er und 90er Jahren,

als durch einen komplett erneu-

erten Flächennutzungs
plan be-

sonders das Rheinufer wiederbe-

lebt wurde.

Norbert Schüler, ebenfalls frü-

herer Bürgermeister, kritisierte

besonders, dass seine Partei kei-

nen Platz mehr im Stadtvorstand

innehabe. Ursula Groden-Kra-

nich machte den Abschluss der

Zeitzeugen und forderte „die

Rückkehr einer besseren Streit-

kultur in der eigenen Partei.“

So nutzten die Christdemokra-

ten den feierlichen Anlass auch

als Gelegenheit, sich selbst neue

Impulse zu geben und die erfolg-

reichen Tugenden der Vergan-

genheit ins Gedächtnis zu rufen

– auch im Hinblick auf die kom-

menden Wahlen.

Von Tommy Könnel

Gerd Schreiner (li.) un
d Sabine Flegel überreiche

n Franz-Josef Schm
itt die Urkunde für 70 Jahre Mitgliedschaft in der CDU. Foto: hbz/Sämmer

Wir haben uns dafür

eingesetzt, dass es

weitergeht und sich die

schrecklichen Zeiten

nicht wiederholen.

Heinz Laubach,

ehemaliger CDU-Politike
r

Einmalig

35 Prozent mehr
SPORTAUSSCHUSS

Vereine erhalten einen

erhöhten Zuschuss für Baup
rojekte

MAINZ (oki). Der Sportaus-

schuss zeigt sich gegen Ende des

Jahres großzügig. Weil die Kas-

sen noch überraschend gut ge-

füllt sind, erhalten Vereine einen

erhöhten Zuschuss von 35 Pro-

zent für Bauprojekte. „Das ist ein

einmaliger Vorschlag für dieses

Jahr“, betonte Sportdezernent

Günter Beck (Grüne), um etwai-

ge Begehrlichkeiten
in der Zu-

kunft gleich im Keim zu ersti-

cken. Auch der Jugendzuschuss

fällt dieses Jahr mit 6,50 Euro hö-

her als üblich aus.

Modalitäten werden

zukünftig geändert

Konkret profitieren von den

Bauzuschüssen die TGS 1899

Gonsenheim (1227 Euro) für

eine Bodensanierung,
der RV

1910 Hechtsheim (3606 Euro) für

barrierefreie Sanitäranlagen. Der

TC Marienborn bekommt 1846

Euro für eine Materialhütte, beim

TSV Mainz-Ebersheim
sind es

2257 Euro für eine Überdachung,

959 Euro erhält der TC Blau-

Weiß Mainz für eine Beregnungs-

anlage und beim TSV Schott sind

es 20873 Euro für eine neue

Laufbahn. Schließlich erhält der

TV Mombach 7500 Euro.

In Zukunft sollen die „Modali-

täten“ der Zuschüsse allerdings

geändert werden, kündigte Beck

an. Dies wolle er mit den Main-

zer Vereinen besprechen.

Zudem stellte der Bürgermeis-

ter seine Planungen für die Sa-

nierung der städtischen Sportan-

lagen im kommenden Jahr vor.

Demnach können sich unter an-

derem die Draiser auf ein erneu-

ertes Großspielfeld freuen – und

vielleicht, sofern die Mittel rei-

chen, auch noch über ein Klein-

spielfeld. In Hechtsheim soll es

ebenfalls ein neues Spielfeld ge-

ben. Für das Otto-Schott-Gymna-

sium ist eine neue Dreifeldsport-

halle vorgesehen. Gerade an sol-

chen größeren Hallen mangele es

in Mainz, so der Sportdezernent.

Dabei seien größere Hallen für

Schulveranstaltu
ngen nötig, oder

um etwa bei Jugend trainiert für

Olympia mitmachen zu können.

Irritiert zeigte sich Herbert Schä-

fer (CDU), weil „sein“ Stadtteil

Finthen nicht in der Liste vor-

kam. Das sei vor einem halben

Jahr noch anders besprochen

worden, monierte er. Beck sagte

zu, dies zu prüfen.

Mit dem 7. Mai 2017 steht nun

auch der Termin für den nächs-

ten Gutenberg Marathon fest.

Größere Änderungen am Kon-

zept sind laut Verwaltung nicht

geplant. Bisher haben sich 2500

Teilnehmer angemeldet.

„Ein großer Gewinn“

MAINZER HERZBALL Preise an Grundlagenforsche
r der Kardiologie / Frank Elstner als Gast

MAINZ. Um eines der wichtigs-

ten Organe des Menschen ins

Bewusstsein zu rücken, veran-

staltete die Stiftung Mainzer

Herz den 7. Mainzer Herzball,

der dieses Jahr komplett ausver-

kauft war. „Das Schloss ist das

Herzstück von Mainz und aus

diesem Grund kann es auch kei-

nen besseren Ort geben, das

Herzstück von jedem von uns

zu feiern“, so Lisa Ruhfuß, die

von Frank Elstner, dem Erfinder

der Fernsehsendung
„Wetten,

dass ...?“, eingeladen wurde,

den Abend zu moderieren.

Volker Busch spricht zum

Thema Gehirn

Nachdem Prof. Dr. Thomas

Münzel, Mitglied des Vorstands

der Stiftung, die Stiftung Main-

zer Herz kurz vorgestellt hat,

sprach er das Problem an, dass

die Menschen kaum noch wüss-

ten, wie man richtig wiederbe-

lebt. Kurzerhand gab er den

Ballgästen einen Crashkurs: „30

Mal Drücken und dann zwei

Mal Atmen, meine Damen und

Herren.“
Auch eine Preisverleihung

fand an diesem Abend statt. „In

der Kardiologie gibt es nicht nur

eine hervorragende
Kranken-

versorgung, sondern auch her-

vorragende Forscher“, so Mün-

zel. Er verlieh zwei Preise an

Grundlagenforsch
er der theore-

tischen Medizin und zwei klini-

sche Preise. Prof. Dr. Georg

Krausch, Präsident der Johan-

nes Gutenberg-Universität, lob-

te: „Die Stiftung Mainzer Herz

ist nicht nur für die Uni ein gro-

ßer Gewinn. Gerade für Kinder

macht Herr Münzel überragend

viel.“
Auch ein Gastvortrag zum Ge-

hirn wurde gehalten. Dafür war

Dr. Volker Busch eingeladen,

der mit viel Witz die Gäste des

Balls in seinen Bann zog. So

wurden kurzerhand alle Anwe-

senden humorvoll als psychisch

krank bezeichnet und die Män-

ner darüber aufgeklärt, dass et-

wa 40 Prozent der Frauen

fremdgingen.

Frank Elstner brachte nicht

nur die Moderatorin des

Abends nach Mainz, sondern

hatte auch ein kleines Geschenk

für die Veranstaltung: d
en inter-

national bekann
ten iPad Zaube-

rer Simon Pierro. In seinen

zahlreichen digitalen Kunststü-

cken zauberte er jegliche

Gegenstände aus seinem iPad

heraus und anschließend wie-

der hinein.

Der 7. Mainzer Herzball, der

mittlerweile als eine Marke in

Mainz etabliert sei, wie der Uni-

versitätspräsiden
t kommentier-

te, habe es geschafft, eine kleine

Ballkultur nach Mainz zu brin-

gen, was sehr erfreulich sei.

Von Andrea Lischtschuk

Moderator Frank Elstner (l.) und Thomas Münzel,Vorstand der Stiftung Mainzer Herz, geno
ssen die Stim-

mung auf dem siebten Herzball.

Foto: hbz/Judith W
allerius

Starke Frauen im Kalender

MAINZ (mon). Ein Geheim-

tipp für historisch Interessierte

ist der Kalender „Blick auf

Mainzer Frauengeschicht
e“.

Auch in diesem Jahr gibt das

Frauenbüro wieder das auf-

schlussreiche und optisch an-

sprechende Werk heraus, das

ganz verschiedene Mainzerin-

nen vorstellt: Claire von Grey-

erz zum Beispiel, die Tochter

von Therese und Georg Forster,

die eine begabte Silhouetten-

schneiderin war. Daneben gibt

es Zeitgeschichtliche
s: Frauen

etwa, die sich 1977 im ZDF zu-

sammenschlossen, um sich für

mehr Frauen vor und hinter der

Kamera stark zu machen. Er-

hältlich ist der Kalender ab 1.

Dezember im Frauenbüro, Rat-

haus, Zimmer 171. Reservie-

rungen sind möglich unter Tele-

fon 06131-122175 oder per

E-Mail an frauenbuero@

stadt.mainz.de.

AUF EINEN BLICK

Rund 18 Kilo

Drogen verkauft
GERICHT Lerchenberger muss sich wegen Handels

mit Amphetaminen und Marihuana verantworten

MAINZ. Weil er einen

schwunghaften Handel mit Am-

phetaminen und Marihuana be-

trieben haben soll, muss sich

ein 28 Jahre alter Lerchenberger

vor dem Landgericht verant-

worten. Neben ihm sitzen ein

21- und ein 30-jähriger Freund,

denen die Anklage Beihilfe zum

Drogenhandel vor
wirft.

Im Ganzen sollen im Tatzeit-

raum von August 2015 bis Mai

2016 11,5 Kilo Amphetamine so-

wie 6,6 Kilo Marihuana und

1200 Ecstasy-Pillen am Lerchen-

berg den Besitzer gewechselt

haben. Die Verkäufe liefen im-

mer gleich ab. Die Käufer, zwei

Männer aus dem Raum Landau,

bezahlten und überreichten

einen Rucksack. Dann ver-

schwand der 28-Jährige laut

Anklage, um die Ware aus

einem Bunker zu holen und

überreichte sie den Abnehmern.

In einem Fall hatte sich der

Lerchenberger von seinem 30

Jahre alten Freund nach Hol-

land fahren lassen, wo er rund

230 Gramm Amphetamine, 110

Gramm Marihuana und 110 Ec-

stasypillen kaufte. Doch auf der

Fahrt zurück flogen sie an der

A61 bei einer Zollkontrolle auf.

Zuletzt wurde auch der 21-Jäh-

rige für den Lerchenberger ak-

tiv, nachdem dieser den Män-

nern aus Landau den Verkauf

von zwei Kilo Amphetaminen

zu 4000 Euro angekündigt ha-

be.
Weil er die Menge nicht kom-

plett habe beschaffen können

und außerdem im Ausland weil-

te, beauftragte er den 21-Jähri-

gen, ein Kilo am Fußballplatz

auf dem Lerchenberg an die

Kunden zu überreichen. Doch

die Geschäfte blieben nicht un-

beobachtet. Bei der Übergabe

klickten die Handschellen.

Zwei mutmaßliche Beihelfer

ebenfalls angeklag
t

Alle Angeklagten haben lange

Vorstrafenlisten,
zumeist sind

es Jugendsünden,
die stets mit

Verwarnungen und Arbeitswei-

sungen geahndet worden wa-

ren. Aber auch Hafterfahrungen

haben zumindest der 28-Jährige

wegen gemeinschaftlicher
ge-

fährlicher Körperverletzung

und der 21-Jährige wegen Dro-

genbesitzes.

„Ich war jung und dumm“, er-

klärte der 30-Jährige seine Ver-

fehlungen den Richtern. Heute

studiere er Wirtschafts- und

Rechtswissenschaften.
Jedoch

nur, weil er nicht gewusst habe,

was er sonst tun solle. Der

Hauptangeklagte
war zuletzt

mit einer eigenen Fliesenleger-

Firma gescheitert, der 21-Jähri-

ge arbeitete als Hilfskoch. Der

Prozess wird fortgesetzt.

Von Andrea Krenz
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Magirus, Iveco und die AmerikanerINDUSTRIEGESCHICHTE Besitzverhältnisse ändern sich in den 70er und 80er Jahren / Im Panzerwerk arbeiten 6000 Menschen
MAINZ. Einmal mehr änder-ten sich die Eigentumsverhält-nisse, als Magirus Deutz 1975mit italienischen und französi-schen Nutzfahrzeugherstellernzur von Fiat geführten IvecoIndustrial Vehicles Corporationfusionierte. Moderne Pla-nungs- und Steuerungssystemewurden implementiert, eineigenes Rechenzentrum kamhinzu und mit Investitionenvon 64 Millionen Mark fürneue Maschinen, Einrichtun-gen und Gebäude, darunterzwei weitere Montagehallen

mit 5000 und 10 000 Quadrat-metern, verwandelte sich dasMainzer Werk in eine der mo-dernsten Omnibusfabriken,wobei der große Speisesaal desneuen Kantinengebäudes als-bald zum Zentrum unvergessli-cher Feuerwehrbälle und Fast-nachtssitzungen wurde.
Das neue Outfit trug sie mitihren 2100 Beschäftigten biszur überraschenden Werks-schließung am 22. Dezember1982. Ein Protestmarsch durchMainz wurde organisiert, andem sich auch Delegationenaus zahlreichen Mainzer Be-trieben beteiligten. Doch Ivecoblieb dabei, die Omnibuspro-duktion in Deutschland aufzu-geben und die Sonderfahrzeug-fertigung nach Ulm zurückzu-holen. Die anhaltende Absatz-krise und eine öffentliche Kam-pagne gegen den Neubau eineszentralen Logistikgebäudeshatten dazu beigetragen. Ausihrem Maschinenpark durftensich andere Iveco-Werke bedie-

nen, der Rest ist versteigertworden; und was übrig war,konnte die Belegschaft zugünstigen Konditionen erwer-ben. Zurück blieben leere Mon-tagehallen, verwaiste Arbeits-plätze und die Erkenntnis, dasszwischen Mainz und TurinOmnibuswelten liegen können.Das 20 Hektar große Werks-gelände mit seiner hervorra-genden Infrastruktur bliebnicht lange ungenutzt, denn imbenachbarten Stadtteil Gon-senheim benötigte das MainzArmy Depot zusätzliche Pro-duktionskapazitäten, ein aufdem Mainzer Trümmerbergseit den frühen Fünfzigerjah-ren operativ von der deutschenMIP Mainz Industries Panzer-werk GmbH und deren Rechts-vorgängern geführter Instand-setzungsbetrieb der US-Streit-kräfte. Mit finanzieller Beteili-gung der USA wurde deshalb1983 die leer stehende Fabrikin einer beispielhaften Blitzak-tion durch die Bundesrepublik

erworben und der US-Armeeim Rahmen des Truppenstatutszur Nutzung durch MIP über-lassen.
Klug angelegtes Geld, wiesich bald herausstellen sollte,denn durch diese Erweiterungkonnte MIP in kurzer Zeit von2900 auf 5700 Beschäftigtewachsen, die 300 Mitgliederdes US-Stabs nicht gerechnet.

Viele der von Iveco entlasse-nen Fachkräfte fanden dortwieder einen gut bezahltenArbeitsplatz, und in den Jah-ren danach flossen aus demUnternehmen 400 MillionenMark in die öffentlichen Kas-sen zurück, allein an Steuern.Zugleich sind damals die bei-den Werke mit einem Bauvolu-men von 300 Millionen Markfür neue Gebäude und vielfälti-ge Umbauten neu strukturiertund für weitere 300 Millionenmit modernsten Maschinenund Einrichtungen ausgestattetworden. Die enormen Investi-tionsprogramme sorgten be-sonders bei der heimischenBauwirtschaft, aber auch beiMaschinenherstellern, Zuliefe-rern und Dienstleistern fürwillkommene Umsätze, undauch danach waren ständigmehr als 40 regionale Hand-werksbetriebe mit der Instand-setzung und Modifizierung derWerksanlagen beschäftigt, wo-für jedes Jahr Aufträge in Mil-

lionenhöhe zum Wettbewerbausgeschrieben wurden.
Als Hauptquartier des MainzArmy Depot und Unterneh-menszentrale von MIP war dievormalige Omnibusfabrik jetztmit ihren neuen Werkstätten,Reinräumen und High-Tech-Einrichtungen europaweit fürPlanung und Logistik zustän-dig, für die Generalüberholungund Modernisierung von Ket-ten- und Radfahrzeugen, Moto-ren, Turbinen und Getrieben,von optischen und elektroni-schen Komponenten. Mit Kern-waffen, die ihr seinerzeit oftunterstellt wurden, hatte sie al-lerdings nie zu tun und auchdie Aufregung über den ver-meintlichen Sensationsfundgeheimer Dokumente legtesich schnell wieder, denn eshandelte sich nur um englisch-sprachige Entwurfspläne fürneue Umkleideräume bei MIP,die Unbekannte aus der Papier-tonne eines externen Architek-tenbüros entwendet hatten.

Von Peter Hartmüller

DieWaggonfabrik 1974 zu Zeiten von Magirus Deutz. Bald darauf übernahm Iveco dasWerk, 1983 dann die US-Streitkräfte. Archivfoto: Hartmüller

. Nachdem sich die Industrie
immer weiter aus Mainz zurück-
zieht, erinnert Peter Hartmüller
exemplarisch an einem Be-
trieb, wie sich einst die In-
dustrie entwickelte.
. Er beleuchtet die Waggonfab-
rik der Gastells und die West-
waggon-Zeit, das Aus unter Ive-
co und den Neubeginn bei MIP.
Hartmüller war 30 Jahre in
Führungspositionen dieser
Unternehmen tätig.

DER AUTOR

WAGGONFABRIK
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Einem Teil unserer heutigen Aus-gabe liegen Prospekte der Fir-men Möbel Martin, Möbel Seg-müller und Drogerie Rossmannbei.

Zur Mitfahr-App „flinc“.

Verwundert
Mit Erstaunen habe ich gelesen,dass Frau Eder die Mitfahrzent-rale eines privaten Anbietersunterstützt. Mitfahrzentralen gibtes bereits seit Jahrzehnten. Inno-vationen sehen anders aus! Daszeigt ein Beispiel in Stuttgart.Dort läuft ein Pilotprojekt mitdem Namen „Schaufenster Elekt-romobilität“. Hier können übereine App, auf einer gemeinsamenPlattform, sowohl die öffentli-chen Verkehrsmittel, diverse Car-Sharing Unternehmen, Taxiunter-nehmen und sogar E-Bikesgebucht werden. Die Nutzungmehrerer Mobilitätsdienste, auchin Kombination, auf einer Platt-form. Diese und ähnliche Mobili-tätsprojekte werden vom Bundunterstützt. Es verwundert wohlkaum, dass weder die StadtMainz noch das Land Rheinland-Pfalz bei keinem dieser Innova-tionsprojekte mit dabei ist.

Stefan Preuß
per E-Mail

Zum Benefizspiel „Championsfor Charity“ in der Opel Arena.

Schade
Vorab: Ich war bei dem Spielam vergangenen Donnerstag undhabe mich wunderbar unterhal-ten. In der AZ lese ich nun unteranderem, dass jeweils 50000Euro an zwei Stiftungen gingen.Nur 100000 Euro frage ich michda. Was ist mit den restlichenHunderttausenden Euros aus Ein-tritts- und Übertragungsgeldernpassiert? So viel Aufwand für sorelativ geringe Geldmengen fürden guten Zweck? Schade!

Doris Kirsch
Budenheim
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Lärm und Feinstaub schaden dem HerzUNIMEDIZIN Professor Münzel veröffentlicht mit Forschergruppe Arbeit zu diesen beiden Risikofaktoren
MAINZ. Lärm und Feinstaubbilden schon für sich genom-men die größten Risiken fürHerzkreislauferkrankungen,„treffen sie aber zusammen,wird die Gefahr zu erkrankennoch ungleich größer“, so Pro-fessor Thomas Münzel, Direktoram Zentrum für Kardiologie derUniversitätsmedizin, zumalLärm und Feinstaub in gleicherWeise Schäden an den Gefäßenhervorriefen. Die Zahlen seienalarmierend: So gingen durchdiese Faktoren den Menschen inden westlichen IndustrieländernEuropas jährlich bis zu eine Mil-lion gesunder Lebensjahre ver-loren.

Unter Münzels Federführunghat nun ein internationales For-scherteam aus USA, Kanadaund Dänemark im European He-art Journal, einer der renom-miertesten Fachzeitschriften fürKardiologen weltweit, in einerÜbersicht die wichtigsten For-schungsergebnisse der vergan-

genen vier Jahre zu den Auswir-kungen von Luftverschmut-zung, insbesondere Feinstaub,und Lärm publiziert. Mit Profes-sor Tommaso Gori und Dr.Frank P. Schmidt waren nochweitere Ärzte der Kardiologiebeteiligt.

„Lärm und Luftverschmut-zung sind mit die wichtigstenRisikofaktoren für die Entste-hung von Herzkreislauferkran-kungen“, so Münzel, der enga-giert gegen die Belastung desRhein-Main-Gebiets vor allemdurch den Ausbau des Frankfur-ter Flughafens kämpft. Geradedas Rhein-Main-Gebiet mit sei-nem immensen Verkehrsauf-kommen auf Straße, Schieneund vor allem in der Luft ist einHotspot von Lärm und Fein-staub. Besonders gefährlich istder Ultrafeinstaub, dessen Parti-kel mit einer Größe von 0,1 Mik-rometer oder 0,000001 Meternach dem Einatmen via Lungedirekt in die Gefäße gelangenund dort Schäden anrichten.Aber nicht nur der Verkehr istein großer Verursacher, sondernsehr stark auch das Rauchen.Sowohl Lärm als auch Fein-staub lösen Stresssymptomeaus, und durch beide Verursa-cher können am Ende Bluthoch-

druck, Infarkt, Schlaganfall,Herzschwäche, aber auch De-pressionen und Diabetes stehen.Erschwerend wirkt etwa beimLärm, wenn dieser Ärger her-vorruft. Allerdings sollten sich,so Münzel, die Lärmignoriererund Tiefschläfer nicht zu sicherfühlen: „Untersuchungen habenergeben, dass auch bei jenen,die sich nicht ärgern, die denLärm vielleicht noch nicht ein-mal groß wahrnehmen, unterLärmbelastung der Blutdrucksteigt“, so der Kardiologe. Damiteinhergehend ist die Verschlech-

terung der Gefäßfunktion. ImÜbrigen hatte die Gutenberg-Ge-sundheitsstudie, die in dieArbeit für das European HeartJournal allerdings nicht einge-flossen ist, gezeigt, dass Ärgerauch die psychische Gesundheitnegativ beeinflusst. ProfessorManfred Beutel, Direktor derKlinik für psychosomatischeMedizin und Psychotherapie ander Unimedizin, hatte publi-ziert, dass Depressionen undAngststörungen in diesem Zu-sammenhang zunehmen.
Eine wichtige Erkenntnis der

Veröffentlichung im Heart Jour-nal ist gerade für den hiesigenRaum, dass eine Analyse vonden wichtigsten bisher publi-zierten Studien mit den ThemenLärm und Herzkreislauferkran-kungen ergab, dass im Falleeines Anstiegs des Lärms von 10Dezibel die Wahrscheinlichkeit,Bluthochdruck zu bekommen,deutlich höher ist als bei Stra-ßenlärm.
Für Münzel ist wichtig, „dassbeide Umweltfaktoren, Lärmund Feinstaub, als neue Herz-kreislaufrisikofaktoren an-

erkannt werden müssen.“ Diesseien Risikofaktoren, die nichtdurch den behandelnden Arztoder den Patienten zu beeinflus-sen seien (mit Ausnahme desRauchens), „sondern nur durchdie Politik signifikant reduziertwerden können“.
Um diese Forderungen zuuntermauern, intensiviert dieStiftung Mainzer Herz, bei derMünzel Vorstandsmitglied ist,daher die Erforschung von lärm-verursachten Gefäßstörungenund fördert diese Projekte mitbis zu 100000 Euro pro Jahr.

Von Michael Bermeitinger

Thomas Münzel spricht von alar-mierenden Zahlen, was durchFeinstaub verursachte Erkrankun-gen angeht. Archivfoto: pa/Schmitz

Eine der am meisten durch Feinstaub belasteten Straßen in Mainz ist die Parcusstraße. Eine Messstation dokumentiert dies. Archivfoto: Kopp

Untersuchungen haben
ergeben, dass auch bei
jenen, die sich nicht
ärgern, (...) unter
Lärmbelastung der
Blutdruck steigt.
Thomas Münzel, Direktor am Zentrum
für Kardiologie der Universitätsmedizin

KURZ NOTIERT

Wudang-Qi Gong
MAINZ. Am Donnerstag, 4. Au-gust, 18 bis 19 Uhr, startet dieMainzer Tai Chi-Schule „ZhongDao“ in der Leibnizstraße 52das zweite Halbjahr mit Wu-dang-Qi Gong, das auch fürMenschen ohne Vorkenntnissegeeignet ist. Am Dienstag, 23.August, beginnen die Mittags-pausen-Veranstaltungen mitZen-Meditation. (8 mal 30 Mi-nuten, 12.45 bis 13.15 Uhr). AmDienstag, 9. August, 16.30 Uhr,können Interessierte ausprobie-ren, ob Tai Chi für sie die richti-ge Methode zum Entschleuni-gen ist. Weitere Informatio-nen telefonisch unter 06131-672533 oder Handy 0163-4615878.

Beratung zu Hitze
MAINZ. Vor hochsommerlichenTemperaturen in den eigenenvier Wänden kann kluger Hitze-schutz bewahren. Der Schutz istam wirksamsten, wenn Sonnen-strahlen abgewehrt werden, be-vor sie die Fensterflächen errei-chen. Markisen, Sonnensegel,Jalousien, Roll- und Klapplädenoder Beschattung durch Laub-bäume, Balkone und Dachüber-stände schützen von außen. Ansehr heißen Tagen, sollte nurmorgens oder spät abends ge-lüftet werden. Auch richtigesDämmen kann eine sinnvolleMaßnahme darstellen. Eine in-dividuelle Beratung zu Hitze-schutz und Dämmung erhaltenRatsuchende am 10. August und1. September im persönlichenGespräch mit Energieberaternder Verbraucherzentrale Rhein-land-Pfalz nach telefonischerVoranmeldung unter der Num-mer 0800-6075600 (kostenlos).

MAINZ
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10000 Euro für Stiftung Mainzer Herz
AUKTION Bieter aus Hannover erhält Zuschlag für Fluglärmbild von Udo Lindenberg

MAINZ. Punkt 12 Uhr fiel der
Hammer – und das Auktions-
ergebnis kann sich sehen lassen:
Bei 10000 Euro erhielt ein Bieter
aus Hannover den Zuschlag für
das Udo-Lindenberg-Bild, das der
Rock-Sänger eigens für die Ver-
steigerung zugunsten der Stiftung
Mainzer Herz gemalt hatte.
Nach einem Ausrufpreis von

1000 Euro waren die Gebote
rasch über der normalen Preisla-
ge von Udo-Lindenberg-Aquarel-
len, die von 3000 bis 4500 Euro
angeboten werden. Dafür hat das
Bild auch ein spezielles Thema:
Den Fluglärm über Mainz und
Frankfurt. Um dieses Motiv hatte
Professor Thomas Münzel, Di-

rektor am Zentrum für Kardiolo-
gie der Unimedizin, der Linden-
berg schon lange kennt, das Mul-
titalent gebeten. Münzel holte
das Bild dann jüngst im Hambur-
gerAtlantic-Hotel bei Lindenberg
persönlich ab: „Er hat es mir in
der Smokey-Lounge überreicht.“
Lindenberg-Bilder sind begehrt:

Für die Zeitung „Die Welt“, die
jüngst ihren Siebzigsten feierte –
so wie Lindenberg im Mai – mal-
te er ein Geburtstagsbild, im
Kanzleramt hängt ein Original-
Udo und nicht zuletzt für die Stif-
tung Mainzer Herz wurden
schon mehrere seiner Bilder ver-
steigert. Mit dieser Auktion hat
sich der Gesamterlös der Verstei-
gerungen auf mehr als 50000
Euro erhöht.

Von Michael Bermeitinger

MAINZ (mer). Sie gelten als
das Aushängeschild der Main-
zer Fastnacht und touren
außerhalb der Kampagne
schon seit Jahrzehnten als Chor
durch die Welt: Die Mainzer
Hofsänger, die zugleich Mit-
glied im Mainzer Carneval-Ver-
ein (MCV) sind. Ihr Jubiläums-
konzert – unter der Führung
ihres neuen Kapitäns Chris-
toph Clemens – geben die Hof-
sänger am kommenden Sonn-
tag, 10. April, um 17.30 Uhr im
Dom.

Ursprung Konservatorium

Gegründet wurde der Chor
1926 unter dem Namen Musik-
Hochschul-Sänger (MHS) als
Fastnachtschor, der sich aus
Mitgliedern des Extra-Chors
des Konservatoriums zusam-
mensetzte. Gründer und 1. Ka-
pitän war Jakob Treichler. Spä-
ter benannte sich der Chor in
„Die Mainzer Hofsänger“ um,
behielt aber die Initialen
„MHS“.
1934 traten die Hofsänger

zum ersten Mal für den MCV
auf und wurden so zu echten
„Hofsängern“ am Hofe des

Prinzen Karneval. Die „Main-
zer Hofsänger“ sind ein Mar-
kenzeichen der Mainzer Fast-
nacht. 1947 war das Geburts-
jahr des Liedes „Sassa“. 1955
arrangierte Jakob Fischer „So
ein Tag, so wunderschön wie
heute...“.
Längst sind sie durch ihre

Fernsehauftritte bekannt und
haben Tourneen in vielen Län-
dern der Welt absolviert. Be-
reits in den 1960er Jahren tour-

te die Sangestruppe durch
Amerika und durch nahezu alle
benachbarten Länder Deutsch-

lands wie zum Beispiel Frank-
reich, Niederlande oder
Schweiz. Seit vielen Jahre sind

sie regelmäßig auf Kreuzfahrt-
schiffen unterwegs. Seit über
zwanzig Jahren haben die Hof-
sänger zu ihrem traditionellen
Programm, also der Fastnachts-
kampagne und der weltlichen
Konzerte, eine weitere Bastion
erobert: die Kirchenkonzerte.
Das Repertoire wird immer
weiter ausgebaut und so haben
sie bereits in vielen namhaften
Kirchen gesungen wie zum Bei-
spiel im Berliner Kaiser-Wil-

helm-Gedächtnisdom, in der
Kathedrale von Palma de Mal-
lorca, im Dom zu Speyer, in
Magdeburg und Halberstadt
oder in St. Petersburg.
„Mit unserem Jubiläumskon-

zert im Mainzer Dom erfüllen
wir uns sozusagen einen per-
sönlichen Wunsch“, sagt Chris-
toph Clemens und bedankt sich
zugleich für die Unterstützung,
insbesondere bei Domdekan
Heinz Heckwolf: „Zum 90-jäh-

rigen Jubiläum in unserer Va-
terstadt im Mainzer Dom sin-
gen zu dürfen, das ist schon et-
was ganz besonderes.“
Das Konzert im Dom ist na-

hezu ausverkauft. An Vorver-
kaufsstellen wie der Dominfor-
mation (Markt 10) sind noch
Stehplätze für 10 Euro erhält-
lich, an der Abendkasse gibt es
ab 16.30 Uhr noch wenige Rest-
karten für Sitzplätze für 25
Euro.

Durch zahlreiche TV-Auftritte, die Fastnacht, Konzerte und Tourneen in vielen Ländern bekannt: die Mainzer Hofsänger. Der Jubiläumsauftritt ist am Sonntag im Dom. Foto: Mainzer Hofsänger/MHS

Zum 90-Jährigen singen die Hofsänger im Dom
KONZERT Chor feiert am Sonntag seinen runden Geburtstag / 1926 als „Musik-Hochschul-Sänger“ gegründet / Auftritte in vielen Ländern der Welt

ÖDP will Hotel am Schloss verhindern
ORTSTERMIN Fraktionschef Moseler: Plätze am historischen Gebäude sollen frei bleiben

MAINZ. Die ÖDP wehrt sich
gegen die Pläne der Ampel-Ko-
alition, unmittelbar neben dem
Schloss einen Hotelkomplex zu
bauen. Um diese „Verschande-
lung“ zu verhindern, machte
die ÖDP zusammen mit dem
Rheinischen Verein für Denk-
malpflege und Landschafts-
schutz am Dienstagnachmittag
auf die Schönheit des Schlosses
aufmerksam. Dabei stellten sie
die Frage: „Das Mainzer
Schloss und sein Schlossgarten:
Verscherbelt die Stadt unser Ta-
felsilber?“ Anschließend wurde
über alternative Lösungen dis-
kutiert.
Etwa 20 Interessierte fanden

sich trotz Regenwetters vor
dem Schloss zusammen. Zu-

nächst stellte Hartmut Fischer,
ehemaliger Leiter des städti-
schen Denkmalamts, in einer
Führung die Bedeutung des
Schlosses heraus. „Der barocke
Detailreichtum der Fassade ist
besonders, ebenso die Stilrein-
heit. Ein Nachteil jedoch ist die
Winkelform und die fehlende
Achsensymmetrie, die die
Orientierung erschwerte“, sagt
Fischer. Doch gewirkt habe das
Schloss vor allem durch eines:
durch einen Schlossgarten.
Dieser befand sich früher hin-
ter dem Schloss an der Diether-
von-Isenburg-Straße beim
Ernst-Ludwig-Platz. Es war ein
barocker Garten, der umrandet
war von dem Schloss, dem
Deutschhaus und der Peterskir-
che. Durch den Bau des Lust-
schlosses Favorite am Stadt-

park im 18. Jahrhundert sei ein
Schlossgarten jedoch nicht
mehr nötig gewesen. Aus dem
Garten wurde ein Schotter-
platz, der zu militärischen Zwe-
cken genutzt wurde. Heute ist
an der Stelle ein Parkplatz.
Dass dieser der Umgebung
eines Regierungsviertels nicht
würdig ist, finden die Koali-
tionsparteien SPD, Grüne und
FDP. Sie planen den Bau eines
Hotels, um das Schloss als Kon-
gresszentrum aufzuwerten.
„Das Gelände um das Kur-

fürstliche Schloss, das Amtsge-
richt und den Landtag ist von
großer architektonischer Be-
deutung. Vorhandene Sicht-
achsen müssen erhalten blei-
ben, ein Hotelkomplex würde
die historisch bedeutenden Ge-
bäude abwerten“, so Claudius

Moseler, Fraktionsvorsitzender
der ÖDP-Stadtratsfraktion.
„Wir wollen einen Weg finden,
die Umgebung attraktiv zu ge-
stalten und die Freiräume zu er-
halten.“ Es solle nicht nur da-
rum gehen, Finanzen zu gene-
rieren, sondern auch dem Bau
gerecht zu werden. Zudem wol-
le die ÖDP die Grünflächen er-
weitern. Was genau mit dem
Platz passieren soll, stehe noch
zur Diskussion. Im Dezember
2015 stellte die Partei einen
Antrag zur Stadtratssitzung,
unter anderem den noch vor-
handenen Springbrunnen am
Ernst-Ludwig-Platz zurückzu-
bauen. Der Platz solle zudem
von jeglicher Bebauung freige-
halten werden. Der Antrag
wurde mit großer Mehrheit ab-
gelehnt.

Von Eva Kütscher

Die historische Bedeutung des Schlosses war Thema bei der ÖDP-Veranstaltung. Archivfoto: Harald Kaster

Auch wenn das Motiv Frankfurt und Mainz zeigt, hat ein Bieter aus
Hannover das Lindenberg-Bild ersteigert. Foto: Michael Bermeitinger

KARTEN-VERLOSUNG

. Die AZ verlost für ihre Abon-
nenten einmal zwei Karten. Wer
gewinnen möchte, der schickt
bis diesen Donnerstag, 7. Ap-
ril, eine E-Mail mit dem Stich-
wort „Hofsänger“ an die Adresse

az-verlosung@vrm.de oder per

Post an Rhein Main Presse, Lo-

kalredaktion, Markt 17, 55116

Mainz. Bitte AboPlus-Nummer

angeben.

− Anzeige −

DER NEUE ASTRA SPORTS TOURER
Abb. zeigt Sonderausstattungen.

GROSSE ASTRA
SPORTS TOURER
PREMIERE
» 9. APRIL 2016¹

FEIERN SIE MIT UNS.

AUTO DES
JAHRES 2016

Erleben Sie die große Premiere des neuen Astra Sports Tourer! Freuen Sie
sich auf einen Tag voller Überraschungen und erleben Sie selbst, wie der neue
Astra Sports Tourer mit unverschämt luxuriöser Ausstattung² überzeugt:

flIntelliLux LED® Matrix Licht – blendende Sicht, ohne zu blenden
flsensorgesteuerte Heckklappe – öffnet sich automatisch mit einer einfachen
Fußbewegung

flOpel OnStar – inklusiveWLAN Hotspot³ für bis zu sieben Endgeräte

Jetzt Probe fahren!
Der neue Astra Sports Tourer. Ärgert die Oberklasse.

UNSER BARPREISANGEBOT
für den Opel Astra Sports Tourer, Dynamic,
1.0 ECOTEC® Direct Injection Turbo ecoFLEX,
77 kW (105 PS) Start/StopManuelles 5-Gang-
Getriebe

schon ab 18.990,– €

Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,3-5,2; außerorts: 4,1-3,9; kombiniert: 4,5-4,3; CO
2
-

Emission, kombiniert: 103-100 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A
¹ Außerhalb der gesetzlichen Ladenöffnungszeiten keine Beratung, kein Verkauf und keine Probefahrten.
² Optional bzw. in höheren Ausstattungsvarianten verfügbar.
³ OnStar Dienste undWLAN-Nutzung bei Ausstattungmit OnStar kostenlos für zwölf Monate ab Erstzulassung, danach jährliche Gebühr von
derzeit 99,– € für OnStar Dienste, zusätzliche Gebühr für WLAN-Nutzung.

Delta Automobile GmbH & Co. KG
Anna-Birle-Straße 18
55252 Mainz-Kastel
Telefon: 0 61 34 - 258 0
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Delta Automobile GmbH & Co. KG
Mainzer Straße 140
65189 Wiesbaden
Telefon: 0611 - 50 56 81 0
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MAINZ/DOHA (red). Ein ho-
hes Maß an Internationalität
und die Verzahnung von Wis-
senschaft und Praxis hat sich
der Fachbereich Wirtschaft der
Hochschule Mainz zum Ziel
gesetzt. Dies haben auch zwölf
Studierende des Master-Stu-
diengangs Management erlebt.
Die Mainzer Studenten be-
suchten verschiedene Institu-
tionen und Unternehmen in
Doha auf der arabischen Halb-
insel.
Die einwöchige Reise gehört

zum festen Bestandteil des Stu-
diums und soll einen tieferen
Einblick in einen anderen Kul-
tur- und Wirtschaftsraum ge-
ben. Dies sei mit der Exkursion

nach Katar auf jeden Fall ge-
lungen, so die Hochschule
Mainz. „Die Studierenden wa-
ren beeindruckt von dem – aus
deutscher Sicht – so fremdarti-
gen Land mit einer anderen
Politik, anderen Religionen
und somit auch anderen Ma-
nagementansätzen in den dort
tätigen Unternehmen“, heißt es
in einer Presseerklärung.
Es gibt viele Punkte, die Katar

von Deutschland unterschei-
det. Katar ist eine absolute Mo-
narchie: Es regiert der Emir
über etwa 2,5 Millionen Men-
schen, wovon allerdings nur
circa 500000 einheimische Ka-
tari sind. Staatsreligion ist der
Islam, und die daraus abgeleite-
ten Gesetze, die sogenannte
Scharia, ist Haupteinflussquel-
le der Gesetzgebung in Katar.
Die allgegenwärtige Religion

führt zu einigen Gegensätzen:
neben Moscheen und vollkom-
men verschleierten Frauen
bzw. Männern im traditionel-
len bodenlangen weißen Hemd
finden sich westlich gekleidete
Europäer und Asiaten. Exklusi-
ve Einkaufszentren stehen in
Kontrast zu traditionellen
Souks, modernste Hochhäuser
und purer Luxus finden sich
neben riesigen Baustellen.
Asiatische Bauarbeiter, die
abends weite Strecken trans-
portiert werden treffen auf Lu-
xushotels.

Rasanter Aufschwung

Dabei standen an der Stelle
der imposanten Skyline von
Doha vor etwa 20 Jahren nur
ein paar Hütten. Eine rasante
Entwicklung, die weiterhin an-
hält: Es reiht sich Baustelle an
Baustelle, um nicht nur die
Fußball-Weltmeisterschaft
2022 austragen zu können,
sondern auch um die ehrgeizi-
gen wirtschaftspolitischen Stra-
tegien bis zum Jahr 2030 umzu-
setzen.
Dieser enorme wirtschaftli-

che Aufschwung macht das
Land für viele Unternehmen
interessant. Auch deutsche
Unternehmen haben in Katar
Fuß gefasst. Die Studierenden
konnten sich mit Vertretern
von Siemens, Fischerappelt
(Marketing/Eventagentur)
oder der Allianz unterhalten,
besuchten die Deutsche Bot-
schaft und die Außenhandels-
kammer. Es standen aber auch
katarische Organisationen, wie
die Qatar Chamber of Com-
merce, das Transportministe-
rium, Dolphin Energy (Gasver-
sorger) oder die Al Faisal Hol-
ding auf dem Besuchspro-
gramm. Ein Highlight der Wo-
che war die persönliche Einla-
dung von Scheich Al Faisal Bin
Qassim Al Thani (Gründer und
Vorstandsvorsitzender der Al
Faisal Holding) zum Abendes-
sen in seinem Privatmuseum.

Das Gestern im Heute verstehen
EUROPA-PROJEKT Professor Stephan Jolie und Studentin Leonie Höckbert über die Aktualität des Mittelalters

MAINZ. Wie kann die Ausei-
nandersetzung mit dem Mittel-
alter dabei helfen, unser heuti-
ges Europa zu verstehen?
Auch um diese Frage geht es
bei TALC_me, einer Partner-
schaft zehn europäischer Uni-
versitäten. Worum es sich da-
bei handelt, was die Mainzer
beim Intensiv-Kurs in Palermo
gelernt haben und wie das Pro-
jekt den Mediävistik-Studen-
ten beruflich weiterhelfen soll,

erklären Professor Stephan Jo-
lie und Studentin Leonie
Höckbert.

Frau Höckbert, Herr Jolie,
worum genau handelt es
sich bei TALC_me?
Jolie: TALC_me, ausgeschrie-

ben „Textual and Literary Cul-
ture in Medieval Europe“, ist
eine von der Europäischen
Kommission im Rahmen von
ERASMUS+ für drei Jahre ge-

förderte strategische Partner-
schaft von zehn Universitäten
aus neun Ländern sowie drei
Partnern aus potenziellen Be-
rufsfeldern unserer Studieren-
den. Wir widmen uns beson-
ders der Berufsfähigkeit von
Studierenden der Geisteswis-
senschaften, erprobt am Bei-
spiel der kultur- und literatur-
wissenschaftlichen Mediävis-
tik, der Mittelalter-Studien.
Welche überfachlichen Kom-
petenzen sind es, die die Stu-
dierenden qualifizieren, später
ein für sich und für die Gesell-
schaft erfolgreiches berufliches
Leben zu führen? Dazu entwi-
ckeln die Partner gemeinsam
Leitlinien, Studiengänge und
Materialien, die dann als Anre-
gungen für andere Universitä-
ten in verwandten Studiengän-
gen dienen können. Wichtiger
Prüfstein sind für uns die In-
tensive Study Programmes
(ISP): Da treffen sich jedes
Jahr für zwei Wochen dreißig
Studierende aus diesen neun

Ländern gemeinsam mit den
Dozenten und Berufspartnern,
lernen, diskutieren gemeinsam
und setzen sich kreativ mit
den kulturellen und literari-
schen Inhalten auseinander.

Inwiefern hilft die Beschäfti-
gung mit mittelalterlichen
Texten, das heutige Europa
besser zu verstehen?
Höckbert: Bei der Beschäfti-

gung mit mittelalterlichen Tex-
ten blicken wir aus einer auf
den ersten Blick fortschrittli-
chen Position des geeinten
Europas auf die mittelalterli-
chen Konflikte regionaler und
überregionaler Art. Es braucht
aber meist nur einen zweiten
Blick, um zu erkennen, dass
bestimmte konfliktträchtige
Strukturen sich über die Jahr-
hunderte gehalten haben –
auch wenn Macht- und Vor-
herrschaftsstreitigkeiten heute
keine Frage von Genealogie
und Erbschaft mehr sind und
ihr kriegerisches Potenzial in-
nerhalb von Europa glückli-
cherweise gebändigt scheint,
so ist die beständige Auseinan-
dersetzung mit der Frage, wer
politische Macht wie ausüben
darf, weiterhin genauso aktu-
ell. Die Bedeutung eines geein-
ten Europas der offenen Gren-
zen, der Toleranz zeigt sich
beim Blick in die Literatur
deutlich, vor allem wenn Stu-
dierende verschiedenster Län-
der gemeinsam die Fremd-
heitserfahrung mit den mittel-
alterlichen Texten überwinden
und ihre bis heute andauernde
Aktualität begreifen.
Jolie: Unsere Leitfrage ist:

Wie ist Europa geworden, was

es ist? Und wie kann es weiter
gehen? Welche Prozesse hat es
gegeben, welcher Transfer
fand statt, noch bevor sich Na-
tionen gebildet haben? Die
Kulturen und Sprachen Euro-
pas sind die Wurzeln, auf
denen unsere Zukunft beruht.

Wie ist das Projekt den Stu-
dierenden in ihrer späteren
beruflichen Laufbahn behilf-
lich?
Höckbert: Während des ISP

wird vor allem über die Arbeit
an einem Scrapbook eine Brü-
cke zum Berufsleben geschla-
gen, indem jeder Teilnehmer
einen eigenen, sozusagen mo-
dernen Zugang zu den behan-
delten Themen findet. Dabei
entstehen durchaus auch Pro-
jekte wie Unterrichtsmateriali-
en oder Theaterstücke, die
einen direkten Bezug zu mög-
lichen beruflichen Umfeldern
haben. Es zeigt sich, dass
neben der Wissenschaft die
mediävistischen Themen sich
in vielerlei Berufe übertragen
lassen und dass der Wille, sich

mit Ungewöhnlichem und we-
nig Bekanntem zu beschäfti-
gen, eine Voraussetzung sein
kann, um generell an (auch be-
rufliche) Herausforderungen
auf neue Art heranzugehen.

Die Ergebnisse sollen in ein
Scrapbook eingehen: Was
genau kann man sich da-
runter vorstellen?
Jolie: Beim Scrapbook trägt

jeder eine Doppelseite zu
einem dann tatsächlich für alle
Beteiligten produzierten Buch
bei – jeder, wie er will, aber in
Begleitung und Auseinander-
setzung mit dem fachlichen
Thema des Intensiv-Seminars,
mit den anderen Studieren-
den, begleitet von den Lehren-
den. Auf unserer Projekt-
Homepage werden die Beiträ-
ge dann natürlich auch präsen-
tiert werden – und manche
Dinge wie Filme, Blogs etc.
werden sogar nur dort richtig
zu sehen sein. Es hat sich mir
in den zwei Wochen in Paler-
mo wieder einmal gezeigt, wel-
ches unglaubliches kreatives,
künstlerisches, geistiges Poten-
tial in den Studierenden
steckt, das im Unialltag gar
nicht zum Vorschein kommt.
Man muss sie nur machen las-
sen, anregen, ins Gespräch
miteinander bringen – und
dann entsteht genau das an Fä-
higkeit und Kreativität, was
über die reine akademische
Fachlichkeit einerseits und
über die alltäglichen Berufsfer-
tigkeiten andererseits hinaus-
geht.

Das Interview führte
Danielle Schwarz.

INTERVIEW

Nicht nur die kreative Arbeit im Kloster und Tagungsort Baida ist Teil des Intensiv-Workshops in Palermo, auch die Diskussion während der Seminare gehört dazu. Fotos: Jolie

Leonie Höckbert ist Projektteil-
nehmerin und studiert Germa-
nistik an der JGU. Foto: Höckbert

Stephan Jolie lehrt Germanistik
und ist Dekan des Fachbereichs
05. Foto: Jolie

TEILNEHMER

. An TALC_me nehmen Uni-
versitäten aus Mainz, Amster-
dam, Luxemburg, Palermo, Olo-
mouc/Tschechien, Porto, Salz-
burg, Santiago de Compostela,
Stockholm und Urbino teil.

. Als Partner aus der Be-
rufswelt sind die FAZ, das Ins-
titut Français und das Guten-
berg-Museum Mainz beteiligt.

www.talcme.uni-mainz.de/w

Neues aus der Studenten-
welt gibt es auch unter:

facebook.de/CampusLeben

- Anzeige -

Moscheen, Märkte
und Luxusgüter

HOCHSCHULE Management-Studierende lernen in
Katar den arabischenWirtschaftsraum kennen

MAINZ (red). Padre Sebastia-
no Resta (1635–1714) war
einer der frühsten Kenner und
Sammler von Zeichnungen.
Die von ihm erworbenen Stü-
cke klebte er nach bestimmten
Kriterien in Alben ein, womit
er ein Vorreiter auf diesem Ge-
biet der Kunstsammlung und
Kunstdarstellung war. Die Ab-
teilung Kunstgeschichte an der
Johannes Gutenberg-Universität
widmet sich in einem neuen
Forschungsprojekt den Pracht-
alben Sebastiano Restas und
untersucht den Aufbau der Al-
ben sowie die Evidenzbildung
der Zuschreibung. Die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft
(DFG) unterstützt das Vorha-
ben mit dem Titel „Die Materia-
lität der Wissensordnungen
und die Episteme der Zeich-
nung. Die Zeichnungsalben des
Sebastiano Resta“ in den kom-
menden drei Jahren mit
477000 Euro, teilte die Uni
mit.

Die Hochschule Mainz startete
am 18. März die zweite Runde
ihrer Teilnahme am Finance
Development Program, einer
Rekrutierungskampagne von
Opel. Mit einer Kick Off-Veran-
staltung auf dem Hochschul-
Campus hat Opel seine diesjäh-
rige Initiative zur Suche junger
Talente eröffnet. Angesprochen
sind Bewerber aus dem Fachbe-
reich Wirtschaft, mit einem Ab-
schluss in Business, Finance,
Economics oder Ähnliches. Im
nächsten Schritt werden die In-
teressenten eine Interviewrun-
de absolvieren, die endgültige

Auswahl erfolgt am 29. April,
in Rüsselsheim. In dem Pro-
gramm des Automobilherstel-
lers durchlaufen die Teilneh-
mer über einen Zeitraum von
drei Jahren drei verschiedene
Finanz-Bereiche. Dies können
beispielsweise Bereiche wie
Operatives und Strategisches
Controlling, Entwicklungs- und
Vertriebs-Controlling oder
Treasury sein. Zwei Kandida-
ten der Hochschule Mainz be-
kamen im Sommer 2015 den
Zuschlag und arbeiten nun in
Rüsselsheim.

Im tertiären Bildungssektor
fanden in den letzten Dekaden
tief greifende strukturelle und
programmatische Veränderun-
gen statt – etwa im Zuge der
Bologna-Reform oder der von
der Kultusministerkonferenz
festgeschriebenen Kompetenz-
orientierung. Um diesen He-
rausforderungen in Deutsch-
land zu begegnen, hat das Bun-
desministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) das
Forschungsprogramm „Kompe-
tenzmodelle und Instrumente der
Kompetenzerfassung im Hoch-
schulsektor – Validierungen und
methodische Innovationen (Ko-
KoHs)“ unter der wissenschaftli-
chen Koordination der Johannes
Gutenberg-Universität Mainz
(JGU) und der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin (HU) initiiert.
Zum Auftakt dieses For-
schungsprogramms findet am
4. und 5. April in der Vertre-
tung des Landes Rheinland-
Pfalz in Berlin eine Eröffnungs-
konferenz statt.

CAMPUS-NEWS

Rockbarde und Maler Udo Lindenberg hält nichts von Fluglärm. Dieses Bild stellt er der Stiftung Main-
zer Herz zur Verfügung, die es ihrerseits für einen guten Zweck versteigert. Die Auktion läuft noch bis
zum 5. April. Foto: Bermeitinger

Udo zeigt Herz
AUKTION Aktuelles Höchstgebot für Lindenberg-Bild

beträgt 10000 Euro / Erlös für Mainzer Stiftung

MAINZ (ber). Noch einige Tage
läuft die Auktion – aber das Zwi-
schenergebnis kann sich jetzt
schon sehen lassen: 10000 Euro
beträgt das aktuelle Höchstge-
bot für das neueste Udo-Linden-
berg-Bild, das zugunsten der Stif-
tung Mainzer Herz versteigert
wird.
Professor Thomas Münzel, Di-

rektor amZentrum für Kardiolo-
gie der Unimedizin, steht schon
Jahre in persönlichem Kontakt
zum Rock-Sänger Lindenberg,
der für die Stiftung immer wie-
der Bilder zum Thema Fluglärm
malt, die versteigert werden. Mit
Erfolg: Bisher kamen 40000
Euro zusammen.
Das neue Bild, größer als die

Vorgänger, zeigt Flugzeuge über
Frankfurter Römer und Mainzer
Dom, dazwischen Udo selbst
und einen Gruß von ihm: „See
U in 2016 Festhalle.“ Denn nach
neuem Album im April und 70.
Geburtstag im Mai, spielt er im
Juni zwei Mal in Frankfurt.
Wer Interesse am Bild hat, das

im Hyatt-Hotel ausgestellt ist,
sollte sich nicht allzu lange Ge-
danken machen: Die Auktion
endet am 5. April, 12 Uhr. Gebo-
te ab 1000 Euro bitte an
info@herzstiftung-mainzer-
herz.de. Wäre schön, wenn das
Bild mit der Mainzer Thematik
in Mainz bleibt. Der aktuell
Höchstbietende kommt aus
Hannover.

MAINZ
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Udos Bild in SammlerhändenGUTER ZWECK Stiftung Mainzer Herz übergibt Lindenberg-Gemälde an AuktionsgewinnerMAINZ/SANKT JOHANN. Extraaus Hannover angefahrenkam Wolfgang Hanssmann,um sein ersteigertes Gemäldevon Udo Lindenberg in Emp-fang zu nehmen. Hanssmannhat bereits mehrere Bildervon Lindenberg erstanden,und dieses wollte er auseinem besonderen Grund ha-ben: „Udos Bilder sind wieseine Lieder: Er singt sein Le-ben und malt sein Leben“,

sagt Hanssmann. Doch dasjetzt zugunsten der StiftungMainzer Herz versteigerteBild hat ein besonderes Mo-tiv: den Fluglärm über Mainzund Frankfurt – ein Wunsch-motiv von Professor ThomasMünzel. Er ist Initiator derStiftung Mainzer Herz und Di-rektor am Zentrum für Kar-diologie der UnimedizinMainz. Münzel kennt Linden-berg schon lange und hat dasBild in Hamburg bei ihm ab-geholt.
Wolfgang Hanssmann nahmes nun im Golfclub Rheinhes-sen in Sankt Johann in Emp-fang und mit nach Hannover.Dort ist er Vorstand bei derVersicherungsgruppe Talanx,zu der auch HDI gehört.

Mainz kennt Hanssmann ausseiner Vorstandszeit bei DBV-Winterthur, dem jahrelangenTrikotsponsor von Mainz 05.Hanssmann ist Mainz 05- undLindenberg-Fan. „Mainz undUdo – was gibt es Schöne-res?“, sagt er über sein Bild.Für das Bild ließ er der Stif-tung Mainzer Herz 10 000Euro zukommen.Die Stiftung ist auf drei Fel-dern aktiv: Prävention, Pa-tientenversorgung und For-schung. Intensiv erforscht dieStiftung den Einfluss von

Fluglärm auf die Gefäße desmenschlichen Körpers – undhier schließt sich der Kreiszum Motiv des Lindenberg-Bilds: Es zeigt Flugzeuge, dieüber den Mainzer Dom undden Frankfurter Römer don-nern.

Herausfinden, warum Lärmdie Gefäße schädigt
Dass Lärm die Gefäße schä-digt, ist bekannt, die StiftungMainzer Herz will aber he-rausfinden, warum dem so ist

und sich nicht nur mit Flug-lärm, sondern auch mit Bahn-lärm befassen. Hierfür wer-den Studien mit 15 000 Pro-banden gemacht.Um den finanziellen Spiel-raum der Stiftung zu vergrö-ßern, fand nach der Bildüber-gabe ein Golfturnier statt,dass 30 000 Euro in die Stif-tungskasse spülte. Unter den72 Teilnehmern war auch einTeam, das von der Verlags-gruppe Rhein Main unter-stützt wurde, in der auch die-se Zeitung erscheint.

Von Jonas Hermann

Patient muss mithelfenNACHTVORLESUNG Oft geht es nicht um Heilung, sondern um Linderung
MAINZ. „Nicht alle wollen ge-sund werden und nicht alle kön-nen es“, so führte ProfessorChristian-Friedrich Vahl, Direk-tor der Klinik für Herz-, Thorax-und Gefäßchirurgie, seine Hörerin die neue Staffel der Reihe„Nachtvorlesung“ ein. Man kön-ne nicht alle Krankheiten heilen,sondern oft nur Symptome lin-dern und letztlich sei Präventionbesser als Nachsorge, so Vahl zuden über 400 Zuhörern.In guten wie in schlechten Zei-ten – unser Herz arbeitet 24Stunden am Tag nur für uns.Doch durch zu viel Stress kanndas „Broken Heart Syndrom“ausgelöst werden. Der Herz-muskel kann durch die Stress-hormone nicht mehr richtigpumpen und es kann zum Vor-flimmern kommen. 80 Prozentder Betroffenen können jedochwieder geheilt werden. „Dazuverwenden wir zum BeispielACE-Hemmer“, sagte ProfessorThomas Münzel, Direktor amKardiologischen Zentrum derUnimedizin.

„Wenn eine Krankheit beson-ders verbreitet im Volk war, be-kam sie eine eigene Bezeich-nung von ihm“, sagte ProfessorRoland Buhl, Leiter der Pneu-mologie der Unimedizin. So ver-hielt es sich mit der Schwind-sucht, welche medizinisch alsTuberkulose bekannt ist. Dabeiwerden Stäbchenbakteriendurch Tröpfcheninfektion über-tragen und lagern sich „im obe-ren Zipfel der Lunge an“. Vondort breiten sie sich in Form von

Löchern bis zu den Bronchienund im schlimmsten Fall bis zuden Blutgefäßen aus. „Dannkönnen die Patienten sich buch-stäblich zu Tode husten“, soBuhl. Bei 95 Prozent der Betrof-fenen regelt das Immunsystemdie Genesung. Bei den restlichenfünf Prozent übernehmen dasExperten. Durch konsequenteMedikamenteneinnahme sei dieKrankheit heilbar, beruhigt Buhlseine Zuhörer. Trotz höherer Er-krankungszahlen in Deutsch-land gebe es kein höheres Risi-ko, an Tuberkulose zu erkran-ken, sagte Buhl zum Abschluss.„Wir in der Neurologie hörenden Patienten noch zu“, scherz-te Professor Frank Birklein zuBeginn seines Vortrags über diePolyneuropathie (PNP), bei derviele Nerven kaputt seien, wieder Leiter der Sektion PeriphereNeurologie und Schmerz in derUnimedizin den griechischenBegriff griffig erläuterte.Hier sei das Patientengesprächwichtig, um Aufschluss überden Grad der Erkrankung zu er-langen, sagte Birklein. Kribbelndie Beine nur oder brennen siehöllisch beim Hochlegen? Einekleinen Test, wie etwa eine Poly-neuropathie feststellbar seinkann, verriet der Professor auch:PNP-Patienten können nichtmehr auf den Fersen gehen.Laut Professor Birklein ist diehäufigste Ursache Diabetes, amzweithäufigsten komme es abervor, dass keine konkrete Ursa-che festgestellt werden könne.Dies seien aber die wenigerschlimmen Fälle, während dieschwereren, deren Ursache be-

kannt sei, mittlerweile durchMedikamente in den Griff zu be-kommen seien. „Eine PNP istnur in Ausnahmefällen heilbar“,so Birklein aber mit der richti-gen Therapie könne man Symp-tome lindern und das Fortschrei-ten eindämmen.
„Sie müssen mitmachen, dennes kann alle treffen“, sagte Pri-vatdozent Fritz Dünschede, Lei-tender Oberarzt in der Gefäßchi-rurgie, über die Schaufenster-krankheit, die von Gefäßver-schlüssen verursacht wird. Auchhier gehe es nicht um Heilung,denn die gebe es bei der Erkran-kung nicht, allerdings könne dieMedizin mit Bypässen oder Ge-fäßdehnung helfen und Sympto-me mindestens lindern. Unge-mein wichtig sei aber der Bei-trag des Patienten selbst, mahn-te Dünschede. „Bewegung undnochmals Bewegung.“

Von Pauline Köpf

Wolfgang Hanssmann (li.) ersteigerte das von Udo Lindenberg gemalte Fluglärmbild. Überreicht wurde

es ihm von Thomas Münzel, dem Initiator der Stiftung Mainzer Herz.
Foto: Jonas Hermann

Mainz und Udo – wasgibt es Schöneres?
Wolfgang Hanssmann, Sammler

. Prof. Buhl : Asthma: ist Heilungheute möglich?
. Dr. Buschmann: Muß Überge-wicht geheilt werden?

. PD Grimminger: Heilung nachSpeiseröhrenerkrankung?
. Prof. Beiras: Schwaches Herz:nicht geheilt, aber am Leben

. Termin: Donnerstag, 16. Juni.Bereits um 19 Uhr wegen EM-Spiel Deutschland-Polen (Anstoß21 Uhr).
. Ort: Hörsaal Chirurgie, Bau505H

AM 16. JUNI SCHON
UM 19 UHR

Viel Vergnügen bei der
Jahrgangspräsentation

ziergang in dieWeinberge ein.

„Wir freuen uns, den Weinlieb-habern unsere schöne und fa-cettenreiche Region hautnah zupräsentieren und einen Blick indie Weingüter zu ermöglichen“,freut sich Philipp Wittmann,

Unter dem Motto „VDP.HEIM-SPIEL – Rheinhessen feiert da-heim“ laden die VDP-Prädikats-weingüter in genau zwei Wo-chen, am Samstag,

25. Juni,
zu einer be-

sonderenTourin die Region zum 200. JubiläumRheinhessens ein. An drei Wein-orten – in Bodenheim, Siefers-heim und Westhofen – prä-sentieren sich sämtliche 16VDP-Weingüter Rheinhessens ge-meinsam mit 15 Kollegen desVDP.Ahr und VDP.Nahe. Dievier gastgebenden WeingüterKühling-Gillot in Bodenheim,Wagner-Stempel in Siefersheimund Wittmann und Groebe inWesthofen – jedes einzigartig inArchitektur und Charakter – öff-nen von 13 bis 19 Uhr Hausund Hof für die Gäste, laden zuKellerführungen und einem Spa-

VierWeingüter öffnenHaus und Hof für Gäste

Drei der vier Weingüter, die am 25. Juni Haus, Hof und Garten zum„VDP.Heimspiel“ öffnen: Küh-
ling-Gillot (hier der Garten), Wittmann (Bild oben) und Wagner-Stempel. Foto: VeranstalterVorsitzender des VDP.Rhein-hessen, im Vorfeld auf diePremiere des neuen Konzeptes.Pro Standort kostet ein Ticket20 Euro. Wer spontan einenweiteren Standort besuchenmöchte, kann an der Tageskasseweitere Einzeltickets oder einKombiticket zu 35 Euro für alledrei Standorte erwerben. ImjeweiligenTicketpreis sindWeineundWasser enthalten.

Zwischen den einzelnen Veran-staltungsorten werden kosten-lose Shuttlebusse mehrmalstäglich eingesetzt, um den Gäs-ten den Besuch mehrerer Wein-güter zu ermöglichen. Ab so-fort sind Tickets in der Ge-schäftsstelle in Sprendlingen,Telefon (06701) 2053427, e-Mail:

Zu„200 Jahre
Rheinhessen“:
BesteWeine
aus besten Lagen
von kreativenWinzernan drei Standorten

Region und ihreWeinehautnah erleben

Shuttlebus und ab sofort Tickets

info@vdp-rheinhessen.de, undbei allen Weingütern des VDP.Rheinhessen erhältlich.Folgende VDP-Weingüter neh-men teil: Bei Kühling-Gillot inBodenheim: Brüder Dr. Becker,Domäne Oppenheim, Gunder-loch, Schätzel, St.Antony, Rap-penhof, Nelles, Stodden und GutHermannsberg; bei WagnerStempel in Siefersheim: Neus,Schloss Westerhaus, Dr. Crusius,Kruger-Rumpf, Prinz Salm, JBSchäfer, Schäfer-Fröhlich undDeutzerhof; bei Groebe undWitt-mann in Westhofen: Battenfeld-Spanier, Gutzler, Keller, Winter,Adeneuer, Diel, Dönnhoff, Em-rich-Schönleber, Meyer-Näkelund Kreuzberg. red/hje
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Uhlig am Dom bei.

Zur Klärschlammverbrennung
schreibt dieser Leser.

Warum Mombach?
Warum immer wir? Was haben

die Bürger von Mombach der
Stadt nur angetan, um immer
wieder Belastungen, z.B. der
Luft, hinnehmen zu müssen? In
den 50/60er Jahren mussten vor
allem im östlichen Ortsteil die
Wohnungen wegen scheußlicher
Gerüche oft fest verschlossen
werden. Vor einigen Jahren sollte
ein Kohle-Kraftwerk vor die Nase
der Mombacher gebaut werden.
Nur große Demonstrationen
führten zur Vernunft.
Die Müllverbrennungsanlage

war die nächste Installation. Bei
Ostwind kommt ihre Rauchfahne
zu uns – über ihren Inhalt kann
spekuliert werden. Aber man
ruht nicht, eine Klärschlamm-
Verbrennungsanlage muss her.
Obwohl es bessere Lösungen
gibt, z.B. eigenen Schlamm in
der Müllverbrennung mitzuver-
brennen. Dann bräuchte man
nicht größere Mengen nach
Mainz zu karren. Viele Besucher
sollten den Weg hierher finden
und nicht der Klärschlamm von
halb Rheinland-Pfalz!

Hans Glaser
Mainz

LESERBRIEFE

Präventivrat will
Sicherheitsgefühl

fördern
MAINZ (mam). Ist Mainz si-

cher? Etwa vor Einbrechern?
„Die Zahlen sind rückläufig“,
sagt Oberbürgermeister Michael
Ebling und bestätigt die Polizei
beim Plenum des Kommunalen
Präventivrats. Auch gibt es weni-
ger Körperverletzungen, aller-
dings mehr Unfälle, was in der
Erkenntnis mündet, dass Zahlen
unnütz sind, wenn man gerade
in seiner leergeräumten Woh-
nung steht.
Wer dreimal jährlich vom

Staatstheater zum Hauptbahn-
hof schlendert, wird aufmerksa-
mer über die Schulter blicken als
Berufspendler mit der Frankfur-
ter Hauptwache als Maßstab.
Dieses persönliche Sicherheits-
gefühl zu fördern, hat sich der
Kommunale Präventivrat zur
Aufgabe gemacht. Er soll Ämter
und Polizei mit weiteren Einrich-
tungen, Vereinen und Initiativen
vernetzen, um „kriminalitätsbe-
günstigende Faktoren zu beseiti-
gen und die Lebensqualität der
Bürger“ zu verbessern, infor-
miert die Stadt im Internet. Das
Plenum dient dabei eher dem
Austausch der zum Teil ehren-
amtlichen Institutionen als der
Diskussion konkreter Maßnah-
men – und bringt so unterschied-
liche Akteure wie Verkehrswacht
oder die Seniorensicherheitsbe-
rater mit Jugendamt, Justiz und
Polizei an einen Tisch.

Erfolg: Drogenszene am
Stadthaus wurde verdrängt

Während etwa bei der Sicher-
heit auf den Straßen vor allem
die besonders gefährdeten Grup-
pen – Senioren, junge Fahrer
und Kinder – geschult und über-
wacht werden, berichtet das
Ordnungsamt über Erfolge, die
am Stadthaus wieder aufkeimen-
de Drogenszene ein weiteres Mal
zu verdrängen. Indes protokol-
liert Achim Zahn, Leiter der Poli-
zeiinspektion Mainz, den Rück-
gang der nächtlichen Feierexzes-
se in der südlichen Altstadt und
führt ihn auf die Schließung des
KUZ zurück, sieht jedoch Proble-
me etwa mit Gewalt im Bleichen-
viertel mit seinen Bars und
Clubs.
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Gigaliner (k)ein Problem für Mainz?
LANG-LKW Rheinland-pfälzisches Ministerium und Stadt widersprechen sich, ob und wo die Lastwagen fahren können

MAINZ. Geht es nach dem
rheinland-pfälzischen Wirt-
schafts- und Verkehrsminister
Volker Wissing (FDP), werden
auch in Rheinland-Pfalz soge-
nannte Gigaliner oder Lang-Lkw
unterwegs sein. Noch ist Rhein-
land-Pfalz eines von drei Bun-
desländern, das sich gegen sol-
che Lang-Lkws ausgesprochen
hatte, sollten die Gigaliner aber
kommen, sieht man im Ministe-
rium für die Autobahnen und
Bundesstraßen rund um Mainz,
aber auch für die Stadt selbst
keine Probleme – dem wider-
spricht die Stadtverwaltung ve-
hement.
25,25 Meter lang und bis zu 44

Tonnen schwer sind die Gigali-
ner. Entspricht das Maximalge-
wicht dem herkömmlicher Last-
wagen, so sind die Lang-Lkw
mehr als ein Drittel länger als
der längste reguläre Lkw mit
18,75 Metern. Auf die Anfrage
an den Landesbetrieb Mobilität
in Koblenz, welche der Autobah-
nen, Bundes- oder Landesstra-

ßen in und um Mainz die Gigali-
ner befahren könnten, antwortet
das Mainzer Ministerium: „Die
Lang-Lkw erfüllen die Anforde-
rungen im Kurvenverlauf. Inso-
fern können diese Fahrzeuge
überall dort fahren, wo bisherige
Lastwagen auch fahren.“

Bundesministerium: Strecken
sind eingeschränkt

Hier sagt das Bundesverkehrs-
ministerium allerdings etwas an-
deres. „Es sind ausschließlich
nur Strecken, die für Lang-Lkw
geprüft wurden, freigegeben
worden.“ Frühere Versuche hät-
ten gezeigt, dass der flächen-
deckende Einsatz von Lang-Lkw
nicht möglich ist.
Ob die Nothaltebuchten auf

dem Mainzer Autobahnring ge-
eignet sind, dazu antwortet das
Ministerium eher ausweichend.
So könnten in der Tat zu kurze
Haltebuchten zu einer Beein-
trächtigung des fließenden Ver-
kehrs führen. Allerdings sei
nach einer Untersuchung der
Bundesanstalt für Straßenwesen
(BASt) die Wahrscheinlichkeit

gering, dass es zu solchen Situa-
tionen komme.
Dass man Probleme zumindest

nicht ausschließt, wird aber
deutlich: „Sollte sich Rheinland-
Pfalz für einen Einsatz von
Lang-Lkw entscheiden, wäre zu
prüfen, ob Restriktionen be-
stehen. Dies trifft auch auf die
A 60 zu.“
Waren für die Gigaliner ur-

sprünglich bis zu 60 Tonnen Ge-
samtgewicht vorgesehen, wurde
es wegen der drohenden Schä-
den vor allem für Brückenbau-
werke auf 44 Tonnen wie bei

normalen Lkw gesenkt. Da die
Gigaliner aber nicht fünf, son-
dern sieben bis acht Achsen hät-
ten, sinke die Achslast und mit-
hin die Beanspruchung der Inf-
rastruktur. Auch aus diesem
Grund wäre der Einsatz auf den
Strecken in und um Mainz prob-
lemlos möglich, heißt es aus
dem Ministerium.
Die Stadt Mainz allerdings

sieht das anders. „Herr Wissing
hat offenbar nur die Autobah-
nen im Blick. Innerhalb des
Mainzer Stadtgebietes ist dies
mit keinerlei Vorteilen verbun-

den und abzulehnen“, zitiert
Ralf Peterhanwahr von der städ-
tischen Pressestelle die Bewer-
tung des Verkehrsdezernates.

Nicht alle Straßen haben
den richtigen Unterbau

Hohe Achslasten und hohes
Gesamtgewicht in Verbindung
mit ungünstigen Bereifungsfor-
men seien verantwortlich für die
Schädigung von Straßen und
Brücken. Schon heute sei festzu-
stellen, dass eine Vielzahl von
Lkw unerlaubter Weise überla-
den seien, so Peterhanwahr.
Achslasten von mehr als zwölf
Tonnen seien an der Tagesord-
nung, dies stelle erhebliche Be-
lastungen für die Fahrbahn-
decken dar.
Hinzu komme, dass es in

Mainz noch viele Straßen gebe,
deren Unterbau nicht nach den
heutigen Regelwerken ausge-
baut sei. „Vor diesem Hinter-
grund befremdet es ein wenig,
dass Minister Wissing die Ge-
fahr verstärkter Straßenschädi-
gungen und Schlaglöcher außer
Acht lässt.“

Von Michael Erfurth
und Michael Bermeitinger

Ganz schön lang: mit 25,25 Meter sind Gigaliner nochmal sieben Meter länger als herkömmliche Brummis. Foto: Maurizio Gambarini

. Normalerweise dürfen Lkw in
Deutschland höchstens 18,75 Me-
ter lang sein und 40 Tonnen wie-
gen. Gigaliner sind 25 Meter.
Diese Riesen-Lastwagen dürfen
seit Beginn der Testphase 2013
fünf Jahre lang fahren.

. Das benachbarte Hessen be-
teiligt sich an der Testphase für
Gigaliner.

. Nur Lastwagenfahrer mit

mindestens fünf Jahren Berufs-

erfahrung dürfen Gigaliner steu-

ern.

. Auf der Autobahn dürfen sie

überhaupt nicht überholen, auf

anderen Straßen nur solche Fahr-

zeuge, die höchstens 25 Stun-

denkilometer fahren, also be-

sonders langsam – zum Beispiel

einen Traktor mit Anhänger.

RICHTLINIEN FÜR GIGALINER

30 Gramm Cannabis
oder ganze Platten?

GERICHT Ex-Lebensgefährtin des 34-jährigen
Angeklagten verwickelt sich in Widersprüche

MAINZ. Nachdem die einzige
Belastungszeugin Saal 209 im
Amtsgericht verlassen hatte, war
das Gericht „ratlos“. Das Gesche-
hen entbehre nicht einer gewis-
sen „Situationskomik“, so die
Vorsitzende Richterin nach dem
Auftritt der 26-jährigen Zeugin.
Denn aus einer belastenden und
sehr konkreten Aussage gegen-
über der Polizei wurde vor Ge-
richt eine wackelige, wider-
sprüchliche Einlassung. „Wir
werden uns darüber streiten, was
die Zeugin gesagt und gemeint
hat“, sagte die Richterin zu Ver-
teidiger Hans-Dieter Henkel, des-
sen Mandant wegen Drogenbesit-
zes auf der Anklagebank sitzt.
Bei der Polizei hatte die Zeugin

angegeben, dass der Angeklagte,
ihr früherer Lebensgefährte, mo-
natlich eine große und drei Zenti-
meter dicke Cannabis-Platte kau-
fe. Der Verdacht, dass er Teile da-
von weiterverkauft, stand im
Raum. Zudem soll er Kokain,
Amphetamine, sogenannte Kräu-
termischungen und Unmengen
von Alkohol konsumieren.
Für Henkel können diese Anga-

ben nicht stimmen: „Mein Man-
dant hat doch keine zehn Kilo
verraucht.“ Das hätte er sich im
Übrigen von seinem Verdienst
auch gar nicht leisten können.
Ein Gutachter zweifelte die Aus-
sagen ebenfalls an, unter ande-

rem, weil es dem 34-jährigen
über Jahre gelungen sei, zu arbei-
ten und die Familie zu ernähren.
Bei den Alkohol- und Drogen-
mengen, die die Zeugin angege-
ben habe, sei das aber undenk-
bar.
Dazu kam, dass sich die Frau in

weitere Widersprüche verwickel-
te. Aus den monatlichen Canna-
bistafeln wurden plötzlich drei
oder vier Platten, die der Ange-
klagte vor etlichen Jahren gekauft
haben soll. Möglicherweise erin-
nerte sich die Frau an ein Drogen-
geschäft des Angeklagten aus
2009, für das er bereits verurteilt
wurde. Auch andere Angaben
zum Drogenkonsum mussten
korrigiert oder reduziert werden.
Dabei ist der Angeklagte sicher

kein Unschuldslamm. Als ein-
schlägig Vorbestrafter gibt er den
langjährigen Konsum von Canna-
bis zu. Doch mit 20 bis 30
Gramm im Monat sei er weit von
den Mengen entfernt, die seine
Ex-Freundin angegeben habe.
Dazu gibt er Probleme mit Alko-
hol zu, aber erst seit dem Ende
der Beziehung. Er sei auf dem
Weg der Besserung, berichtete er.
Eine Entgiftung habe er hinter
sich, mache eine Drogenberatung
und könne bald eine Therapie be-
ginnen. Welche Strafe das Ge-
richt für diesen Fall angemessen
findet, wird sich schon in der
Fortsetzung zeigen, die für heute
anberaumt ist.

Von Heiko Beckert

Licht ins Dunkel bringen
HOCHSCHULPFARRERIN Ilona Klemens betreut evangelische Studierende

MAINZ. „Wind of Change –
Bewegt von Gottes Geist“:
Unter dem Motto zum Start ins
Wintersemester an der Johan-
nes Gutenberg-Universität
stand auch der Gottesdienst
zur Einführung der neuen
Hochschulpfarrerin Ilona Kle-
mens. Ein Segen sein für viele
möchte sie durch ihr Wirken in
der Evangelischen Studieren-
dengemeinde (ESG). Musika-
lisch begleitet wurde der
Abend vom „Ensemble Chordi-

al“ unter der Leitung von Da-
niel Rumpf.
Licht in der Dunkelheit: Im-

mer mehr Kerzen wurden zu
Beginn entzündet, symbolisch
passend auch zur neuen Kos-
mosausstellung mit großforma-
tigen Gemälden, die derzeit in
der modernen Kirche gezeigt
werden. Großes Interesse am
weltweiten Geschehen und an
Menschen in all ihrer Verschie-
denheit hat auch Ilona Kle-

mens. Geboren 1965 im rhein-
hessischen Mommenheim, lag
ihr die Ökumene von klein auf
am Herzen.
Das Studium der Theologie,

Religions- und Missionswis-
senschaft führte sie nach
Mainz, Bonn, München, Jeru-
salem und Chicago. Mitte der
neunziger Jahre unterstützte
sie ein kirchliches Projekt in
Südafrika. Als Gemeindepfar-
rerin war sie im Rhein-Main-
Gebiet tätig und von 2003 bis
2016 in Frankfurt, als Pfarrerin
für Interreligiösen Dialog beim
evangelischen Stadtdekanat.

Für ihren neuen Dienst in
Mainz wurde sie gesegnet von
Oberkirchenrätin Christine
Noschka, weitere Wegbegleiter
sprachen ihr gute Wünsche zu.
Der Geist der Kraft, Liebe und

Besonnenheit ist es, der auch
sie antreibt: Über die bekannte
Bibelstelle sprach die neue
Hochschulpfarrerin in ihrer
Antrittspredigt. „In der Main-
zer ESG möchte ich gern einen
Ort schaffen mit einer beson-
deren Atmosphäre, wo man
sich angenommen und gebor-
gen fühlen kann“, beschrieb
sie.
Wichtig ist ihr ein offener

Dialog mit Studierenden, Mit-
arbeitenden und Besuchern,
der geprägt ist von Wertschät-
zung. Sich austauschen zu
können ohne Angst, das sei
nicht selbstverständlich, be-
dauerte sie mit Blick auf Krieg
und Leid in vielen Ländern. Ihr
Wissen und Können bringt sie
ein in Bereiche wie Internatio-
nales, Spiritualität und gesell-
schaftliche Verantwortung. Ei-
nige Angebote soll es in guter
Zusammenarbeit mit der be-
nachbarten Katholischen
Hochschulgemeinde geben.
Zudem freut sie sich auf inte-
ressante Begegnungen, ob in
Gottesdiensten oder persönli-
chen Seelsorgegesprächen.
Viel Geduld, Zugewandtheit

und Zuversicht, um sich auch
mitten im Uni-Trubel Zeit zu
nehmen für junge Leute, dafür
steht eine große Teetasse als
Geschenk.

Von Nicole Weisheit-Zenz

Pfarrerin Ilona Klemens ist die
neue Pfarrerin an der Guten-
berg-Uni. Foto:Weisheit-Zenz

In der Mainzer ESG
möchte ich gern einen
Ort schaffen mit einer
besonderen Atmosphä-
re, wo man sich ange-
nommen und geborgen
fühlen kann.

Pfarrerin Ilona Klemens

20330 Euro für
die Stiftung

Mainzer Herz
MAINZ (red). Anlässlich des

125-jährigen Firmenjubiläums
hat das Bodenheimer Bauunter-
nehmen Lang eine Spendenak-
tion für die Stiftung Mainzer
Herz durchgeführt, bei der
20330 Euro gesammelt wurden.
Unternehmenschef Fritz Eck-

hard Lang, zugleich stellvertre-
tender Kuratoriumsvorsitzender
der Stiftung: „Die Stiftung enga-
giert sich herausragend bei der
Prävention etwa durch die
Kinderakademie Gesundheit.
Wir freuen uns, dass wir einen
Beitrag dazu leisten können.“
Professor Münzel, Direktor der

Kardiologie I der Unimedizin:
„Allein 2016 werden wir über
1200 Schüler in den Bereichen
Suchtprävention, Ernährung,
Bewegung und Wiederbelebung
unterrichten. Dafür sind wir auf
Spenden wie diese angewiesen.“

Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung des
Einsenders dar. Angesichts der
Fülle von täglichen Einsendungen
behalten wir uns das Recht einer
Kürzung vor.

Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 28 Anschläge
nicht überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

Fritz Eckhard Lang (r.) übergibt
Prof. Thomas Münzel 20330
Euro. Foto: Peter Pulkowski
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Zur Neugestaltun
g des Spielplat-

zes „In der Klauer“, wo die Stadt

über die Auswahl eines Kletter-

geräts abstimmen ließ.

Rigoros

Bei mir herrscht großes Unver-

ständnis über das Vorgehen der

Stadt. In Drais sowie in Lauben-

heim wurden die Vorschläge der

Kinder und Eltern angehört. Bei

uns in Bretzenheim präsentierten

die Verantwortlichen einfach fünf

Varianten, unter denen abge-

stimmt werden konnte. Dass die-

se jedoch am Bedarf und Spiel-

platzalltag komplett vorbeigehen
,

scheint die Zuständigen nicht zu

interessieren. Im Ostergraben

spielen größere und kleinere Kin-

der zusammen. Durch das neue

Konzept soll es nun eine rigorose

Teilung in Groß- und Kleinkind-

bereich geben, wobei der schatti-

ge große Sandkastenbereic
h aus-

schließlich für Kinder ab dem

Grundschulalter zur Verfügung

steht. Ich kann nur hoffen, dass

die Verantwortlichen ihre Ent-

scheidung überdenken.

Gerda Hochgürtel

Mainz

LESER-FORUM

Zum selben Thema.

Nach Aktenlage

Während das Jugendamt in

Drais mit Eltern und Kindern

eine Wunsch- und Prioritätenlis-

te erstellt und dann im Nach-

gang geprüft hat, was umzuset-

zen ist, wurden in Bretzenheim

fertige Gerüstvorschläge
präsen-

tiert. Das können wir Eltern

nicht nachvollziehen.
Abgese-

hen davon, dass das aktuelle Ge-

rüst uns eher für kleinere Kinder

geeignet scheint, wird deutlich,

dass rein nach Aktenlage ge-

arbeitet wird und niemand mal

auf dem Spielplatz vorbeikam,

um zu schauen, wer wo spielt.

Birte Müller-Heid
elberg

Mainz
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KURZ NOTIERT

Neue Zahnklinik

MAINZ. Am heutigen Samstag

bietet die Anfang des Monats

eröffnete zahnärztliche Praxis-

klinik Mediplus gegenüber

dem Gutenberg-Center in Bret-

zenheim einen Tag der offenen

Tür mit vielen Informationen

zum medizinischen Angebot.

Auf 1700 Quadratmeter arbei-

ten in der Haifaallee 20 Be-

handler mit individuellen

Spzialisierungen
. Der Tag der

offenen Tür dauert von 10 bis

15 Uhr. Internetauftritt
unter:

http://mediplusmainz.de

DJ-Workshop

MAINZ. Ein DJ-Workshop für

Kinder und Jugendliche von 12

bis 18 Jahren findet im Rah-

men der Mainzer Ferienkarte

am 19. Juli ab 10.30 Uhr in der

Modern Music School, Bahn-

hofstraße 2 c, statt. Alle wichti-

gen Basics werden erlernt, ob

Scratching oder Mixen, ge-

meinsam mit dem DJ-Trainer

entdeckt man die Welt der

Beats und Bässe. Kontakt „Mo-

dernMusicSchool“,
Telefon

06131-2635530.

Fragen zu Pflegefall

MAINZ. Am Mittwoch, 20. Ju-

li, können Interessierte Fragen

zur Situation im Pflegefall an

die Sozialberatung des Katholi-

schen Klinikums Mainz (kkm)

richten. Die Veranstaltung be-

ginnt um 10 Uhr im St. Vincenz

und Elisabeth Hospital, Konfe-

renzraum 3, mit einem Infor-

mationsteil, an welchen eine

Fragerunde anschließt. Kosten-

lose Broschüren liegen zum

Mitnehmen bereit. Die Veran-

staltung ist kostenlos, eine An-

meldung wird allerdings unter

der Telefonnummer 06131-

5752116 (Ruth Hammer) oder

per E-Mail an sozialberatung-

kkm@caritas-mz.de erbeten.

Zum selben Thema.

Für Kleine

Hiermit spreche ich mich nach-

drücklich für ein Spielgerät für

Kinder unter sechs Jahren aus.

Als Mutter von drei Kindern im

Alter von zehn, fünf und einem

Jahr bin ich fast täglich auf dem

Spielplatz und beobachte, dass

dort deutlich mehr Kinder unter

sechs Jahren als ältere klettern,

rutschen und schaukeln. Zude
m

gibt es für die größeren Kinder in

unmittelbarer Umgebung ein

reichhaltiges Angebot: den

Abenteuerspielpla
tz an der Hil-

degard-von-Bingen-Straße, den

Bolz- und Basketballplatz und

das Jugendzentrum. Ein Kom-

promiss könnte sein, neben

einem Spielgerät für die Kleinen

ein Fußballtor auf die Wiese des

Spielplatzes zu stellen.

Dr. Ruth Lohr

Mainz

Fast 7000 Kirchenaustritte im Jahr 2015

BISTUM Weniger als im „Spitzenjahr“ 2014 / Diözesanadministrator spricht a
ber von immer noch „überdurchschnitt

licher Zahl“

MAINZ. Das Mainzer Bistum

zählte 742165 Katholiken Ende

2015. Das sind 2794 weniger als

2014, wie sich aus den am Frei-

tag veröffentlichten
„Eckdaten

des kirchlichen Lebens“ ergibt.

Die Zahl der Kirchenaustritte

lag bei 6981. „Die Austrittszah-

len sind nach dem Spitzenwert

von 2014 (8885 Austritte) um

rund 2000 gesunken. Allerdings

ist der Wert im Vergleich zu frü-

heren Jahren immer noch über-

durchschnittlich
“, meint Diöze-

sanadministrator Dietmar Gie-

belmann. Die Gründe seien viel-

fältig. Besonders bei schon län-

ger andauernder Entfremdung

von der Kirche führe oft die Kir-

chensteuer zum Austritt. Dabei

stünden Schulen, Kindertages-

stätten, Altenheime und Kran-

kenhäuser nicht nur Katholiken

offen. Und auch bei der Integra-

tion von Flüchtlingen leisteten

die 300 Pfarreien Erhebliches,

gibt er zu bedenken. Dass die

Katholikenzahl – nach Einrech-

nung von Taufen (4556) und Be-

stattungen (7903) – nur um

knapp 3000 zurückgegangen
ist,

liegt laut Giebelmann vor allem

daran, dass das Rhein-Main-Ge-

biet Zuzugsgebiet ist. Er betont,

die Kirche wolle weiter den

Kontakt zu Menschen suchen,

die sich abwenden. „Sofern das

möglich ist, bemühen wir uns in

den Pfarreien um ein Gespräch

oder schreiben einen Brief, da-

mit deutlich wird, dass der Kir-

che der Verlust eines Mitglieds

keineswegs gleichgültig ist.“

Von Monika Nellessen

Ebenfalls zum selben Thema.

Am Bedarf vorbei

In Bretzenheim werden jedes

Jahr etwa 150 Kinder geboren.

Damit weist der Stadtteil eine er-

freulich hohe Geburtenrate auf.

Der Spielplatz ist ein gelungenes

Beispiel, dass sich frisch gebacke-

ne oder neu zugezogene Mütter

und Väter von Kleinkindern ken-

nenlernen und in die nachbar-

schaftliche Gemeinschaft hinein-

wachsen. Wer hier Spielgeräte
für

Grundschulkinder
aufstellen und

den Kleinkindbereich in die pral-

le Sonne verlagern will, gefährdet

die bisher gelungene Integration

und plant am Bedarf vorbei.

Chelion Begass

Mainz

Herzzentrum Mainz gegründet

UNIMEDIZIN Kompetenzen von Herzchirurgie und Kardiologie werden gebündelt

MAINZ. Jährlich werden in der

Mainzer Unimedizin 15000

Menschen mit Herz-Kreislauf-Er-

krankungen behandelt, und die

Tendenz ist steigend. Die Thera-

piekonzepte werden dabei im-

mer individueller, andererseits

ist auch die interdisziplinäre
Ex-

pertise, das versammelte und

verzahnte Wissen von Kardiolo-

gen, Herz-, Thorax- und Gefäß-

chirurgen verstärkt gefragt.
Übri-

gens auch bei Forschung und

Lehre. Dieser Entwicklung fol-

gend, vereint die
Universitätsme-

dizin die Disziplinen unter

einem Dach, hat nun das „Herz-

zentrum Mainz“ gegründet.

„Die Bündelung von Kompe-

tenzen in Zentren macht Sinn,

wenn ein Mehrwert für die Be-

handlung von Patienten mit

komplexen Krankheitsbildern

und deren Erforschung ent-

steht“, so die Vorstandsvorsit-

zende der Unimedizin, Professo-

rin Babette Simon. Daher betrei-

be man vermehrt die Etablierung

und Weiterentwicklung von Pro-

filzentren, wobei die moderne

Herz-Kreislaufmedizin hierfür

ein Paradebeispiel se
i.

Professor Thomas Münzel, Di-

rektor am Zentrum für Kardiolo-

gie: „Wir schaffen die strukturel-

len Voraussetzungen
für eine

noch effektivere Behandlung von

Herz-Kreislauf-Erkranku
ngen,

die nach fächerübergreifen
den

Therapiekonzepte
n verlangt.“

Etwa bei Patienten, die unter

fortgeschrittener
Herzschwäche

leiden und nicht mehr medika-

mentös stabilisiert werden kön-

nen. „Hier betreuen die Kardio-

logen des Herzzentrums die Pa-

tienten bis zur Einsetzung eines

Unterstützungssys
tems durch

die Chirurgen und übernehmen

dann nahtlos die Nachsorge.“

Der Direktor der Klinik für Herz-

, Thorax- und Gefäßchirurgie

(HTG), Professor Christian-Fried-

rich Vahl, sieht in der Gründung

des Herzzentrums die logische

Fortsetzung des schon seit Jah-

ren zwischen Kardiologen und

Herzchirurgen gelebten „Heart

Team“-Gedankens. Wissen-

schaftliche Schwerpunkte wie

3D-Druck, das sogenannte Bio-

printing, von Klappen und Pro-

thesen bis hin zur Grundlagen-

forschung im Bereich Psychosyn-

drome, Alter und Übergewicht

würden von der engen interdiszi-

plinären Kooperation profitieren.

Das Herzzentrum bietet die Be-

handlung des gesamten Spekt-

rums von Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen an, von angeborenen

Herzfehlern über Herzschwäche,

Rhythmusstörungen bis zu Ver-

engungen oder Verschlüssen der

Herzkranzgefäße,
um nur einige

hauptsächliche Krankheitsbilder

zu nennen.

Bei besonders jungen Herzpa-

tienten werden dann die Ärzte

des Zentrums für Kinder- und

Jugendmedizin hinzugezogen,

dessen Direktor Professor Fred

Zepp sagt: „Gerade Kinder mit

angeborenen und erworbenen

Herzfehlern bedürfen einer be-

sonderen Versorgung, die durch

die interdisziplinären
Strukturen

im neuen Herzzentrum noch

besser gewährleistet wird.“

Auch die Forschung

soll profitieren

Zu einem Universitätskliniku
m

gehören neben der Patientenver-

sorgung auch Forschung und

Lehre, die ebenfalls durch die

Einrichtung des Herzzentrums

gestärkt werden sollen. So sollen

die Forschungsaktivi
täten künf-

tig gebündelt werden, mit dem

Ziel, dass Patienten künftig

schneller von wissenschaftlichen

Erkenntnissen
bei Diagnostik

und Therapien profitieren.

Auf Sicht werden Kardiologie

und Herzchirurgie weiter in ge-

trennten Gebäuden unterge-

bracht sein, die allerdings durch

gläserne Brücken miteinander

verbunden sind. Ob der Baumas-

terplan der Unimedizin, der der-

zeit entsteht, für die Zukunft

eine Einhäusigkeit de
s Herzzent-

rums vorsieht, ist unkl
ar.

Von Michael Bermeitinger

Professor Thomas Münzel (o.r.), Direk
tor am Kardiologischen

Zentrum, und Professor Christia
n-Friedrich

Vahl (u.r.), Direkto
r der Klinik für He

rz-,Thorax- und Gefäßchirurgie, fü
hren das Herzzentrum.Oben ein Herz-

katheterlabor an
der Kardiologie, u

nten eine Herz-OP. Archivfotos: Sascha
Kopp, pa/Schmitz, HTG, Peter Pulk

owski

Die Bündelung von

Kompetenzen macht

Sinn, wenn ein

Mehrwert für die

Patienten entsteht.

Prof. Babette Simon,

Vorstandsvorsitzen
de der Unimedizin
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Umgeben vom sommerlichen Grün des Rosengartens können die Weinmarktbesucher die zahlreichen

Angebote – ob edle Tropfen, leckere Speisen oder Musik – testen. Foto: hbz/Harald Linnemann

Unermüdlich im Einsatz für andere
FLÜCHTLINGE Malteser-Migrationsstelle dankt mit einem Helferfest / Integrationsarbeit

rund um die Uhr

MAINZ. „Die Bewältigung der

täglichen Herausforderungen wä-

re ohne das Engagement der eh-

renamtlichen Helfer schlicht un-

möglich“, sagte Behrouz Asadi,

Leiter der Migrationsstelle der

Malteser für Rheinland-Pfalz und

Hessen. Für den Hilfsdienst war

es deshalb an der Zeit, mit einem

großen Fest ein Zeichen der Dank-

barkeit an die rund 300 ehrenamt-

lichen Helfer zu richten. Als Kulis-

se dafür diente amDonnerstag die

Alte Ziegelei in Mainz-Bretzen-

heim. „Es ist wunderbar, so viele

fröhliche Menschen heute hier zu

sehen. Vielleicht sind ja auch eini-

ge dabei, die als Gäste gekommen

sind und als ehrenamtliche Helfer

wieder gehen“, sagte Asadi bei

der Begrüßung der rund 250 Be-

sucher. Unermüdlich kämpft der

Leiter der Migrationsstelle jeden

Tag für die schnellstmögliche In-

tegration der rund 1000 Flüchtlin-

ge in Mainz. Zur Seite stehen ihm

dabei die haupt- und ehrenamtli-

chen Helfer der Malteser. In den

Flüchtlingsunterkünften werden

Deutschkurse, Kleinkindbetreu-

ung sowie Sport-, Spiel- und

Theatergruppen angeboten. Aber

auch außerhalb helfen die „Integ-

rationshelfer“, wie sie vom Hilfs-

verband genannt werden, bei der

Bewältigung des Alltags. Dazu

zählen Behördengänge, die Ver-

sorgung mit Kleidung oder die Be-

treuung schwangerer Frauen, wo-

für eine Hebamme der Malteser

zur Verfügung steht.

„Allein durch das Vor-Ort-Sein

und den Flüchtlingen mit so viel

Mitgefühl und Empathie zur Seite

zu stehen haben Sie als Helfer

Großes geleistet“, sagte Shideh

Daghooghi, Leiterin der psycho-

sozialen Betreuung des Hilfsver-

bands.
Malteser-Präsident Constantin

von Brandenstein-Zeppelin ging

auf den Begriff des Ehrenamts

ein: „Es ist eine schöne, ganzheit-

liche Aufgabe, anderen Menschen

zu helfen und sich mit der eige-

nen Persönlichkeit einer anderen

Person zuzuwenden“, sagte der

Präsident.
Es sei wichtig, Danke zu sagen,

denn manche Helfer seien in den

letzten Monaten über ihre Gren-

zen gegangen, betonte Ulla Bre-

de-Hoffmann, Ehrenamtsbeauf-

trage der Malteser. Mit den Bands

„Rezaminka“ aus Frankfurt und

„Mystery in Space“ wurde bei

orientalischen Klängen bis in die

Abendstunden gefeiert.

Von Alexander Weiß

Entspannter Genuss
unter alten Bäumen

WEINMARKT Besucher loben vor allem das Flair im Rosengarten

MAINZ. Eine super Atmosphäre

sei auf dem Weinmarkt, insbe-

sondere im Rosengarten, sagt Ga-

bi Sutter aus Bretzenheim. Mit

ihren 50 Jahren gehöre sie zwar

schon zur älteren Generation,

dennoch gefalle ihr der jüngere

Teil des Weinmarkts, dort wo die

Weingüter Weedeborn, Espenhof

und Werther-Windisch ihre Stän-

de und eine eigene Bühne aufge-

baut haben.

Musikgenuss und auch

Gelegenheit zum Gespräch

„Mir gefällt generell die Mi-

schung. Für Leute, die gerne

Live-Musik hören, ist etwas da-

bei und Leute, die sich mit Freun-

den auf ein Glas Wein treffen

wollen, haben gerade im Rosen-

garten schöne Sitzmöglichkei-

ten.“ Besonders gefalle ihr auch,

dass durch die „Weinraumwoh-

nung“ und den Imbiss „Neus-

tadtfood“ nun auch Alternativen

zu den traditionellen Weinmarkt-

ständen vertreten seien. „Ich

arbeite in der Neustadt, und es ist

definitiv ein kulturell spannender

und prägender Teil von Mainz.

Deshalb ist es gut, dass er auch

hier vertreten ist.“ Wegen dieser

Mischung sei der Weinmarkt für

sie eines der schönsten Weinfeste

in der Umgebung. Auch Paul Hu-

ber (31) aus Gonsenheim findet,

dass durch die Erweiterung des

Weinmarkts mit den im Rosen-

garten vertretenen Neustadt-

Ständen eine „gesunde Mi-

schung“ der Altersklassen statt-

findet. Dadurch gehe der traditio-

nelle Charakter des Weinmarkts

nicht verloren, spreche aber

trotzdem junge Leute und neue

Zielgruppen an. „Was mir gene-

rell auf dem Weinmarkt gefällt,

ist, dass es trotz des Weines auch

eine gute Speisenauswahl gibt.

Außerdem verteilen sich die Be-

sucher besser, seit der Markt

auch donnerstags geöffnet ist.

Letzten Samstag war es aber

trotzdem definitiv zu voll.“ Fre-

deric Gerdon, 21, kommt eigent-

lich aus der Nähe von Bad Dürk-

heim, studiert aber nun in Mainz.

Ihn erinnere der Weinmarkt ein

bisschen an den „Worschtmarkt“

in seiner Heimatstadt. „Aber auf

dem Worschtmarkt gibt es noch

viel mehr Essensstände, der hat

noch mehr Volksfestcharakter. In

Mainz geht es gemütlicher zu,

das gefällt mir.“ Auch er empfin-

det den Markt als eine bunte Mi-

schung, die Mainz gut abbilde.

Die Freundin von der Ostsee

ist auch mitgekommen

Die Organisation des Markts in

diesem Jahr lobt hingegen Wal-

burga Knichel, 64 Jahre, aus Op-

penheim. „Die Toiletten sind viel

sauberer geworden, selbst spät

am Abend noch. Außerdem gibt

es viele Sitzgelegenheiten, aber

man kann auch aufstehen und

vor die Bühne gehen, wenn man

ein bisschen Action will.“ Sie ha-

be auch eine Freundin von der

Ostsee mitgebracht. Diese sei

zwar nicht wegen des Wein-

markts hier, dennoch sei ein Be-

such fest eingeplant gewesen.

„Gut gefällt mir definitiv, dass

jetzt auch donnerstags geöffnet

ist. Nur dass sonntags die Musik

schon um zehn aus ist, das ist et-

was schade.“

Von Annika Sinner

Studien rund ums Herz
PATIENTENABEND Mainzer Kardiologen berichten am Dienstag über Kongress

MAINZ. Mit 33000 Besuchern

ist der europäische Kardiologen-

kongress die weltweit größte

Veranstaltung dieser Art. Profes-

sor Thomas Münzel, einer der

Direktoren des Kardiologen-

Zentrums der Unimedizin und

Vorstandsmitglied der Stiftung

Mainzer Herz, sowie Herzklap-

penspezialist Dr. Ralf Stephan

von Bardeleben waren bei der

jüngsten Zusammenkunft in

Rom dabei.
Fünf Tage tauschten sich Ex-

perten über den aktuellen For-

schungsstand aus. Sogar Papst

Franziskus stattete den Kardiolo-

gen seinen Besuch ab.

Beim Patientenabend „Mainzer

Herz informiert...“ am Dienstag,

6. September, um 19 Uhr berich-

ten die Experten über die neu-

esten Herzstudien und Therapie-

formen, die beim Kongress vor-

gestellt wurden. Veranstaltungs-

ort ist der Hörsaal im Gebäude

708 auf dem Gelände der Main-

zer Universitätsmedizin. Bereits

um 18 Uhr besteht die Möglich-

keit, das begehbare Herz zu be-

suchen und das Herz-Kreislauf-

Spiel zu spielen.

Münzel wird sich bei seinem

Vortrag im Wesentlichen auf vier

Themen konzentrieren. So wird

er von zwei Stammzellen-Stu-

dien bei Herzschwäche berich-

ten, wonach die Euphorie von

vor zehn Jahren heute nicht

mehr geteilt wird. „Wie sich he-

rausgestellt hat, haben Stamm-

zellen keinen Effekt auf eine län-

gere Lebenserwartung“, weiß

der Kardiologe.
Eine weitere Studie belege,

dass Menschen, die Vorhofflim-

mern haben und die häufig Al-

kohol trinken, eher einen Schlag-

anfall erleiden können. „Dass

Alter einen Risikofaktor für den

Schlaganfall bei Patienten mit

Vorhofflimmern darstellt, war

bekannt. Aber Alkohol ist eine

neue Erkenntnis“, so Münzel.

Auch über die Untersuchungs-

methode Telemetrie bei herz-

schwachen Patienten, will der

Professor informieren: Demzu-

folge werde zwar die Lebens-

erwartung nicht verlängert, aber

die Zahl der Krankenhausein-

weisungen reduziert.

Und eine überraschende Studie

stellt Münzel vor: Kranken-

schwestern seien beim Legen

eines Herzkatheters äußerst ge-

schickt und würden sogar weni-

ger Kontrastmittel benötigen als

Ärzte.

Von Carina Schmidt

Für orientalische Klänge sorgte beim Fest der Malteser Flüchtlings-

hilfe die Trommelgruppe „Rezaminka“. Foto: hbz/Stefan Sämmer

Die Toiletten sind viel

sauberer geworden,

selbst spät am Abend

noch. Außerdem gibt es

viele Sitzgelegenheiten,

aber man kann auch

aufstehen und vor die

Bühne gehen.

Walburga Knichel, Besucherin

Patientenabend: Dienstag,

6. September, 19 Uhr, Hörsaal in

Gebäude 708 /Unimedizin
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Wie eine Sehnsucht.
Nur erfüllt.
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MAINZ (mij). Beim bundeswei-
ten Tag der Architektur am Sams-
tag, 25., und Sonntag, 26. Juni,
besteht die Gelegenheit, sich
über aktuelle Bauprojekte zu in-
formieren, besonders innovative
Gebäude in Augenschein zu neh-
men und mit Bauherren, Archi-
tekten, Stadt- und Landschafts-
planern ins Gespräch zu kom-
men. Auch auf Mainzer Stadtge-
biet können zahlreiche Objekte
inspiziert werden, die üblicher-
weise nicht öffentlich zugänglich
sind. Auf dem Architektouren-
Pfad befindet sich das Wohn- und
Bürogebäude appel insurance
brokers, Marc-Chagall-Straße 45,
das am Samstag, 14-18 Uhr, und
am Sonntag, 11-18 Uhr, besichtigt
werden kann. Die IGS Anna Se-
ghers, Geschwister-Scholl-Straße
7, präsentiert ihren Neubau-Klas-
sentrakt und die Mensa (Samstag

14-18 Uhr, Sonntag 11 - 18 Uhr),
während in Finthen, Poststraße
109, eine zum Wohnhaus umge-
baute Scheune lockt (Samstag
14-17 Uhr, Sonntag 11-17 Uhr).
Ein architektonisches Beispiel für
Wohnen am Winterhafen findet
sich an der Nikolausschanze
(Samstag 14-18 Uhr, Sonntag 14-
18 Uhr), derweil sich das ehema-
lige TiC in der Spritzengasse 2 in
das Feinschmeckerrestaurant Le
Bon Bon verwandelt hat (Sams-
tag 16-23 Uhr, Sonntag 16-23
Uhr). Die Wohnbau zeigt ihren
neugestalteten Service- und Info-
point im Dr.-Martin Luther-Weg
20 (Samstag 14-18 Uhr, Sonntag
11-18 Uhr); am Ballplatz 1-3 öff-
net die Maria Ward-Schule ihr
neues Lern- und Medienzentrum
(Samstag 14-18 Uhr).

MAINZ. „Wie werde ich ge-
sund?“ ist das Thema der aktuel-
len Staffel der Reihe Nachtvor-
lesung. Um krankmachende
Schimmelpilze und Legionellen-
befall, um Heilung nach Schlag-
anfall und bei Diabetes und um
die – vermeintlichen – Risiken
der Narkose ging es diesmal.
Der Begriff „Volkskrankheit“

trifft es angesichts der Zahlen in
der Tat. Acht Millionen Men-
schen leiden Schätzungen zufol-
ge allein in Deutschland an Dia-
betes. Bei jedem Vierten ist die
Erkrankung unentdeckt. „Diabe-
tes ist unheilbar“, heißt es immer
wieder, wie Privatdozent Chris-
tian Fottner bei der Nachtvor-
lesung an der Unimedizin berich-
tet. Auf der Gegenseite stehen
Zeitschriften-Titel der Art „Diabe-
tes heilbar: Garantiert ohne Medi-
zin in 28 Tagen“. Ja, was denn
nun?
Man muss bei der Erkrankung

unterscheiden. 90 bis 95 Prozent
der Patienten leiden an Typ-2-
Diabetes. Hierbei reagieren die
Körperzellen zunehmend un-
empfindlich auf Insulin. Werden
die Zellen nun zunehmend resis-
tent, dann steigt der Blutzucker-
spiegel. Diese Form der Diabetes
kann lange ohne erkennbare
Symptome verlaufen, erst Spät-
schäden fallen auf. Die Typ-1-

Diabetes, die häufig jüngere Men-
schen betrifft, hingegen ist eine
Autoimmunkrankheit. Das eige-
ne Immunsystem zerstört die Zel-
len der Bauchspeicheldrüse, die
das Insulin produzieren. Die Be-
troffenen müssen in der Regel ein
Leben lang Insulin spritzen.

Heilbar ist, so Fottner, die Er-
krankung in beiden Fällen – unter
Umständen. Für die Typ-1-Diabe-
tiker kommt eine Transplantation
der Bauchspeicheldrüse in Frage,
die aber nur selten vorgenommen
wird, in denen zudem eine Nie-
rentransplantation erforderlich
ist. Auch eine Inselzellentrans-
plantation, zu der allerdings zwei
bis drei der raren Spenderorgane
benötigt werden, ist denkbar.
Als wesentlichste Ursachen für

das Auftreten der Typ-2-Diabetes
gelten neben erblichen Faktoren
auch Übergewicht und Bewe-
gungsmangel. An den beiden
letztgenannten Stellschrauben

können die Patienten selbst dre-
hen. Fottners denkbar einfache
Faustregel: Je schlechter wir uns
ernähren und je weniger wir uns
bewegen, desto häufiger tritt Dia-
betes auf. Der Oberarzt beziffert
eine um 39 Prozent niedrigere
Sterberate bei Diabetikern, so-
bald sie nur zwei Stunden pro
Woche Sport treiben. Nicht rat-
sam seien indes Extrem-Diäten
zur Gewichtsreduzierung, die in
aller Regel einen „Jojo-Effekt“
nach sich ziehen. Mittels einer
Magen-Operation könne man
ebenfalls gegen die Erkrankung
vorgehen – „effektiv, aber auch
maximalinvasiv und irreversibel“.
Soforthilfe ist, wie Privatdozent

Yaroslav Winter betonte, bei den
Symptomen eines Schlaganfalls
nötig, immerhin die dritthäufigs-
te Todesursache in Deutschland
und der häufigste Grund einer er-
worbenen Behinderung bei Er-
wachsenen. Winter stellte die
verschiedenen Formen des
Schlaganfalls vor, die Risiken, die
Therapiemöglichkeiten – vor al-
lem aber wies er sehr eindring-
lich die Zuhörer auf die Sympto-
me hin. Und genauso eindring-
lich impfte er den Besuchern ein:
„Wenn Symptome – verlieren Sie
keine Zeit. Holen Sie den Not-
arzt.“
Professor Michael Pietsch,

Chefhygieniker des Klinikums,
befasste sich mit Schimmel und

Legionellen in den eigenen vier
Wänden und deren Folgen. Akri-
bisch führte er aus, wo und wie
sich diese bilden können, ab
wann sie gefährlich sind und was
man tun kann. Anhand gut ge-
wählter Beispiele war dieses
komplexe Thema für die Zuhörer
sehr gut erfassbar.
Vor Panikmache warnte Profes-

sor Christian Werner bezüglich
der Frage, ob eine „Narkose
dumm macht“, eine Frage, die in
den USA zu regelrechter Hysterie
geführt hatte. Doch erst kürzlich
sei eine Vergleichsstudie der In-
telligenz von Zwillingen vorge-
stellt worden, von denen einer
bis zum dritten Lebensjahr ope-
riert werden musste, der andere
nicht. Das Ergebnis: Zwischen
dem achten und 15. Lebensjahr
ist die Intelligenz beider Gruppen
praktisch identisch. „Bitte halten
Sie Ihr Kind oder Ihren Enkel
nicht von einer notwendigen OP
ab, nur aus Angst vor späterer
Blödheit durch die Narkose“,
mahnte Werner daher.
Es gebe allerdings keine Daten

über mehrfache oder besonders
lange andauernde Narkosen.
Auch bei älteren Patienten sei
eine Vollnarkose nicht als Grund
so genannter postoperativer kog-
nitiver Dysfunktionen nachzu-
weisen, vielmehr spiele hier wohl
eine ganze Reihe an Faktoren
eine Rolle.

Professor Thomas Münzel und die neuen Elemente des Herz-Kreislauf-Parcours. Foto: Peter Pulkowski

Unter Umständen heilbar
NACHTVORLESUNG Christian Fottner berichtet über Therapieformen bei Diabetes

Von Torben Schröder

Herz-Kreislauf-Parcours hilft,
eigenen Körper zu verstehen

STIFTUNG MAINZER HERZ Erfolgreiches Spiel runderneuert

MAINZ. Tausende Kinder und
Jugendliche haben den Par-
cours bei der Kinderakademie
Gesundheit schon kennenge-
lernt, und auch unzählige inte-
ressierte Erwachsene haben bei
anderen Aktionstagen und Ver-
anstaltungen damit ihr Wissen
erweitert: Nun hat die Stiftung
Mainzer Herz nach vielen er-
folgreichen Jahren das „Herz-
Kreislauf-Spiel“ für 30000 Euro
komplett runderneuert, wird es
am Dienstag bei der Abendvor-
lesung für Kinder und Jugendli-
che sowie beim Patientenabend
und natürlich auch beim Tag
der offenen Tür der Unimedizin
am 3. Juli vorstellen.
Professor Thomas Münzel,

einer der Direktoren des Kar-
diologie-Zentrums der Unime-
dizin und Vorstandsmitglied
der Stiftung Mainzer Herz:
„Wir haben die Stationen neu
anfertigen lassen: Herzschlag,

Herz-Kreislauf-Pumpe, Lungen-
funktionstest, BMI-Rechner
und die Station, die vielfältige
Infos rund ums Herz bietet –
auch mit Animationen, Fil-
men.“ Designt wurde der Par-
cours von Dieter Wenger, der

bekannte Gestalter der Mainzer
Rosenmontags-Motivwagen.
Der Parcours, der zumeist ein-

geleitet wird mit einem Gang
durch das begehbare Herz, be-
schäftigt sich mit der Gesund-
heitsprävention besonders bei
Kindern und Jugendlichen. Die
Stiftung setzt das Spiel unter
anderem im Rahmen der
Kinderakademie Gesundheit
ein, aber eben auch bei der
Abendvorlesung. Durch das
Spiel sollen die Kinder und Ju-
gendlichen die Bestandteile
ihres eigenen Herz-Kreislauf-
Systems kennen- und verstehen
lernen.
Nach dem Prinzip „learning

by doing“ wird mit dem Ham-
mer zugeschlagen, kräftig ge-
pustet und gepumpt, „und der
BMI-Rechner ist einmalig“, so
Münzel. „Man stellt sich auf die
Waage, gibt Geschlecht und Al-
ter ein, dann wird man vom
Laser ertastet und erhält den
Body-Maß-Index.“

Von Michael Bermeitinger

Je schlechter wir uns
ernähren und je
weniger wir uns
bewegen, desto häufiger
tritt Diabetes auf.
Christian Fottner, Oberarzt

Am Sonntag in einer Woche, 3. Juli, veranstaltet die Unimedizin von 11 bis18 Uhr ihren ersten Tag der offenen Tür nach 19 Jahren. Dabei erwartet dieBesucher ein Programm mit nicht weniger als 174 Punkten: von Einblickenin alle spannenden Bereiche der Klinik (hier das Schockraumtraining) überVorlesungen und Führungen bis zu den Themenbereichen Ausbildung oder

Rund ums Kind. Das komplette Programm gibt es im Internet unter www.unimedizin-mainz.de/tag-der-offenen-tuer-2016/programm.htmloder in einem 48-seitigen Heft, das an den Pforten der Unimedizin, im Rat-haus, bei der Touristikzentrale, aber auch im Kundencenter der Allgemei-nen Zeitung am Markt erhältlich ist. Foto: Peter Pulkowski

Tag der offenen Tür in der Unimedizin – von OP-Roboter bis Schockraumtraining

www.diearchitekten.orgw

AUF EINEN BLICK
Tag der Architektur in Mainz Stammzellenspender gesucht

MAINZ (red). „Mach mit – wer-
de Stammzellenspender!“: So
heißt es am kommenden Diens-
tag, 28. Juni, in der Zeit von 11
bis 15 Uhr. Dann findet in der
Alten Mensa auf dem Uni-Cam-
pus eine große Typisierungsak-
tion statt. Veranstalter ist die
Fachschaft der Medizinstuden-
ten der Johannes Gutenberg-
Universität in Zusammenarbeit
mit der Deutschen Knochen-
markspenderdatei (DKMS).
Nach Angaben der DKMS er-

hält alle 15 Minuten ein Mensch
in Deutschland die nieder-
schmetternde Diagnose Blut-
krebs. Viele betroffene Patien-
ten sind Kinder und Jugendli-
che, deren einzige Chance auf
Heilung eine Stammzellspende
ist. Doch jeder siebte Patient
findet derzeit keinen Spender.
Daher führt die Deutschen

Knochenmarkspenderdatei im-
mer wieder groß angelegte Ak-
tionen durch, um Menschen da-
zu zu bringen, sich registrieren
zu lassen.
Dies ist eine Sache von nur

wenigen Minuten: Mit einem
Wattestäbchen wird ein Ab-
strich von der Wangenschleim-
haut genommen, der dann ins
Labor geschickt und untersucht
wird. Als potentieller Spender
kann sich grundsätzlich jeder
gesunde Mensch im Alter zwi-
schen 17 und 55 Jahren regist-
rieren lassen.
Ausschlusskritierien, die eine

Aufnahme in die Stammzellen-
Spenderkartei unmöglich ma-
chen, sind schwere chronische
Krankheiten oder auch Sucht-
erkrankungen.

www.dkms.dew

. Die Stiftung Mainzer Herz bie-
tet am Dienstag, 28. Juni, zwei
Veranstaltungen im Hörsaal der
Chirurgie, Unimedizin, Bau 505
H, über Probleme durch
Smartphones, Tablets und
dauernde online-Präsenz.
. 18 Uhr: Abendvorlesung für
Kinder und Jugendliche (ab
16.30 Uhr Herz-Kreislauf-Spiel)
. 19.30 Uhr: Patientenabend
(Begrüßung durch das Mitglied
des Stiftungskuratoriums, CDU-
Landeschefin Julia Klöckner)

KINDERVORLESUNG
& PATIENTENABEND

− Anzeige −

pro vita in Mainz
Großes Sommerfest mit
Patrick Lindner

pro vita Seniorenpflegeheim »An den Lehmgruben«An den Lehmgruben 2 • Telefon: 06131/8809-0 • www.pro-vita.de/lehmgruben

Der Eintritt ist frei.
Wir freuen uns auf Sie!

pro vitain Mainz-Finthenpräsentiertden großenEntertainer!

Sa 6. Aug. 2016
13 Uhr – 19 Uhr
♥ Festzelt im Hof, Live-Musik
♥ Patrick Lindner singt am
Nachmittag seine Hits

♥ Reichhaltiges Essen- und
Getränkeangebot

♥Clown und Hüpfburg
♥ Tombola mit tollen Preisen
♥…und vieles mehr!

Live!
PatrickLindnerinkl. Autogramm-stunde

MENSCH MAINZ!
Samstag, 21. Mai 2016 | Rhein Main Presse
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Ihr „Kompass“ weist den
Weg zur eigenen Identität

JUGENDARBEIT Misbah Arshad leitet Bildungsprojekt für junge Muslime

MAINZ. Als Misbah, gerade 18
war sie da, zum ersten Mal mit
einem Kopftuch aus ihrem Zim-
mer trat, fuhren ihre Eltern sie
an: Bist Du jetzt Türkin gewor-
den oder was? „Ich hing damals
oft mit einem türkischen Mäd-
chen rum, sie war meine beste
Freundin“, lacht Misbah Arshad.
Die kleine Episode ist jetzt

zwölf Jahre her, Kopftuch trägt
die heute 30-Jährige immer
noch. Ansonsten hat sich viel
verändert. Aus dem Mädchen,
das – manchmal verzweifelt –
nach seiner kulturellen und reli-
giösen Identität suchte, ist eine
junge Frau geworden, die ihren
Platz im Leben gefunden hat.
Die Diplom-Pädagogin und Reli-

gionswissenschaftlerin, die gera-
de an ihrer Dissertation arbeitet,
ist mittlerweile eine gefragte Ex-
pertin, wenn es etwa um Präven-
tionsarbeit zum Schutz muslimi-
scher Jugendlicher vor Radikali-
sierung geht. Als solche wird sie
sogar in die USA eingeladen,
jüngst vom Jimmy-Carter-Center
in Atlanta.

„Deutschsein“ – ein Tabu

DochMisbah Arshad ist vor al-
lem eines: eine Frau der Praxis.
Derzeit leitet sie in Mainz das
Projekt „Kompass“ für muslimi-
sche Jugendliche, dessen erster
„Durchgang“ nach drei Jahren
gerade abgeschlossen ist. Mäd-
chen und Jungen stark machen
gegen Diskriminierung und Vor-
urteile, sie stärken in der eigenen
Identität – das ist das Hauptziel
von „Kompass“.
Als dessen Leiterin ist Misbah

Arshad vor allem deshalb so
richtig an dieser Stelle, weil sie
sich gut in die Jugendlichen hi-
neinfühlen kann. „Bei mir“, sagt
sie, „war die Identitätsproblema-
tik sehr stark. Bin ich pakista-
nisch? Oder deutsch? Schwierig
war das alles vor allem deshalb,

weil ich zu Hause nicht darüber
reden konnte. Da war es ein ab-
solutes Tabu, zu sagen: Ich bin
Deutsche.“
Misbah Arshad ist drei Jahre

alt, als ihre Eltern mit ihr und
den beiden Söhnen Pakistan ver-
lassen und nach Deutschland
kommen – in der Hoffnung auf
ein besseres Leben für sich und
die Kinder. Und während bei
den Eltern, den wesentlich älte-
ren Brüdern sehr lange die Sehn-
sucht nach der verlorenen Hei-
mat bleibt, will Misbah vor allem
eines: ein ganz normales Mäd-
chen sein.

Sie wächst in Frankfurt am
Main auf, geht in den Kindergar-
ten, in die Schule. Früh muss sie
reif werden; als sie acht wird, er-
krankt die Mutter. Und so ist es
ein „männerdominierter Haus-
halt“, der sie prägt.
Ein Glück für das Mädchen ist,

dass sie vom großen Bruder,
zwölf Jahre älter als sie, sehr ge-
fördert wird. Während der Vater
wenig von Schule, von Bildung
hält, tut es der Bruder um so

mehr. Er unterstützt seine
Schwester darin, das Abitur an-
zustreben, lässt sie den Führer-
schein machen, fördert sie in
ihrer Selbstständigkeit. Und als
Misbah nicht mehr in die pakis-
tanische Moschee gehen will,
weil da Fragen und Wissbegier-
de unerwünscht sind, ist es der
Bruder, der einen islamischen
Gelehrten ins Haus holt. „Mit
ihm“, erzählt Misbah Arshad,
„konnte ich über alles reden,
über alles diskutierten. Es gab
keine Tabus.“
Die junge Frau, die aus keinem

streng religiösen Elternhaus
kommt, entdeckt die Religion
für sich – aber sie hinterfragt sie.
„Ich habe das nicht immer ge-
tan“, gesteht sie – auch darum
weiß sie um die Gefahren, die
ein unreflektierter Umgang mit
dem Glauben birgt. „Es gab eine
Zeit, in der ich mir, beeinflusst
von damaligen Bekannten, aus
religiösen Gründen Musik und
Fernsehen verbot.“ Doch bald
wird Misbah Arshad klar, dass
dies für sie nicht der wahreGlau-
be ist. „Religion muss zur Le-
bensfreude, zur Persönlichkeits-
entfaltung beitragen. Und darf
niemals lebensfeindlich sein.“
Doch viele junge Muslime, da-

von ist sie überzeugt, wissen we-
nig von ihrer Religion. Und sind
daher anfällig – sowohl dafür,
wehrlos Diskriminierung ausge-
liefert zu sein, als auch, von Isla-
misten beeinflusst zu werden.
Gemeinsam mit dem Religions-

wissenschaftler und Theologen
Musafa Cimsit, den sie aus Stu-
dienzeiten kennt, rief sie das Bil-
dungsprojekt „Kompass“ ins Le-
ben, das drei Jahre lang lief – mit
16 Jungen und Mädchen. „Und
es ist kein Auslaufmodell, es
wird weitergehen“, verkündet
die 30-Jährige. „Wir machen wei-
ter.“

Keine Themen ausklammern

Mit Kompass vermitteln Mis-
bah Arshad und ihr Co-Trainer
den Jugendlichen religiöse und
interkulturelle Bildung, aber
nicht nur. „Vor allem geht es und
um eine lebendige Auseinander-
setzung mit den Themen, die die
Jugendlichen an uns herantra-
gen“, sagt die Religionswissen-
schaftlerin. Tabus gibt es dabei
nicht – sogar das Thema Homo-
sexualität, mit dem sichMuslime
oft schwertun, wird nicht ausge-
klammert. „Wir haben Joachim
Schulte vom Lesben- und
Schwulenverband Rheinland-
Pfalz eingeladen, er hat einen
ganzen Tag lang mit unseren Ju-
gendlichen diskutiert.“ Ihre Bot-
schaft, sagt Misbah Arshad, sei
ganz klar: „Wir sind gegen Dis-
kriminierung in jederlei Hinsicht
– wir wollen nicht diskriminiert
werden, und wir diskriminieren
nicht.“
Wer so redet, hat Selbstbe-

wusstsein. Daran mangelt es
Misbah Arshad nicht – sie weiß
heute, wer sie ist. Sie ist, sagt sie
von sich, Pakistanerin, Deut-
sche, Europäerin. „Ich muss
mich nicht für eines entschei-
den“, lacht die 30-Jährige, „son-
dern suche mir von allem das
Beste raus.“

Von Kirsten Strasser

DAS BILDUNGSPROJEKT „KOMPASS“

. Mit einer großen Abschluss-
feier im Mainzer Rathaus ist der
erste Durchgang des preisge-
krönten Bildungsprogramms
„Kompass – Muslimische Ju-
gendbildung“ am Freitagabend
zu Ende gegangen (Berichterstat-
tung folgt). Mit der Feier hat
„Kompass“ drei Jahre seiner Bil-
dungsarbeit hinter sich.

. Kompass möchte junge Musli-
me dazu befähigen, sich selbst
und ihre persönlichen und gesell-
schaftlichen Lebensbedingungen
zu erkennen und auseinander zu
setzen. Dabei nehmen folgende
Mottos das Hauptaugenmerk
ein: „Wir sind Muslime!“, „In
Deutschland sind wir zuhause!“
und „Wir gehören zu Europa!“

. Die Jugendlichen hatten die
Möglichkeit, mit renommierten
Persönlichkeiten wie Minister-
präsidentin Malu Dreyer, Innen-
minister Roger Lewentz, Prof.

Günter Meyer oder US-General-
konsul JamesW. Herman ins Ge-
spräch zu kommen.

. Darüber hinaus wurde die Be-
teiligung der Jugendlichen an
zwei landesweiten Wettbe-
werben mit Preisen gekrönt.
Zum einen handelt es um den
durch die Leitstelle der Kriminal-
prävention im Innenministerium
ausgeschriebenen Wettbewerb
„Schämst du dich (nicht)?!“.
Zum anderen wurde den Jugend-
lichen von Ministerpräsidentin
Dreyer für die Teilnahme am Ju-
gend-Engagement-Wettbewerb
„Sich einmischen – was bewe-
gen“ ein Preisgeld von 1000
Euro überreicht. Dieses wurde
zur Grundlage für die Durchfüh-
rung des Projektes „Vielfalt, To-
leranz und Respekt in Mainz –
Ein Interreligiöser Fotowettbe-
werb“ verwendet.

Misbah Arshad will Jugendliche stark machen gegen Diskriminierung und Radikalisierung. Foto: Sebastian Stenzel

ESPRESSO
mit Misbah Arshad

»Wer anfällig ist für
Radikalisierung, hat fast
immer Diskriminierung
erlebt. «
MISBAH ARSHAD, die Pädagogin

» Religion muss
lebensbejahend sein und
Persönlichkeitsentfaltung
fördern. «
MISBAH ARSHAD,
Religionswissenschaftlerin

Blumen-Frage
Abenteuer Botanik: Was

wächst da bloß?, fragt sich AZ-
Leserin Doris Breu angesichts
des mysteriösen Grüns, das aus
einem ihrer Blumentöpfe em-
porsprießt. In ihrem Schreber-
garten ist sie immer auf der Su-
che nach schönen oder selte-
nen Pflanzen, sammelt Samen
und schaut, was sich daraus
entwickelt. Nun aber sei ein
Gewächs emporgekeimt, auf
das sich niemand einen Reim
machen könne, schreibt die
Hobbygärtnerin und bittet die
AZ-Leser um Mithilfe bei der
Lösung des floralen Rätsels.
Wer weiß, welche Pflanze auf
dem Suchfoto kraftvoll ihre
Blätter in die Höhe reckt, kann
uns dies per Mail unter az-
mainz@vrm.de kundtun. Die
Antworten auf die Blumenfrage
werden wir gerne an die Pflan-
zerin weiterleiten.

Bild für Kardinal
Ein nachträgliches Geburts-

tagsgeschenk erhielt Kardinal
Lehmann als Ehrenkuratoriums-
mitglied der Stiftung Mainzer
Herz am Donnerstag von Pro-
fessor Thomas Münzel. Es han-
delt sich dabei um ein Original-
bild Udo Lindenbergs, das er
zum 1000-jährigen Jubiläum
des Mainzer Doms im Jahr
2009 gemalt hatte und das sich
bisher im Besitz von Professor
Münzel befand. Knapp eine
Stunde hat sich Kardinal Karl
Lehmann Zeit genommen, um

die nachträglichen Glückwün-
sche und das Aquarell mit Dom
und Udo entgegen zu nehmen.
Kardinal Karl Lehmann habe
sich sehr über das Geschenk
gefreut und auch für die Zu-
kunft der Stiftung Mainzer
Herz seine volle Unterstützung
zugesagt, erzählt Münzel. Am
meisten habe ihn das Projekt
„Kinderakademie Gesundheit“
beeindruckt, in dem mehr als
1000 Kinder pro Jahr aus ganz

Rheinland Pfalz einen Präven-
tionsunterricht in Mainz gebo-
ten bekommen. Udo Linden-
berg hat für die Stiftung Main-
zer Herz bereits sechs Bilder er-
stellt, die jeweils zugunsten der
Stiftung versteigert wurden.

MAINZER MIX

gesammelt von
MICHAEL
JACOBS

mjacobs@vrm.com

Kunst von der Rock-Ikone: Thomas Münzel überreicht Kardinal Karl
Lehmann ein Dom-Bild Udo Lindenbergs. Foto: Peter Pulkowski

Topf-Rätsel: Welche Pflanze
wächst hier in Doris Breus Schre-
bergarten? Foto: Breu

− Anzeige −

Nach tagelanger Recherche steht die Route fest! Die Reichweiten-
Challenge führt die CLEWRS auf einen Kurztrip in die Schweiz. Ihre
Aufgabe: Schaffen Sie es, ihren dreitägigen Ausflug nach Stein in
der Schweiz rein elektrisch zurückzulegen, ohne unterwegs liegen
zu bleiben, lädt sich der CLEWR-Akku um 300 Energiepunkte. Noch
stellen sich Annette und Olaf die spannende Frage: „Wie funkti-
oniert das alles in der Schweiz?“ Ladestationen
sind dort vorhanden, aber wie kommen sie dort
ins Internet? Die Koffer sind gepackt und das
Abenteuer kann beginnen! Was die CLEWRS
alles auf Ihrem Kurzurlaub erleben, erfahren
Sie unter www.dieclewrs.de

Die CLEWRS treten zur
zweiten Challenge an!zweiten Challenge an!

Sie wollen wissen, wie‘s weitergeht?
Folgen Sie uns auf www.dieclewrs.de. Wir freuen uns auf Sie.
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Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Kinderakademie
Gesundheit

stiftung

Mainzer Herz

Kinderakademie 
Gesundheit
Sonderheft 2

Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Fluglärm und Gesundheit“

Fluglärm ist der einzige
Herz-Kreislauf-Risikofaktor,
den nur die Politik 
und nicht Ärzte und
die Patienten selbst
positiv beeinflussen
können.können.

Gefäß
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Mainzer Herz
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stiftungsbericht 2013

Mainzer Herz
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Aktuelle Flyer der Stiftung

Wichtige Telefonnummern

Ärzte:  06131 - 17 7777

Pflege: 06131 - 17 2933

Notarzt: 112

Bei Herzinfarkt zählt jede Minute!

Wir befinden uns im Gebäude 605.

Der Bereich Chest Pain Unit ist ausgeschildert.

Universitätsmedizin

Langenbeckstraße 1

55131 Mainz

Notarzt:112

Logo designed by Peter Schmidt, Hamburg

Stiftung
zur Förderung
von Forschung
und Patienten-
versorgung

am Zentrum für Kardiologie

Universitätsmedizin Universitätsmedizin 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Herzlichst Ihr

Vorstandsmitglied 
Stiftung Mainzer Herz

ZurZur Verwirklichung dieser 
Ziele sind eine intensive 
Forschungstätigkeit, eine 
erstklassige Apparateaus-
stattung und eine gute 
Ausbildung unseres Ärzte- 
und Pflegeteams erforder-
lich. 
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Stiftung zur Förderung
von Forschung

und Patientenversorgung

am Zentrum für Kardiologie

Universitätsmedizin 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Die hier abgebildeten Flyer können Sie auf unserer Homepage www.herzstiftung-mainzer-herz.de  
als PDF-Datei herunterladen. Den Flyer Freundeskreis der Stiftung Mainzer Herz finden Sie zum 
Ausschneiden auf den Seiten 85 und 86.
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ZurZur Verwirklichung dieser 
Ziele sind eine intensive 
Forschungstätigkeit, eine 
erstklassige Apparateaus-
stattung und eine gute 
Ausbildung unseres Ärzte- 
und Pflegeteams erforder-
lich. 

Herzlichst Ihr

Vorstandsmitglied und Initiator 
der Stiftung Mainzer Herz



Dem Vorstand der Stiftung Mainzer Herz gehören an:

Minister a. D. 
Hans-Artur Bauckhage 
Vorsitzender

 
Hans-Joachim Metternich 
Stellvertretender Vorsitzender

  
Ralf Hauck 
Schatzmeister

Prof. Dr. Dr. 
Rudolf Hammerschmidt 
Mitglied des Vorstandes

Prof. Dr. med. 
Thomas Münzel 
Mitglied des Vorstandes

Der Online-Shop der Stiftung Mainzer Herz

Hier können wir Ihnen eine kleine Auswahl anbieten.  
Jeder Euro geht hier zu 100 % in das Stiftungskapital über.

Thermotasse —  
außen kalt und innen heiß 
Hersteller: Rastal

5,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

2 Gläser und 1 Glaskaraffe 
Hersteller: Rastal

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Handtuch 
Hersteller: Nike

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Golfbälle 
Packung mit 3 Stück Golfbällen

10,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)
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Kuratoriumsvorsitzende

Fritz-Eckhard Lang 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Michael Heinz 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Wissenschaftlicher Beirat

Stiftungsberatung

Prof. Dr. med. 
Thomas Meinertz 
Mitglied

Prof. Dr. med. 
Christian Werner 
Mitglied

Kuratorium
Im letzten Jahr verzeichneten wir einen deut­
lichen Zuwachs in unserem Freundeskreis  
und in unserem Kuratorium. Mittlerweile sind  
in den beiden Gremien 80 Kuratoriums- bzw.  
178 Freundeskreismitglieder vertreten.

Das Kuratorium  
der Stiftung Mainzer Herz besteht  
derzeit aus folgenden Mitgliedern:

	 Uwe Abel

	 Dr. Katja Bär

	 Christian Barth

	 Hans-Artur Bauckhage

	 Gisela und Helmut Beitz

	 Jens Beutel

	 Karlheinz Bindewald

	 Martina Bockius

	 Otto Boehringer

	 Peter Borgas

	 Matthias Bossong

	 Ivonne Brockbals

	 Elke Demmler

	 Peter Ditsch

	 Ministerpräsidentin Malu Dreyer

	 Harald Eckes-Chantré

	 Frank Elstner

	 Dr. h.c. Helmut Fahlbusch

	 Univ.-Prof. Dr. Ulrich Förstermann 

	 Ernst Chr. Frankenbach

	 Dirk Fuhrmeister

	 Andreas Gaul

	 Dirk Gemünden

	 Peter E. Geipel

	 Klaus Hammer

	 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt 

	 Dr. Peter Hanser-Strecker

	 Ralf Hauck 

	 Frank Heckelmann

	 Michael Heinz

	 Prof. Dr. Walter Hitzler

Hans-Günter Mann  
Kuratoriumsvorsitzender 

Prof. Dr. med. 
Manfred Thelen 
Vorsitzender

Prof. Dr. med. 
Ulrich Förstermann 
Mitglied

 
Peter E. Geipel
Berater der Stiftung
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Wissenschaftlicher Beirat Kuratorium



	 Wolfgang Huch

	 Günter Jertz

	 Sibylle Kalkhof-Rose

	 Johannes Kaluza

	 Andrea Kiewel

	 Julia Klöckner

	 Hendrik Knodel

	 Prof. Dr. Georg Krausch

	 Gerd Krämmer

	 Gerhard Kunz

	 Dieter Kürten

	 Walter Kützing

	 Johann Lafer

	 Fritz-Eckhard Lang

	 Willy Leykauf

	 Udo Lindenberg

	 Hans-Günter Mann

	 Ernst Merkel

	 Hans-Joachim Metternich

	 August Moderer

	 Wilfried H. Mönch

	 Thorsten Mühl

	 Ruth Nachreiner

	 Edith Neidlinger

	 Matthias Quinger

	 Dr. Dieter Römheld

	 Univ.-Prof. Dr. Thomas Rostock

	 Markus Schächter

	 Dr. Simone Schelberg

	 Prof. Dr. Heinz Schmidberger

	 Peter Schmidt

	 Tobias Schmitz

	 Hans Georg Schnücker

	 Horst Schömbs

	 Prof. Dr. Babette Simon

	 Aldo Sottile

	 Klaus Steidl

	 Alexander Steinhoff

	 Heidemarie Stoll

	 Harald Strutz

	 Hartmut Swietlik

	 Univ.-Prof. Dr. Manfred Thelen

	 Prof. Dr.-Ing. Udo Ungeheuer

	 Fred Wedell

	 Univ.-Prof. Dr. Christian Werner

	 Manfred Werner

	 Univ.-Prof. Dr. Philip Wild

	 Karlheinz Wirth

Ehrenkuratoriumsmitglieder:
	 Oberbürgermeister Michael Ebling

	 Karl Lehmann, Kardinal a.D.
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Kuratorium

Das Kuratorium  
bei der  

Kuratoriumssitzung 2016

Kuratoriumsurkunde für Johannes Kaluza (Speyer und Grund)

Kuratoriumsurkunde für Julia Klöckner

Kuratoriumsurkunde für Klaus Steidl (axenton)

Kuratoriumsurkunde für Tobias Schmitz (VR Bank)

Kuratoriumsurkunde für Heidemarie Stoll

Kuratoriumsurkunde für Thorsten Mühl (Sparkasse)

Kuratoriumsurkunde für Frank Heckelmann (HYATT)



Mitglieder des Freundeskreises

Einzelpersonen

	 Dr. Klaus Adam

	 Jürgen Alsfasser

	 Susanne Augter

	 Claus Peter Aulenbacher

	 Reiner Baade

	 Johanna Bachmann

	 Kurt Bachmann

	 Britta Barthelmes

	 Torsten Bauer

	 Doris Baum

	 Waltraud Beck

	 Dr. Lothar Becker

	 Karlheinz Becker

	 Kirsten Behle

	 Jürgen Behle

	 Kerstin Beier

	 Friederike Beissmann

	 Roswitha Besier

	 Dimitrios Bideris

	 Jürgen Blicke

	 Helga Blicke

	 Edith Bussmann

	 Kirsten Böhm

	 Roland Boller

	 Ulrike Buschlinger

	 Peter-Jesko Buse

	 Dr. Ernst-Ludwig Büsser

	 Carl Walter Cloos

	 Margit Dambmann

	 Wilhelm Dambmann

	 Anton David

	 Sigrid David

	 Paul Werner Dehlzeit 

	 Wilfried Demmler 

	 Prof. Dr. med. Wolfgang Dick

	 Gerd Dickhoff

	 Udo Diwas

	 Michael Ebling

	 Inge Eckert

	 Jürgen Eckl

	 Klaus Eller

	 Ute Engelmann

	 Hans Helmut Felten

	 Helmut Foss

	 Gert Franke

	 Frank Fröhlich

	 Dr. Wilhelm Frölke

	 Gerhard Galloy

	 Bernd Gattner

	 Werner Geier

	 Dr. Karlgeorg Giesbert

	 Hans-Wilhelm Goetsch

	 Ute Granold

	 Gerda Graeben

	 Liselotte Grimm

	 Brigitte Haessler

	 Marliese Hammer

	 Klaus Hammer

	 Steffen Hannemann

	 Kirsten Harnischfeger-Zimmer

	 Christa Hauck

	 Frank Heidrich

	 Dietmar Hein

	 Dirk Heine

	 Peter Hendrich

	 Manfred Hermann

	 Irma Herrmann

	 Angela Herrlein

	 Erika Himmel

	 Waldemar Himmel

	 Walter Hoffmann

	 Frauke Hoffmann

	 Marius Hohmann

	 Angelika Huster

	 Bernhard Ihle

	 Gabi Ihle

	 Stefan Indra

	 Steffen Jans

	 Brigitte Jennerich

	 Hans Wilhelm Jost

	 Wolfgang Kaiser

	 Hans-Georg Kappes

	 Hans Keller

	 Reinhold Kern

	 Hannelore Kern

	 Karl Kirchhoff

	 Helmut Kleefeld

	 Günter Kling

	 Jürgen Klingler

	 Dr. Peter Knobling

	 Bernd Koch

	 Peter Körfer-Schün

	 Dr. Christian Körner

	 Gudrun Konrad

	 Peer Kraatz

	 Klaus Kuhn

	 Uwe Langer

	 Heiner Lauber

	 Anja Lenk

	 Hans-Dieter Lohnes

	 Lydia Lüdke

	 Elisabeth Mägdefessel

	 Wolfgang Mägdefessel

	 Daniela Mann

	 Oliver Mager

	 Beatrix Mathea

	 Konrad Meier

	 Wolfgang Michaelis

	 Ingrid Michel

	 Jürgen Michel

	 Christian Möckel

	 Wilfriede Moghtader

	 M.A. MHA MHBA Dr. med. G. A. Müller

	 Klaus Neuberger

	 Irene Nungesser

	 Sigrid Oehler

	 Lothar Pächer

	 Hermann Paul

	 Elfriede Pegels

	 Hedwig Philippi

	 Helga Quint-Diemer

	 Reinhold Rehwald

	 Harald Reinheimer

	 Gisela Reuter

	 Claus Peter Richter

	 Siegfried Ritscher

	 Karin Roberto

	 Pasquale Roberto

	 Klaus Rohde

	 Rosemarie Röhm

	 Karin Ronde

	 Karl Helmut Ronde

	 Dr. Hans-Peter Rösler

	 Ludwig Sand

	 Hans Sander

	 Gerwin Schallberg

	 Helen Schaper

	 Thomas Schelberg

	 Heinz Schepa

	 Karlheinz Schmidt

	 Prof. Dr. Erwin Schmidt

	 Hermann Schmitz

	 Hans-Jürgen Schnurr

	 Andrea Schnurr

	 Hans-Joachim Schöne

	 Christiane Schubert

	 Hans Udo Schuch

	 Alfons Schüler

	 Gisela Schüler

	 Andreas Schulz

	 Bernd Senner

	 Dr. Rüdiger Simonek

	 Dr. Detlef Skaletz

	 Rainer Sobotta

	 Lutz Speith

	 Bernhard Steeg

	 Reinhard Stern

	 Walter Strutz

	 Ursula Sutter

	 Heinz-Ulrich Vetter

	 Volker Parthun

	 Dieter Wachter

	 Heinrich Wagner

	 Dieter Walch

	 Albert Weber

	 Günter Weber

	 Renate Weineck

	 Theo Welter

	 Felizitas Wittemann

	 Ewald Wohn

	 Florian Wolf

	 Hildegard Wüstenhaus

	 Klaus Zimmer

	 Prof. Dr. Clemens Zintzen

	 Lothar Zirbes

Firmen:

	 Ephodos GmbH

	 Riga Mainz GmbH & Co. KG

	 Speyer & Grund GmbH & Co. KG
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Online

Homepage

www.herzstiftung-mainzer-herz.de
Auf unserer Homepage finden Sie auch sämtliche 
Links zu Filmen, Projekten, Flyern und Informa­
tionsmaterialien rund um die Stiftung.

Stiftung Mainzer Herz

Kontakt

Für Fragen und Anliegen erreichen Sie  
die Stiftung Mainzer Herz über:

info@herzstiftung-mainzer-herz.de

Telefon	 06131/6 23 14 73
Sie erreichen das Stiftungsbüro telefonisch:  
Montag und Donnerstag von 9.00-13.00 Uhr

www.herzstiftung-mainzer-herz.de

Videos und Informationsmaterial
Patientenabend „Gesund alt werden“ 
https://www.youtube.com/watch ?v=yAtItr701pg

Professor Münzel im ZDF Magazin  
„Sonntags – TV fürs Leben“ 
www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre- 
alt-wird-30655636.html<http://www.zdf.de/ 
sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-wird- 
30655636.html>

Ein Tag in der Kinderakademie 
https://www.youtube.com/watch?v=jHuPXsicnic

Ein Besuch in der OPEL-Arena Mainz 
https://www.youtube.com/
watch?v=RYRIxBduMMo

Test  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt ?“ 
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/
herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-
100-jahre-alt-werden_aid_15952.html

PDF mit dem Bericht zum Vortrag:  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt ?“ 
https://sellfy.com/p/2ngw/

Und noch mehr Interessantes entdecken  
auf unserem Youtube-Channel
https://www.youtube.com/channel/ 
UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA

Unser Tipp: Channel abonnieren und  
nichts mehr verpassen !

Postalische Anschrift

Stiftung Mainzer Herz  
Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel  
Niklas-Vogt-Straße 14  
55131 Mainz
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